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Liebe Leserinnen und Leser,

auf seinen Herbstsitzungen im Oktober 2020 hat der Wissen-
schaftsrat mehrere Positionspapiere verabschiedet. So soll das 
Positionspapier „Zum Wandel in den Wissenschaften durch daten
intensive Forschung“ insbesondere einen Kulturwandel einleiten,  
als dessen Dreh-und Angelpunkt die Bereitschaft der Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler angesehen wird, ihre Daten 
mit anderen zu teilen. 

In einem weiteren Positionspapier mit dem Titel „Wissenschaft 
im Spannungsfeld von Disziplinarität und Interdisziplinarität“ 
findet sich u. a. folgende Aussage: „Die disziplinäre Ordnung der 
Wissenschaft, wie sie sich an Hochschulen und in Fachgesell
schaften etabliert hat, bildet einen für die Herausbildung, Festi-
gung und Weiterentwicklung wissenschaftlicher Wissensbestände 
und Methoden notwendigen Rahmen. Zugleich bedarf es des 
Zusammenwirkens von Disziplinen, um in Forschung und Lehre 
fachübergreifende Frage- und Problemstellungen zu bearbeiten. 
Im wissenschaftspolitischen Diskurs der letzten Jahrzehnte hat 
Interdisziplinarität einen hohen Stellenwert gewonnen. Deren 
Pendant, die Disziplinarität in Forschung und Lehre, wird als 
scheinbar selbstverständlich viel seltener in den Blick genom-
men, obwohl gelingende Interdisziplinarität leistungsfähige 
Disziplinen voraussetzt.“

In den Geowissenschaften leben wir in genau dieser Wechsel-
wirkung: Wir haben Einzeldisziplinen mit ausgefeilten Methoden, 
die zusammenkommen (müssen), um übergeordnete Fragestel-
lungen zu klären. Ein schönes Beispiel für diese Zusammenarbeit 
ist der aktuelle Geofokus in diesem Heft, der sich mit dem Stand 
und den Perspektiven der Tiefengeothermie in Deutschland be
schäftigt. Dabei wird deutlich, dass die Geothermieforschung ein 
sehr breites Themenspektrum abdeckt, um die interdisziplinären 
Fragestellungen bei der Erkundung von Lokationen und im Be-
trieb von Anlagen beantworten zu können. Gleichzeitig müssen 
jedoch auch die Einzeldisziplinen z. T. völlig neue Methoden ent- 
wickeln – z. B. Glasfasernetze in urbanen Räumen für seismische 
Messungen nutzen.

Neben einem erheblichen Zuwachs an Forschungsdaten ist auch 
eine stark zunehmende Nutzung von Software sowie vielfach 
eine Verschiebung unserer Kommunikation auf die digitale 
Ebene zu beobachten. Letzteres wird natürlich aktuell erheblich 
durch die Corona-Pandemie gefördert. Zum Thema „Digitaler 
Wandel“ hat die Deutsche Forschungsgemeinschaft vor einigen 
Wochen das Impulspapier „Digitaler Wandel in den Wissenschaf-
ten“ veröffentlicht, dass sich unter www.dfg.de findet. 

Die disziplinäre Ordnung  

der Wissenschaft, wie sie sich 

an Hochschulen und in Fach

gesellschaften etabliert hat, 

bildet einen für die Herausbil-

dung, Festigung und Weiter-

entwicklung wissenschaft

licher Wissensbestände und 

Methoden notwendigen 

Rahmen.

http://www.dfg.de
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dings online erfolgen (Stichwort „digitaler Wan- 
del“, s. o.) und dass andererseits die Pandemie 
offenbar Freiräume schafft, um das eigene Tun 
zu reflektieren und die zukünftige Ausrichtung 
einzelner Gesellschaften zu diskutieren. 

In der Rubrik Geoaktiv finden Sie u. a. Berichte 
über die Suche nach einem Endlager für hoch 
radioaktive Abfälle, eine neue Forschungsboh
rung im Oberrheingraben, über die Fossillager
stätte Bromacker und die aktuellen Entwick-
lungen im FID GEO und im LIAG.

Besonders freut uns als Redaktion, dass wir 
in diesem Heft auch vier Leserbriefe abdrucken 
können, drei zum Geofokusbeitrag des letzten 
Heftes und einen zu Rohstoffen in Deutschland. 
Bitte nutzen auch Sie die Möglichkeit eines 
Leserbriefes, wenn Sie Kommentare zu einzel-
nen Beiträgen haben.

Wir hoffen, dass das vor Ihnen liegende Heft 
wieder interessante Informationen für Sie be-
reithält und wünschen Ihnen eine angenehme 
Lektüre. Die oben angesprochenen Positions-
papiere finden Sie übrigens unter 

www.wissenschaftsrat.de.
—
Für die Redaktion

Michael Grinat

Dass wir über diese Stellungnahmen berichten 
können, liegt u. a. auch daran, dass DFG und 
Wissenschaftsrat sowie Universitäten und 
Forschungseinrichtungen in (digitalen) Infor-
mationsdiensten über ihre Aktivitäten berich
ten. Wer regelmäßig die Mitteilungen z. B. auf 
dem Informationsdienst Wissenschaft (idw) 
verfolgt, wird dabei auch feststellen, dass in 
vielen Berichten Themen behandelt werden, 
die uns als Geowissenschaftler*innen direkt 
beschäftigen. So wurde im idw allein in den 
letzten Wochen u. a. über die Themen Boden, 
Trinkwasser, Arktisforschung, Zukunft der 
Ozeane, Gletscherschwund, Artenentstehung 
und Artensterben, Stürme und Klima berichtet, 
um nur einige zu nennen. Da der Sinn vieler In- 
formationsdienste die Information der Öffent
lichkeit über wissenschaftliche Erkenntnisse ist 
und daher auch Journalisten zu den Nutzern 
zählen, scheinen unsere Themen von größerem 
gesellschaftlichen Interesse zu sein, als wir 
wohl manchmal selber glauben.

Eigentlich ist auch unser Nachrichtenheft GMIT 
ein schönes Beispiel für die wechselseitige Be- 
einflussung von Disziplinarität und Interdiszipli
narität – haben sich doch hier viele geowissen-
schaftliche Gesellschaften zusammengefunden, 
um ihre Mitglieder gegenseitig über ihre Aktivi-
täten zu informieren. 

Die Berichte aus den einzelnen Gesellschaften 
in der Rubrik Geolobby in diesem Heft zeigen, 
dass einerseits viele Aktivitäten trotz der anhal-
tenden Pandemie weiterlaufen, vielfach aller

http://www.wissenschaftsrat.de


Tiefengeothermie

Ein wichtiger Beitrag zur EnergiewendeValentin Goldberg vom Karls- 
ruher Institut für Technologie 
nimmt Thermalwasserproben auf 
der Spitze des Tolhuaca-Vulkans 
(Südchile). Die Beprobung im 
Rahmen des BrineMine-Projekts 
ermöglicht eine Bestimmung 
des Rohstoffpotentials der im 
Thermalwasser gelösten Stoffe. 
Weiterhin können über den Che-
mismus die unterschiedlichen 
Fluid-Zirkulationen im Vulkan 
beschrieben und das Alter der 
Wässer bestimmt werden. 
Foto: A. Espinoza
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Sebastian Held 1, Kai Stricker 1, Sven Fuch s2, Emmanuel Gaucher 1, Judith Bremer 1, Eva Schill 1 & Thomas Kohl 1
1 Karlsruher Institut für Technologie (KIT) — 2 Helmholtz-Zentrum Potsdam – Deutsches GeoForschungsZentrum (GFZ) 

1. 	 Status der Geothermie in Deutsch- 
	 land

Zur Jahrtausendwende wurde von der Bundes
regierung mit dem Erneuerbare-Energien-Ge-
setz (EEG, Inkrafttreten 03/2000) der Startschuss 
für die Energiewende gegeben. Durch die be-
schlossene Einspeisevergütung wurde die geo-
thermische Entwicklung stark gefördert. Diese 
konzentrierte sich in der Folge auf drei Regio-
nen mit erhöhtem geothermischen Potential in 
Deutschland: Oberrheingraben, Süddeutsche 
Molasse und Norddeutsches Becken. Im Ober
rheingraben ist das Potential an Reservoire in 
permischen und triassischen Formationen so-
wie an das kristalline Grundgebirge gebunden, 
d. h. an Tiefen von mehr als 2.000 m. Im Molasse
becken wird der teilweise verkarstete Malm-
Aquifer als Reservoir erbohrt, der nach Süden 
einfallend Tiefen zwischen 2.000 m und 5.000 m 
erreicht. Im Norddeutschen Becken werden 
Thermalwässer aus triassischen Sedimenten 
oder dem Rotliegend entnommen. Die unter-
schiedlichen Reservoirformationen beeinflus-
sen maßgeblich die Nutzung und den Anlagen-
betrieb, da sich die Thermalwässer hinsichtlich 
Permeabilität, Temperatur, Druck, Salinität, ge-
löster Inhaltsstoffe etc. unterscheiden.
	 In Deutschland befinden sich aktuell 30 geo
thermische Heiz- und Kraftwerke im Betrieb, 
von denen acht zur Stromproduktion und 22 zur 
Nutzung der Wärme mittels Fernwärmenetz be-
trieben werden (Abb. 1, Ref.: GeotIS, Agemar 
et al. 2014). Ein Großteil der in Betrieb stehen-
den Anlagen konzentriert sich auf das Münche-
ner Umland. Aufgrund hoher Schüttungen (bis 
zu 150 l/s) bei moderaten Temperaturen (60 – 

Tiefengeothermie
Ein wichtiger Beitrag zur Energiewende

150 °C) werden die Thermalwässer hier maß
geblich zur Wärmeproduktion, teilweise in Kom
bination mit Stromproduktion, genutzt. Im mitt
leren Oberrheingraben speisen drei Kraftwerke 
Strom ins Netz ein, im Norddeutschen Becken 
wird mit drei Heizkraftwerken Wärme für lokale 
Fernwärmenetze produziert. Es gilt zu ergän-
zen, dass der Oberrheingraben auch auf franzö-
sischer Seite geothermisch genutzt wird und 
sich dort aktuell der Ausbau beschleunigt, do-
kumentiert durch die Projekte in Rittershofen, 
Vendenheim und Illkirch. Zusätzlich gibt es in 
Deutschland einige Forschungsstandorte (u. a. 
Groß-Schönebeck und Horstberg), an denen 
neue Konzepte der Reservoir-Exploration und 
-Nutzung erprobt werden (s. u.). 
	 Aktuell befindet sich eine Vielzahl von Pro-
jekten in Planung oder in Bau. Auch dabei kon-
zentriert sich der Ausbau auf Projekte im Um-
feld  von  München,  wo  besonders  das  inner
städtische  Projekt  Schäftlarnstraße  für  Auf-
merksamkeit sorgt. Auch im Oberrheingraben 
gab es zuletzt neue Ansätze, und mit der Wie-
deraufnahme des Projekts Brühl hat die EnBW 
AG als großes deutsches Energieunternehmen 
ihr Interesse an regionaler, erneuerbarer Ener-
gie aus Geothermie erneuert. 

2. 	 Zukünftige Nutzungskonzepte

Wärme unter uns – Geothermie für die 
Wärmewende

Die Stadtwerke München (SWM GmbH) haben 
für die Stadt München die Wärmewende ausge-
rufen. Bis 2040 soll der Wärmebedarf der Mün-
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maltemperatur  abnimmt.  Allgemein  ist  die  
Geothermie bei perspektivischen Stromgeste-
hungskosten von 0,12–0,18 €/kWh (aktuell 0,18– 
0,28 €/kWh) nur bedingt mit anderen erneuer-
baren Energien konkurrenzfähig, deren Geste-
hungskosten teilweise unter 0,10 €/kWh liegen. 
Dabei ist das Fündigkeitsrisiko noch nicht ein-
gepreist. Bei Nutzung der Energie in Form von 
Fernwärme sind, ohne den Verlust bei der Um-
wandlung von thermischer zu elektrischer Ener-
gie, die Wärmegestehungskosten häufig kon-
kurrenzfähig zu anderen erneuerbaren und fos-
silen Energieträgern. Zudem sind Nutzungskon-
flikte, die bei anderen erneuerbaren Energien 
teilweise auftreten, in der Geothermie von un-
tergeordneter Bedeutung. 

chener vollständig mit CO2-neutraler Fernwär-
me gedeckt und die Energie dabei überwiegend 
aus der Tiefengeothermie gewonnen werden. 
Die SWM folgen damit einem Trend, der im Mün-
chener Umland schon längere Zeit zu beobach-
ten ist. Verstärkt wird auf die Verstromung der 
Energie verzichtet; stattdessen werden mit den 
Thermalwässern Fernwärmenetze betrieben, 
um die Bevölkerung mit dezentraler, erneuer-
barer Energie zu versorgen. Diese Entwicklung 
wird begünstigt durch die Gegebenheiten, die 
das Malm-Reservoir in der Molasse bietet. Die 
dort vorhandenen teilweise moderaten Tempe-
raturen begrenzen den Wirkungsgrad des Kraft-
werksprozesses, da die Effizienz eines geother-
mischen Binärkraftwerks mit sinkender Maxi

Abb. 1: Realisierte geothermische Pro-
jekte in Deutschland nach Nutzungsart



GMIT 82 · Dezember 202010    |

Geofokus	 Tiefengeothermie · Ein wichtiger Beitrag zur Energiewende

Temperaturen unter 100 °C direkt zu beheizen. 
Zukünftig soll laut Masterplan der Betrieb von 
Fernwärmenetzen mit Niedrig-Enthalpie-Geo
thermalsystemen ausgebaut werden. 
	 Damit stellen München und Riehen wichtige 
Demonstrationsprojekte  für  die  notwendige 
Wärmewende auf nationaler Ebene dar. Da die 
Wärmeenergie ungefähr 40 bis 50 % des Gesamt
energieverbrauchs ausmacht und damit einen 
nennenswerten Anteil der CO2-Emissionen dar-
stellt, ist die nachhaltige Gewinnung der Wärme
energie ein essentieller Baustein der Energie-
wende.

Energiespeicherung im Untergrund – ein  
Werkzeug zur Netzstabilisierung 

Die Speicherung von Energie stellt einen weite-
ren, zentralen Baustein der Energiewende dar. 
Bedarf besteht nicht nur für die Speicherung 
von elektrischer Energie (z. B. Batterien für über
schüssige Solarenergie), sondern auch für die 
Speicherung von Wärmeenergie. In diesem Kon
text bieten geothermische Wärmespeicher gro-
ße Perspektiven; insbesondere in oberflächen-
nahen Systemen existieren schon zahlreiche 
Technologien für die saisonale Speicherung 
(Abb. 2), welche von Kiesgruben bis hin zu soge-
nannten „Aquifer Thermal Energy Storage“-Sys-
temen (ATES-Systemen) reichen. ATES stellt die 
bedeutendste  dieser  Technologien  dar.  Die 
Mehrzahl dieser Systeme arbeitet mit relativ ge-
ringen Speichertemperaturen von weniger als 
25 °C. Weltweit wurden bereits mehr als 2.800 
ATES-Speicher realisiert (mit Schwerpunkt in 
den Niederlanden), welche jährlich insgesamt 
mehr als 2,5 TWh thermischer Energie für Heiz- 
und Kühlzwecke zwischenspeichern. Das Haupt
anwendungsgebiet der ATES-Speicher stellen 
hierbei private (Beheizung von Wohnhäusern) 
oder landwirtschaftliche Nutzungen (z. B. Be-
heizung von Gewächshäusern) dar.
	 Tiefere Aquifere bieten eine Perspektive zur 
Wärmespeicherung mit höheren Einspeisetem-
peraturen (> 50 °C). Dabei kann – neben der lo-
kalen, zumeist privaten Nutzung – der Einsatz-
bereich erweitert werden, um z. B. Fernwärme-

	 In München und Umgebung können teilwei-
se existierende Fernwärmenetze genutzt wer-
den, sodass Investitionskosten eingespart wer-
den können. Nachdem die Technik zunächst in 
kleineren Gemeinden im Münchener Umland 
erprobt wurde, konzentriert sich der aktuelle 
Ausbau auf das direkte Münchener Stadtgebiet 
mit der Kerninfrastruktur Schäftlarnstraße im 
Münchener Süden. Zwischen 2018 und 2020 wur
den am Standort des Heizkraftwerks Süd sechs 
sternförmig angeordnete Bohrungen von einem 
Bohrplatz abgeteuft. Die über 2.400 m tiefen 
Bohrungen liefern Wässer mit Temperaturen 
von mehr als 100 °C und eine kumulierte Schüt-
tung von ca. 330 l/s, deren ausgekoppelte Wär-
me direkt ins Fernwärmenetz eingespeist wer-
den kann. 
	 Die Fokussierung auf Wärmeproduktion zur 
Fernwärmenutzung bedarf auch einer Anpas-
sung der Explorationsstrategie. Da die Tempera-
turen aufgrund der Struktur des Malm-Aquifers 
bekannt sind, steht im Mittelpunkt der Explora-
tion die Identifizierung von höchst permeablen 
Strukturen, die eine entsprechende Schüttung 
ermöglichen. 
	 Die Langlebigkeit des Konzepts der Fern-
wärmenutzung wird seit 1994 im schweizeri-
schen Riehen bei Basel, kurz hinter der deut-
schen Grenze, demonstriert. Das Thermalwas-
ser aus einer Tiefe von 1.500 m, welches mit 
66 °C und 25 l/s gefördert wird, wird dort ge-
nutzt, um 7.700 Personen mit Wärme zu versor-
gen. Aufgrund der störungsfreien und nachhal-
tigen Energieproduktion gibt es Pläne, das 
Fernwärmenetz zu erweitern und weitere 4.000 
Personen ans Fernwärmenetz anzuschließen. 
In anderen Größenordnungen denken die Ver-
antwortlichen in den Niederlanden: Mit dem 
Masterplan Geothermie wurde ein Maßnahmen
katalog herausgegeben, der den Beitrag der 
Geothermie zur landesweiten Wärmeprodukti-
on auf 25 % steigern soll. Aktuell konzentriert 
sich die Nutzung auf die Wärmeproduktion zum 
Betrieb großer Gewächshäuser. Dabei werden 
Thermalwässer aus porösen Aquiferen in Tiefen 
zwischen  1.500 m  und  3.000 m  gefördert,  um 
die  Gewächshäuser  in Kaskadennutzung  mit 
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rheingraben sind Konzentrationen bis 200 mg/l 
dokumentiert, die vergleichbare Konzentratio-
nen wie die Solen der südamerikanischen Sala-
re aufweisen und abbauwürdig sind (Sanjuan 
et al. 2016). 
	 Zur Realisierung der Lithiumgewinnung aus 
Thermalwässern fehlt aktuell noch ein technisch 
und wirtschaftlich umsetzbares Extraktionsver
fahren. Weltweit arbeiten viele Forschungspro
jekte an unterschiedlichen Konzepten, von de-
nen die folgenden vielversprechende Ansätze 
liefern: a) Adsorption in Festbettreaktoren unter 
Verwendung von Mangan- oder Aluminiumver-
bindungen, b) Flüssig-Flüssig-Extraktion unter  
Verwendung chelat- oder komplexbildender Ex
traktionsmittel ähnlich zu Prozessen, die in der  
Hydrometallurgie eingesetzt werden, c) chemi-
sche Fällung unter Zugabe von Additiven und 
d) Elektrodialyse unter Verwendung semiper-
meabler Membrane. Oftmals werden diese Ex- 
traktionsmethoden in Kombination mit verschie
denen Membranverfahren zur Separation und 
Einengung der Thermalwässer eingesetzt. Die 
Kombination  der  Extraktions-  und  Aufberei
tungsschritte und die Adaption auf die speziel-
len Bedingungen der Thermalwässer bedarf ak-
tuell weiterer Forschungsprojekte. Dabei sind, 
neben den Druck- und Temperaturbedingun-
gen im Kraftwerk, vor allem die hohen Salinitä-
ten der Thermalwässer eine Herausforderung 
für die Anlagentechnik. Die Extraktionstechnik 
muss dabei auf die korrosiven Thermalwässer, 

netze zu versorgen oder den industriellen Wär-
mebedarf abzudecken. Potential für die Umset-
zung dieser Hochtemperatur-Wärmespeicher in 
tieferen Aquiferen findet sich in den drei großen 
sedimentären Strukturen in Deutschland, wel-
che auch relevant für herkömmliche geothermi-
sche Nutzung (Wärme- und Stromproduktion) 
sind (s. Kapitel 1). In Deutschland wurden bis-
her zwei Projekte in tiefen Aquiferen realisiert 
(Neubrandenburg und Reichstag Berlin).

Extraktion von Rohstoffen – strategische 
Lithiumquellen

Abhängig von der Lithologie und den geologi-
schen Gegebenheiten sind Thermalwässer teil-
weise hoch mineralisiert und enthalten beacht-
liche  Mengen  an  wirtschaftlich  interessanten 
Bestandteilen. Gerade im Rahmen der Elektro
mobilität ist Lithium von großer Bedeutung, 
welches sich als, im hydrochemischen Sinne, 
konservatives Element im Thermalwasser an-
reichern kann. Lithium wird aktuell als Erz aus 
Festgesteinslagerstätten, aber vor allem aus 
Sole in den Salaren Südamerikas gewonnen. 
Dabei geht der Abbau oftmals mit starker Beein-
trächtigung der Umwelt und des Grundwassers 
einher. Im US-amerikanischen Imperial Valley, 
wo erste Ansätze zur Rohstoffextraktion schon 
in den 1990er Jahren getestet wurden, finden 
sich Lithium-Konzentrationen von über 400 mg/l 
(Neupane & Wendt 2017). Aber auch im Ober

Abb. 2: Schematische Darstellung der Funktionsweise der geothermischen Wärmespeicherung in einem Aquifer 
(links Einspeicherung im Sommer, rechts Ausspeicherung im Winter)
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strategischer Bedeutung für die Elektromobi
lität und damit für die Energiewende ist, die  
Abhängigkeit vom Weltmarkt gerade für die  
Autonation Deutschland zu minimieren. 

3. 	 Forschungsschwerpunkte

Geothermieforschung deckt naturgemäß einen 
sehr breiten Themenbereich ab, um den kom-
plexen interdisziplinären Fragestellungen im 
Rahmen der Erkundung und des Betriebs von 
Geothermie-Projekten gerecht zu werden. Im 
Folgenden  wird  auf  drei  Forschungsschwer-
punkte eingegangen. Weitere wichtige Diszipli-
nen in der Geothermie umfassen geochemische 
Methoden, die unter anderem in der Explorati-
on von Geothermie-Projekten angewandt wer-
den, oder Materialwissenschaften, z. B. im Be-
reich  der  Entwicklung  korrosionsresistenter 
Materialien. Auch der Kraftwerksbetrieb und 
das Monitoring von bestehenden Anlagen sind 
wichtige Aspekte der Geothermieforschung. Die 
Entwicklung einer neuen Technologie bedarf 
außerdem stets der Akzeptanz der Bevölkerung. 
Aus diesem Grund nehmen auch die Sozialwis-
senschaften in der Begleitung von Geothermie- 
Projekten eine immer stärkere Rolle ein.

die ebenfalls zur Bildung von Ablagerungen (Scal
ing) neigen, angepasst werden, um die langfris-
tige und nachhaltige Nutzung gewährleisten zu 
können. Zusätzlich muss durch einen selekti-
ven  Prozess  ein  möglichst  reines  Endprodukt 
erzeugt werden. 
	 Das Potential der Lithiumextraktion im Ober
rheingraben wurde von der Industrie erkannt. 
Die EnBW AG hat sich zusammen mit der MVV 
GmbH die Konzession Brühl gesichert und will 
dort neben der Wärmeproduktion für das Mann-
heimer Fernwärmenetz auch Lithium produzie-
ren. Die Vulcan Energy Resources Ltd. arbeitet 
an der Konzipierung einer Extraktionspilotanla-
ge. Und auch DAX-Unternehmen wie die BASF 
AG investieren in Forschungsprojekte zur Extrak-
tion  von  Lithium.  Im  Oberrheingraben flankiert 
eine  Reihe  von  Forschungsprojekten die indus-
triellen Anstrengungen. Während sich das Brine-
Mine-Projekt (Abb. 3), geleitet vom Fraunhofer 
ISE, mit der Thermalwasseraufbereitung im Vor-
feld der Lithiumextraktion beschäftigt, erforscht 
das deutsch-französische Eugeli-Projekt, gelei-
tet von ERAMET, die Extraktion mittels Adsorpti-
onsverfahren. Auch wurden erste Methoden, wie 
das Grimmer-Saravia-Verfahren, dem Patentamt 
zur Prüfung vorgelegt. Ziel all dieser Maßnah-
men ist es, für den Rohstoff Lithium, der von 

Abb. 3: Der vom Fraunhofer ISE entwickelte Teststand des BrineMine-Projekts zur Thermalwasseraufbereitung
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dam zu entwickeln. Mittelfristig sollen die For-
schungsarbeiten dazu beitragen, das Fündig-
keitsrisiko bei der Exploration potentieller geo-
thermischer Standorte zu reduzieren, Investiti-
onsentscheidungen zur Integration geothermi-
scher Energie in vorhandene Versorgungsnetze 
zu treffen und das finanzielle Risiko bei der 
Entwicklung einer geothermischen Ressource 
im innerstädtischen Bereich zu verringern. 

Vermeidung induzierter Seismizität

Für eine nachhaltige Entwicklung der Tiefen-
geothermie muss das mit induzierter Seismizi-
tät verbundene Risiko kontrolliert werden. Ge-
fühlte Seismizität ist ein entscheidendes Hemm
nis für den Bau bzw. den Betrieb eines „Enhan-
ced Geothermal System“ (EGS) und verzögert 
den Beitrag der Geothermie an der Energiewen-
de. Seit 2008 ist bekannt, dass gefühlte Seismi-
zität auch durch die Bewirtschaftung tiefer hyd-
rothermaler Reservoire zur Wärme- und Strom-
Produktion ausgelöst werden kann (Megies & 
Wassermann 2014). Wie bereits erwähnt, plant 
die Stadt München bis 2040 100 % ihres Wärme-
bedarfs aus erneuerbaren Energien zu beziehen 
und konzentriert sich dabei stark auf die Tiefen-
geothermie. Eine sichere und verantwortungs-
volle Entwicklung und Produktion sind von 
größter Bedeutung im urbanen Kontext, um die 
Entwicklung zu einer Erfolgsgeschichte für die 
Betreiber und die Bürger zu machen.
	 Seit etwa 15 Jahren wird großflächig For-
schung zur Minderung der induzierten Seismizi-
tät betrieben. Für den Betrieb von EGS ist die 
Installation eines adaptiven Ampelsystems zur 
Verhinderung des Auftretens von Erdbeben mit 
Schadenswirkung während der Stimulation vor
geschrieben. Ziel der aktuellen Forschung ist es, 
das historische Ampelsystem, das nur auf un-
mittelbaren  Beobachtungen  beruht,  aufzuge-
ben, um durch Berücksichtigung intrinsischer 
dynamischer Prozesse (z. B. die Reaktionszeit 
des Untergrundes auf die hydraulische Stimula-
tion) eine besser angepasste Risikoabschätzung 
zu ermöglichen (Grigoli et al. 2017). Die Vorher-
sage der induzierten Seismizität ist notwendig, 

Neue passive seismische Explorations­
methode zur effizienten Erkundung des geo­
thermischen Potentials in urbanen Räumen

Die nachhaltige Bereitstellung von Wärme (und 
Kälte) für urbane Räume ist ein Kernelement 
der Wärmewende. Die Wärmebereitstellung ge-
schieht heute immer noch hauptsächlich mit-
tels CO2-intensiver Prozesse. Die geothermische 
Nutzung des Untergrundes kann als kohlen-
stoffarme Technologie künftig einen wesentli-
chen Beitrag zur Wärmewende leisten, wenn es 
gelingt, diese in der Nähe bereits vorhandener 
Abnehmerstrukturen einzusetzen. Solche Wär-
menetze existieren derzeit vor allem in urbanen 
Räumen mit hoher Bevölkerungsdichte und 
entsprechend hohem Wärme- und Kältebedarf. 
Essentielle Voraussetzung zum erfolgreichen 
Einsatz ist ein detailliertes Verständnis der ge-
nutzten geologischen Reservoire. Der Erkun-
dungsstand im städtischen Raum ist aber meist 
eher ungenügend, da entsprechende geophysi-
kalische Untersuchungen bei dichter Besied-
lung nur schwer durchführbar und/oder mit 
hohem finanziellem und logistischem Aufwand 
verbunden sind. Die Frage, wie geologische Mo-
delle mittels seismischer Erkundungs- und Mo-
nitoringmethoden ohne Auslage eines dichten 
Empfängernetzwerkes entwickelt werden kön-
nen, wird im EU-geförderten geoPuR-Projekt 
„Effiziente Erkundung des geothermischen Po-
tentials in urbanen Räumen“ beleuchtet. Hier-
bei wird alternativ die Glasfaserkabelinfrastruk-
tur von Telekommunikationsnetzwerken als 
Empfänger genutzt, um das seismische Wellen-
feld mittels eines neu entwickelten Verfahrens 
für ortsverteilte faseroptische Dehnungsmes-
sungen aufzuzeichnen (Abb. 4). Das Messverfah-
ren erlaubt dabei die simultane Aufzeichnung 
von Bodenbewegungen über eine Länge von 
mehreren Zehner Kilometern mit einer räumli-
chen Auflösung von wenigen Metern bei Abtast
raten von mehreren tausend Messwerten pro 
Sekunde an jedem Messpunkt.
	 Diese zeitlich und räumlich hochauflösende 
Erfassung des Untergrundes wird genutzt, um 
ein detailliertes geologisches Modell von Pots-
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tems  generiert.  Sie  sind  jedoch  bei  geringen 
Seismizitätsraten, wie sie in hydrothermalen 
Systemen oder während des Kraftwerksbetriebs 
beobachtet werden, in ihrer Anwendung limi-
tiert. Zusätzlich sind diese Methoden nur be-
schränkt zur Bestimmung vorbeugender Maß-
nahmen einzusetzen. Physikalische Ansätze ver
suchen, die bei der geothermischen Nutzung 
ablaufenden Prozesse, die die Seismizität her-
vorrufen, zu modellieren. Sie stützen sich auf 
Parameter, die die thermischen, hydraulischen, 
mechanischen und chemischen Eigenschaften 
der Reservoirformation beschreiben. Die ther-
mo-hydromechanische numerische Simulation 
steht infolgedessen im Fokus wissenschaftli-
cher Arbeit, um die komplexen Prozesse der in-
duzierten Seismizität durch die Nutzung großer 
Rechenkapazitäten besser beschreiben zu kön-

muss aber für die Nutzung in Echtzeit mit Da-
tenmanagementsystemen und großen Rechen-
kapazitäten gekoppelt werden. Dieser letzte 
Aspekt darf nicht vernachlässigt werden und 
stellt derzeit den Engpass für die Echtzeit-Im-
plementierung solcher Systeme dar. Gekoppel-
te Ansätze (statistische und physikalisch-basier-
te Methoden) zur Vorhersage des Risikos durch 
induzierte Seismizität befinden sich in der Ent-
wicklung (Gaucher et al. 2015). Die Kopplung ist 
zur Implementierung von Echtzeitsystemen not
wendig, um spürbare Seismizität zu antizipie-
ren und Gegenmaßnahmen einzuleiten. 
	 Statistikbasierte Ansätze stützen sich im-
mer auf statistisch repräsentative Datensätze. 
Dies erklärt ihren relativen Erfolg im EGS-Kon-
text, da eine hydraulische Stimulation „ausrei-
chend“ Seismizität für die Kalibrierung des Sys-

Abb. 4: Ortsverteilte faseroptische Dehnungsmessungen – 1: Typische Glasfaserkabel, die in Leerrohre eingezogen 
werden; 2: Messprinzip – jede geologische Schicht und Struktur im Untergrund bedingt eine spezifische Ausbrei-
tung elastischer Wellen, was zu einem charakteristischen Bewegungsbild führt. Entlang der Glasfaserkabel ent-
stehen dabei lokale Dehnungs- und Kompressionsbewegungen, die mit Messgeräten (3) aufgezeichnet werden 
(Abb. und Fotos: M. Wanjek, B. Schöbel, P. Jousset). 4: Messbeispiel für ortsverteilte Dehnungsmessungen entlang 
von Telekommunikationskabeln auf dem Campus Telegrafenberg in Potsdam. Die Farben zeigen die lokale Bewe-
gungsstärke für verschiedene Signalquellen an: Campus (Auto), Wald (vom Wind bewegte Bäume).
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Langlebigkeit zu optimieren und so dessen 
Wirtschaftlichkeit zu gewährleisten. Dabei ist 
die Genauigkeit der Simulation und somit der 
Vorhersagemöglichkeiten stark von der Kennt-
nis der Reservoirstrukturen und -eigenschaften 
abhängig und profitiert von umfangreichen Ex-
plorationsmaßnahmen. Aktuell werden nume-
rische Untergrundmodelle schon zu einem frü-
hen Projektzeitpunkt während der Exploration 
genutzt, um die Wirtschaftlichkeit absichern zu 
können und ggf. die weiteren Bohrungen best-
möglich zu platzieren.
	 Im Allgemeinen muss die Simulation der 
geothermischen Nutzung auf die Reservoir
größe, die geologische Komplexität und die 
Fluideigenschaften individueller Reservoire zu
geschnitten werden. Weiterentwicklungen in 
den Explorationsmethoden ermöglichen eine 
detailliertere Auflösung des Reservoirmodells, 
die auch in das numerische Modell überführt 
werden muss. Die Modelle sind in der Lage, zu-
nehmend komplexere Geometrien abzubilden, 
wie beispielsweise am geothermischen Reser-
voir in Soultz-sous-Forêts demonstriert wurde 
(Held et al. 2014). Dafür werden große Simulati-
onsmodelle mit weit mehr als 100.000 Elemen-
ten genutzt, um auch größere Reservoirkörper 
abbilden zu können (Abb. 5). Die Modelle basie-
ren in der Regel auf einem detaillierten geologi-
schen Modell, in das alle geologischen, geophy-
sikalischen und geochemischen Informationen 
einfließen. 
	 Neben der Nutzung komplexer Gitterarchi-
tekturen werden zunehmend auch komplexere 
Prozesse integriert. Die Entwicklung neuer Si
mulationssoftware  berücksichtigt  die  Imple
mentierung  thermisch-hydraulisch-(geo-)me
chanisch-chemisch  (THMC)  gekoppelter  Pro-
zesse, die eine Vielzahl verschiedener Vorgänge 
und deren gegenseitige Beeinflussung im Un-
tergrund erfassen können. Zur Simulation einer 
hydraulischen Stimulation bedarf es beispiels-
weise  neben  den  klassischen  hydrothermi-
schen Prozessen der Abbildung mechanischer 
Gesetzmäßigkeiten, um Bruchprozesse und neu 
entstandene  Fließwegsamkeiten  beschreiben 
zu können. Andererseits bedarf es gekoppelter 

nen. Eine Kalibrierung und Validierung der Mo-
delle anhand aufgezeichneter Seismizitätsda-
ten ist dabei weiterhin unerlässlich.
	 Beide Ansätze benötigen große Datenmen-
gen, um vor dem Auftreten spürbarer Seismizi-
tät in Echtzeit zu warnen und um die Prozesse 
im Untergrund besser zu verstehen. Dies erfor-
dert effiziente Überwachungstechniken, beson-
ders effiziente Erfassungsnetzwerke und eine 
schnelle Datenübertragung. Zahlreiche Projek-
te und Untersuchungen werden durchgeführt, 
um auch induzierte Seismizität geringer Magni-
tude zu erfassen, zu verarbeiten und zu inter-
pretieren. Im Umfeld der geothermischen Stand
orte werden die seismischen Überwachungs-
netze verdichtet. Zusätzlich werden Kosten-
Nutzen-Analysen  verschiedener  Netzwerkde-
signs durchgeführt (z. B. Oberflächennetz, Bohr
lochnetz, Oberflächen-Mini-Arrays, Oberflächen-
Dichte-Array) und neue Überwachungs-/Verar-
beitungstechniken (z. B. Ambient-Noise-Tomo
graphie oder Interferometrie) genutzt mit dem 
Ziel die Leistungsfähigkeit der Systeme zu erhö-
hen. So wird z. B. die Verwendung von Glasfa-
serkabeln für das Distributed Temperature Sens- 
ing  (DTS)  und/oder  das  Distributed  Acoustic 
Sensing (DAS) derzeit an geothermischen Stand
orten getestet und mit bestehenden Technolo
gien evaluiert.
	 Neben diesen Aspekten bleibt die Umwand-
lung synthetischer Erdbebenkataloge in Erdbe-
bengefährdung (hazard) und in Risiko (risk) ein 
wichtiges Forschungsthema. Obwohl ein sol-
ches Thema für die probabilistische Erdbeben-
gefährdungsabschätzung üblich ist, bringt sei-
ne Anwendung eine neue Stufe der Komplexität 
mit sich. Die Untersuchungen beziehen sich ins-
besondere auf kleinere räumliche und zeitliche 
Skalen und dabei oft auf Gebiete ohne jemals 
beobachtete Erdbebenaktivität.

Optimierung des Reservoirmanagements – 
numerische Simulationen

Das Reservoirmanagement ist ein wichtiger 
Baustein, um den Betrieb eines geothermischen 
Kraftwerks besonders im Hinblick auf dessen 
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zur Beschreibung des reaktiven Stofftransports 
in porösen Medien (Leal et al. 2016).

4.	 Groß, größer, Großforschungs-
	 projekte

Die  Entwicklung  neuer  Technologien  mit  ge-
samtgesellschaftlicher  Bedeutung  erfordert 
Großforschungsprojekte  und  -infrastrukturen. 
Sie bilden eine entscheidende Grundlage für 
die Beantwortung komplexer wissenschaftli-
cher Fragestellungen, die Demonstration neuer 
Konzepte und nicht zuletzt die gesellschaftliche 
Akzeptanz. 
	 Im  deutschen  Teil  des  Oberrheingrabens 
werden in Insheim (Pfalzwerke geofuture GmbH) 
und Bruchsal (EnBW AG) Geothermiekraftwerke 
zur Stromproduktion betrieben. Sie zählen zu 
den  Pionieren  der  Geothermiekraftwerke  in 
Deutschland und wurden bzw. werden durch 
wissenschaftliche  Projekte  begleitet,  z. B.  in 
Bruchsal durch das Logro-Projekt zur nachhalti-
gen Optimierung des Kraftwerkbetriebs oder in 
Insheim durch SUBITO zur Inhibitor-Forschung. 
Im Großraum München wird die Wärmewende 
durch die konsequente Nutzung tiefer Geother-
mie umgesetzt. Zahlreiche Geothermie-Anla-
gen zeigen das Potential dieser Technologie in 
einem der größten Ballungsgebiete Deutsch-
lands. Wissenschaftliche Studien, wie beispiels-

THC-Modellierungen,  um  die  Bildung  hydro
thermaler Alterationsprodukte vorhersagen zu 
können. 
	 Mit OpenGeoSys hat das Umweltfor-
schungszentrum (UFZ) einen Software-Code ge
schaffen, der THMC-Prozesse vollgekoppelt be
rechnen kann (Kolditz et al. 2012); dieser wird 
fortlaufend aktualisiert und komplementiert. 
Mit der Einführung der Moose-Plattform, entwi-
ckelt am Idaho National Lab (Permann et al. 
2020) haben Arbeitsgruppen am GFZ (Cacace & 
Jacquey 2017) und am KIT (Gholami Korzani 
et al. 2020) Codes speziell zur Anwendung im 
geothermischen Kontext entwickelt, die auf-
grund der Parallelisierbarkeit von Moose auf 
große Gitterstrukturen mit einer hohen Anzahl 
von Freiheitsgraden optimiert sind. Im Gegen-
satz zu klassischen Reservoirsimulationen, die 
vor allem mit den physikalischen Gesetzmäßig-
keiten des porösen Mediums arbeiten, können 
moderne Codes Kluft- und Störungszonen auch 
als diskrete Elemente simulieren. Zusätzlich zu 
der stark vereinfachten Annahme von zweidi-
mensionalen Strukturen rückt auch die auf den 
Navier-Stokes-Gleichungen beruhende dreidi
mensionale Kluftströmung in den Fokus der ak-
tuellen Forschung (Marchand et al. 2020). Auch 
neue Forschungsfelder wie z. B. das Machine 
Learning werden in der geothermischen Simula-
tion aufgegriffen und finden zum Beispiel Ein
gang in den neu entwickelten Code Reaktoro 

Abb. 5: Modell des Finite-Elemente-
Gitters mit 13 Klüften vom geothermi-
schen Reservoir in Soultz-sous-Forêts 
(Egert et al. 2020)
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gewinnung genutzt wurden (Abb. 6). Deshalb 
sind diese gut charakterisiert und es existiert 
eine umfangreiche Datenbasis. Die Errichtung 
und der Betrieb des ersten Prototyps dieser Art 
sind eingebettet in ein wissenschaftliches Rah-
menprogramm, das u. a. innovative Bohrtech-
nologien, moderne Monitoring-Konzepte, Was
ser-Gesteins-Wechselwirkungen, Lithiumext-
raktion und Fragestellungen der Materialwis-
senschaften behandelt. Die umliegenden Ge-
meinden werden in das Projekt einbezogen, 
sodass  DeepStor  auch  eine  sozialwissen-
schaftliche Komponente besitzt. Vor diesem 
Hintergrund wird DeepStor vom Forschungs-
projekt GECKO begleitet. GECKO ist ein vom 
Umweltministerium des Landes Baden-Würt-
temberg gefördertes Forschungsvorhaben. Ge-
meinsam mit Bürgerinnen und Bürgern entwi-
ckeln die Projektpartner Empfehlungen für ein 
Konzept zur Nutzung der Geothermie am KIT. 
Die Ergebnisse aus Interviews, Fallstudien und 
Workshops dienen dafür als Grundlage. GECKO 
erprobt damit auch beispielhaft, wie sich Ener-
gie-Infrastrukturen transparent und partizipativ 
planen und verwirklichen lassen.
	 Den Grundstein für eine Nutzung tiefer kris-
talliner, geklüfteter Geothermie-Reservoire mit 
der EGS-Technologie wurde im Wesentlichen 
im elsässischen Soultz-sous-Forêts gelegt. Hier 
wurde ab 1987 im Rahmen eines internationa-
len  Forschungsvorhabens  unter  Beteiligung 

weise GRAME zur seismischen Exploration, be-
gleiten die umfangreichen Projekte. 
	 Am südlichen Rand des Norddeutschen Be-
ckens gelegen, erschließen die zwei Geothermie-
Forschungsbohrungen Groß Schönebeck (50 km 
nordöstlich von Berlin) subsalinare wasserfüh-
rende Schichten in Tiefen zwischen 3,9 und 
4,4 km bei Temperaturen um 150 °C. Die wis-
senschaftlichen Fragestellungen umfassen die 
sichere Erkundung potentieller Reservoire, ihre 
bohrtechnische Erschließung und geeignete in-
genieurtechnische Behandlung zur Erreichung 
eines nachhaltigen Thermalwasserkreislaufes 
durch Gesteinsmatrix oder durch erzeugte Risse 
sowie effiziente Übertagelösungen zur Nutzung 
der Wärme. Das Labor hat hinsichtlich des ge-
nutzten Lagerstättentyps im Subsalinar ein 
weltweites Alleinstellungsmerkmal und dient 
als Referenz zur Entwicklung geothermischer 
Technologien für Speichergesteine mit geringer 
Durchlässigkeit. Aktuell werden neue Konzepte 
zur Erschließung, Steigerung der Produktion 
sowie zur Co-Nutzung des Thermalwassers zur 
Rohstoffgewinnung entwickelt.
	 Die Planung und der Bau des Pilotprojekts 
„DeepStor“ des KIT werden derzeit stark voran-
getrieben. Ziel von DeepStor ist die Demonstra-
tion des Konzepts eines Hochtemperatur-ATES-
Speichers (> 110 °C) im tiefen Untergrund. 
DeepStor nutzt tertiäre Schichten, die im Oberr-
heingraben über Jahrzehnte hinweg zur Erdöl-

Abb. 6: Großinfrastruktur DeepStor zur 
Demonstration eines Hochtemperatur-
Wärmespeichers im tiefen Untergrund. 
DeepStor ist auf dem Gelände des KIT 
Campus Nord nördlich von Karlsruhe 
geplant. Zwei Bohrungen (rot), eine 
davon abgelenkt, sollen als geeignet 
identifizierte Schichten erschließen. 
Nach der ersten Forschungsphase soll 
der Untergrundspeicher in das Fern-
wärmenetz des Campus (gelb) integ-
riert werden.
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Ausbildung in ihr Curriculum integriert. An den 
Universitäten in München (TUM), Erlangen (FAU) 
und an der Hochschule Bochum wurden indivi-
duelle Masterstudiengänge Geothermie einge
führt. Andere Universitäten, beispielsweise das 
Karlsruher Institut für Technologie, die RWTH 
Aachen oder die Technische Universität Darm
stadt, haben geothermische Lehrstühle instal-
liert.
	 Die multidisziplinäre Ausbildung, die in der 
Geothermie eine Notwendigkeit darstellt, eröff-
net den Absolventen eine große Vielfalt bei der 
Berufswahl. Geothermische Spezialisten finden 
Arbeitsplätze in den geo- und umweltwissen-
schaftlichen Landes- und Bundesbehörden, bei 
Forschungseinrichtungen und in der Industrie. 
Gerade der großflächige Ausbau der oberflä-
chennahen Geothermie bedarf eines konstan-
ten Nachschubs an gut ausgebildetem Fachper-
sonal. Die vielseitig ausgebildeten „Geothermi-
ker“ sind aber auch in anderen Branchen und 
im internationalen Umfeld gerne gesehen. Trotz 
der aktuellen Schwierigkeiten der Öl- und Gas-
Industrie, die vom temporären Verlust vieler Ar-
beitsplätze begleitet werden, engagieren sich 
auch die multinationalen Großkonzerne wie 
Equinor, Shell etc. in Projekten der erneuerba-
ren Energien. Aber auch Unternehmen aus den 
Bereichen Tunnelbau, Speicher-/Entsorgungs-
technik oder Ingenieurgeologie sind potenzielle 
Arbeitgeber  für  geothermisch  ausgebildete 
Fachkräfte und bieten den Kandidaten gute Zu-
kunftsperspektiven.
	 Im Bereich der geothermischen Forschung 
werden viele Ausschreibungen des Bundes, der 
Bundesländer oder der EU zur Förderung von 
Forschungsprojekten veröffentlicht. Daraus wer-
den an oben genannten Universitäten, aber 
auch den Helmholtz-Großforschungszentren wie 
dem KIT in Karlsruhe, GFZ in Potsdam oder dem 
UFZ in Leipzig eine Vielzahl von PhD-Stellen ge-
fördert, die mittlerweile eine internationale 
Sichtbarkeit genießen. Die Fördermittelgeber 
setzen den Fokus auf die angewandte For-
schung oftmals unter Einbindung kleiner und 
mittelständischer Unternehmen (KMU), sodass 
die Doktoranden in direktem Austausch mit po-

Deutschlands das EGS-Konzept von der Explo-
ration bis zur Förderung untersucht. 2008 wur-
de ein Forschungskraftwerk in Betrieb genom-
men, das mittlerweile durch ein kommerzielles 
Kraftwerk ersetzt wurde. Trotz mehrerer EGS-
Nachfolgeprojekte auf deutscher und französi-
scher Seite des Oberrheingrabens sowie welt-
weit blieben grundlegende Fragen der Reser-
voirtechnologie und Bohrlochsicherheit offen. 
Die Beantwortung dieser Schlüsselfragen ist für 
die breite Nutzung der tiefen Geothermie auf 
wirtschaftlich rentable und gleichzeitig sichere 
und umweltschonende Weise notwendig. Dazu 
wurde von den drei Helmholtz-Zentren KIT, GFZ 
und UFZ das generische Untertagelabor GeoLaB 
entwickelt, das sich derzeit in der Antragsphase 
befindet. Es handelt sich um ein Forschungsla-
bor ohne wirtschaftlichen Druck und ist als in-
ternationale Forschungsplattform konzipiert. 
Die konkreten Ziele von GeoLaB sind 1) die 
Durchführung kontrollierter Experimente mit 
hohen Fließraten, 2) die Beantwortung von 
Schlüsselfragen komplexer Reservoirprozesse 
mit multidisziplinärer Forschung, 3) die Risiko-
minimierung durch Entwicklung intelligenter 
Stimulationstechnologien und 4) die Entwick-
lung sicherer und effizienter Bohrungen mit in-
novativen Monitoringkonzepten. Ein einzigarti-
ger 4D-Benchmark-Datensatz mit thermischen, 
hydraulischen, chemischen und mechanischen 
Parametern wird geschaffen. Die geplanten Ex-
perimente werden signifikant zu unserem Ver-
ständnis von Prozessen in kristallinem Gestein 
unter hohen Fließraten beitragen. Ein Virtual-
Reality-Konzept unterstützt von Anfang an die 
Entwicklung der komplexen Infrastruktur, er-
laubt visuelle Analytik und unterstützt die Kom-
munikation mit Stakeholdern. Damit wird Geo-
LaB zu einem Eckpfeiler für die zielgerichtete 
Erschließung des enormen geothermischen Po
tentials.

5. 	 Arbeitsmarkt Geothermie

Aufgrund der Entwicklung der letzten Jahre ha-
ben führende Universitäten die geothermische 
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tentiellen Arbeitgebern stehen. Aktuelle Aus-
schreibungen konzentrieren sich auf Zukunfts-
themen wie die mineralische Extraktion gerade 
im Zuge der Elektromobilität oder die Speiche-
rung von Energie im Untergrund. 
	 Abschließend bleibt festzuhalten, dass die 
komplexen und vielschichtigen Thematiken der 
Geothermie bestens ausgebildete Fachleute be-
nötigen. Wir werden einen nennenswerten Bei-
trag der Geothermie zur Energiewende aller-
dings nur erreichen, wenn wir unsere Fachleute 
auch in den spezifischen Arbeitsmarkt integrie-
ren können, um ihnen eine langfristige Perspek-
tive zu bieten und die geothermische Entwick-
lung durch junge Talente mit klugen Ideen zu 
beschleunigen.
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hjw. Im September wurde eine Karte der Bun­
desrepublik Deutschland veröffentlicht, in der 
Teilgebiete zur Auswahl möglicher Standortre­
gionen eingetragen waren. Wir nutzen diesen 
Vorgang, um die Zusammenhänge noch einmal 
in konzentrierter Form darzustellen. Die Inhalte 
entnehmen wir einem Magazin der Bundesge­
sellschaft für Endlagerung.

Die Ausgangssituation

Im Juni 1961 ging das erste Atomkraftwerk (AKW) 
der Bundesrepublik Deutschland im unterfrän­
kischen Kahl ans Netz. Im Oktober 1966 folgte 
in der damaligen DDR die erste Inbetriebnahme 
eines kommerziellen Reaktors im brandenbur­
gischen Rheinsberg. Die Ära der Stromversor­
gung durch Kernkraftwerke geht im Dezember 
2022 zu Ende, wenn die letzten sechs verbliebe­
nen AKWs abgeschaltet werden. Im Jahre 2000 
betrug der Anteil der Kernenergie an der Brutto­
stromerzeugung 30,6 %; 2019 waren es noch 
12,2 %. Der Betrieb erzeugte hoch radioaktive 
Abfälle, die zur Zeit in 16 Zwischenlagern an 
den ehemaligen AKW-Standorten oberirdisch 
gelagert sind. In diesen Zwischenlagern befin­
den sich zur Zeit 1.979 Castoren. In diesen Spe-
zialbehältern sind 10.173 t hoch radioaktiver 
Schwermetalle verwahrt, die langfristig in 
einem sicheren Endlager deponiert werden 
müssen. Darüber hinaus müssen 7.979 Kokillen 
verwahrt werden. Das sind etwa 1,3 m hohe 
Behälter mit Spaltprodukten, die bei der Auf­
bereitung abgebrannter Kernbrennelemente  
in den Wiederaufbereitungsanlagen La Hague 
(Frankreich) und Sellafield (Großbritannien) 
angefallen sind. Diese Spaltprodukte werden 
nach Deutschland zurückgeführt. 

Die Vorgehensweise 

Die wissenschaftlichen Standards für die Suche 
nach dem Endlager sowie die einzelnen Verfah­
rensschritte sind im 2017 überarbeiteten 
Standortauswahlgesetz (StandAG) festgelegt. 

Verfahren wie die dauerhafte Lagerung an der 
Erdoberfläche, die Entsorgung der Abfälle im 
Meer, im arktischen Eis oder sogar im Weltall 
waren im Vorfeld verworfen worden. 

Der erste Schritt fand Ende September 2020 
mit der Veröffentlichung des „Zwischenberichts 
Teilgebiete“ seinen Abschluss. Es wurden Regio­
nen innerhalb Deutschlands benannt, die prin­
zipiell für ein Endlager in Frage kommen. In die- 
sen Gebieten mit potentiell geeigneten Wirts­
gesteinen erfolgt in einem nächsten Schritt 
eine übertägige Erkundung. Ziel ist der Aus­
schluss ungeeigneter und die Ermittlung geeig­
neter Standorte. Für die unterirdische Endlage­
rung kommen Ton-, Salz- und kristalline Wirts­
gesteine in Frage. Eine Gesteinseinheit muss 
dabei mindestens 300 m unter der Oberfläche 
liegen, mindestens 100 m mächtig sowie hitze­
beständig und wasserundurchlässig sein. Die 
Ausdehnung des Wirtsgesteins muss ausrei­
chend groß sein. Orte, die diese Mindestvor­
aussetzungen nicht erfüllen, kommen für ein 
Endlager nicht in Frage. Die Suche erfolgt vor 
allen Dingen nach geologischen Gesichtspunk­
ten. 

Folgende Kriterien schließen ein Endlager auch 
bei geeignetem Wirtsgestein aus:
· 	 geologische Hebungen
· 	 aktive Störungszonen
· 	 Bergbau und Bohrungen
· 	 Erdbebengefahr
· 	 vulkanische Aktivität
· 	 jüngere Grundwasservorkommen. 

Folgende Kriterien unterliegen einer Abwägung:
· 	 Undurchlässigkeit des Gesteins
· 	 Tiefe und Mächtigkeit der Barriere
· 	 geringe Bildung von Gasen
· 	 Unempfindlichkeit bei Temperaturschwan­

kungen
· 	 Rückhaltevermögen des Gesteins und Erhalt 

der Barriere
· 	 keine chemische Reaktion der Behälter die 

Umgebung.

Die Suche nach dem Endlager für hoch radioaktive Abfälle
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Aufgrund der übertägigen Erkundung erfolgen 
Vorschläge für eine untertägige Erkundung mit 
abschließendem Standortvergleich und einem 
Vorschlag für einen Standort. Die Entscheidung 
über den Standort erfolgt 2031.

Die Akteure

Nach dem Grundgesetz (Artikel 73, 1) ist aus­
schließlich der Bund für die Gesetzgebung 
hinsichtlich der Entsorgung radioaktiver Abfäl­
le zuständig. Die einzelnen Zuständigkeiten für 
die Endlagerung radioaktiver Abfälle werden 
im Atomgesetz geregelt. 

Die Aufgabe, ein Endlager zu suchen, zu errich­
ten und zu betreiben hat der Bund der Bundes-
gesellschaft für Endlagerung (BGE) übertra­
gen. 

Das Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz und nukleare Sicherheit (BMU) ist Ge­
sellschafter der BGE und führt die Fach- und 
Rechtsaufsicht über das Bundesamt für die 
Sicherheit der nuklearen Entsorgung. 

Das Bundesamt für die Sicherheit der nuklea-
ren Entsorgung (BASE) wurde 2014 gegründet 
und hat die atomrechtliche Aufsicht für das 
Endlager und die Aufsicht für das Standortaus­
wahlverfahren. Es genehmigt Transporte sowie 
den Betrieb der Zwischenlager für hoch radio­
aktive Abfälle. Darüber hinaus ist das BASE für 
die Bürgerbeteiligung verantwortlich.

Ein unabhängiges und pluralistisch zusammen­
gesetztes nationales Begleitgremium begleitet 
das Standortauswahlverfahren gemeinwohlori­
entiert und achtet darauf, dass die Beteiligung 
von Bürgerinnen und Bürgern eingehalten 
wird. Das nationale Begleitgremium besteht 
aus 12 durch den Bundestag und den Bundes­
rat ausgewählten Persönlichkeiten des öffentli­
chen Lebens sowie sechs Personen, die durch 
ein Beteiligungsverfahren nominiert und vom 
BMU berufen wurden.

Alle Akteure in diesem langjährigen und mehr­
stufigen Prozess sollen die Transparenz und die 
wissenschaftliche Basis sicherstellen. Im Inter­
net finden sich weitere Informationen rund um 
die Endlagerung, die Endlagersuche und die 
Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern.

· 	 Bundesgesellschaft für Endlagerung 
www.bge.de/endlagersuche

· 	 Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz und nukleare Sicherheit 
www.bmu.de/themen/atomenergie-strahlen 
schutz/endlagerprojekte

· 	 Bundesamt für die Sicherheit der nuklearen 
Entsorgung 
www.base.bund.de 
www.endlagersuche-infoplattform.de

· 	 Nationales Begleitgremium 
www.nationales-begleitgremium.de

Die Corona-Krise wirkt sich auch 
auf Gesteine aus – zumindest auf 
das Gestein des Jahres. Corona-
bedingt konnte dem Gestein des  
Jahres 2020 – dem Andesit – nicht 
die Aufmerksamkeit zu Teil werden, 
die das jeweilige Gestein sonst im 
Jahresverlauf durch Veranstaltun­
gen und Publikationen erhält. 

Andesit geht in die Verlängerung – Gestein des Jahres 2020/2021

Auch die groß angelegte Auftakt­
veranstaltung musste abgesagt 
werden. Um dem geologisch 
spannenden und wirtschaftlich 
wichtigen Gestein Andesit seine 
gebührende Aufmerksamkeit zu 
verschaffen, hat sich das Kurato­
rium zum Gestein des Jahres 
unter Federführung des BDG  

http://www.bge.de/endlagersuche
http://www.bmu.de/themen/atomenergie-strahlenschutz/endlagerprojekte
http://www.bmu.de/themen/atomenergie-strahlenschutz/endlagerprojekte
http://www.base.bund.de
http://www.endlagersuche-infoplattform.de
http://www.nationales-begleitgremium.de
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dazu entschlossen, den Andesit auch im Jahr 
2021 als Gestein des Jahres im Fokus zu belas­
sen.

Die traditionelle Taufe des Gesteins wird,  
wie ursprünglich für das Jahr 2020 geplant, 
im späten Frühjahr 2021 in Mammendorf bei 
Magdeburg stattfinden. Das Kuratorium des 
Gesteins des Jahres, das Landesamt für Geolo­
gie und Bergwesen Sachsen-Anhalt sowie die 
Cronenberger Steinindustrie GmbH & Co. KG 
als Gastgeberin freuen sich, Sie zahlreich zu 
der Veranstaltung im Andesit-Steinbruch in 

Mammendorf im Flechtinger Höhenzug be­
grüßen zu können.

Aktualisierte Informationsmaterialien zum 
Andesit, nähere Informationen zur offiziellen 
Taufe sowie das entsprechende Veranstal­
tungsprogramm finden Sie in Kürze auf der 
Website des BDG unter 

www.geoberuf.de. 
—
Peter Merschel · Bonn & Manuel Lapp · Freiberg

Neue Forschungsbohrung im nördlichen Oberrheingraben

Bohrplatz und Liner aus dem Tiefenbereich von 143 bis 144 m der Forschungsbohrung bei Riedstadt-Erfelden 
(Fotos: C. Hoselmann)

ch. Im nördlichen Oberrheingraben wurden vor 
rund zehn Jahren im Auftrag des Hessischen 
Landesamtes für Naturschutz, Umwelt und 
Geologie (HLNUG) bei Viernheim, Gernsheim, 
Pfungstadt und weiteren Punkten Forschungs­
bohrungen abgeteuft, um insbesondere den 
quartären Aufbau der Sedimentfüllung des hes­
sischen Rieds genauer zu erkunden. Im Zuge 
der Untersuchungen wurden ein 3D-Modell 

des nördlichen Oberrheingrabens entwickelt, 
diverse wissenschaftliche Untersuchungen 
durchgeführt und in Zusammenarbeit mit den 
geologischen Diensten in Baden-Württemberg 
und Rheinland-Pfalz sowie dem Leibniz-Institut 
für Angewandte Geophysik (LIAG) ein neues 
lithostratigraphisches Konzept für den quartär­
zeitlichen Sedimentkörper innerhalb des nörd­
lichen Oberrheingrabens entwickelt. 

http://www.geoberuf.de
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Die neue durch das HLNUG beauftragte For­
schungsbohrung bei Riedstadt-Erfelden soll 
einerseits das Netz der hochwertigen Kern­
bohrungen vervollständigen; mit einer geplan­
ten Endteufe von 500 m wird aber neben den 
quartären Ablagerungen auch erstmals voll­
ständig gekernt die pliozäne Iffezheim-For- 
mation durchbohrt.

Beim Redaktionsschluss von GMIT waren  
144 m erbohrt und damit die Basis des Quar­
tärs erreicht. Der Kerngewinn lag bei 100 %.  
Die bereits vorliegenden Kerne werden im 
Kernlager des HLNUG halbiert: Eine Hälfte 
dient als Arbeitshälfte – die andere Hälfte ist 
die Archivhälfte, um langfristig Kernmaterial 
für wissenschaftliche Untersuchungen zur 
Verfügung stellen zu können.

Mit der Bohrung sollen Fragen der geolo­
gischen und klimatischen Entwicklung im 
Plio- und Pleistozän beantwortet werden. 

Weiterhin werden mit Hilfe der geplanten 
geophysikalischen Vermessung des Bohrlochs 
Untersuchungen zur Neotektonik im nördli­
chen Oberrheingraben stimuliert. Zum Unter­
suchungsprogramm gehören auch angewandte 
Fragestellungen z. B. zur Hydrogeologie des 
Untersuchungsgebiets sowie eine Aktualisie­
rung des 3D-Modells.

Derzeit ist eine Zusammenarbeit u. a. mit den 
Universitäten Darmstadt und Gießen sowie mit 
dem Leibniz-Institut für Angewandte Geophy­
sik LIAG geplant. 

Weitere Informationen und Kontaktdaten für 
eine Zusammenarbeit finden sich unter: 

www.hlnug.de/themen/geologie/geolo 
gische-landesaufnahme/bohrung/bohr 
programm-hlug/2020.

Im Rahmen des DFG-Förderprogramms für 
Fachinformationsdienste (FID) unterstützen die 
Dienste FID GEO, FID Karten und FID Montan 
die Erdsystemforschung durch Serviceangebo­
te, welche die Angebote von lokalen Universi­
tätsbibliotheken ergänzen. Im Zentrum stehen 
elektronisches Publizieren, Erwerbung und 
Digitalisierung von Spezialliteratur und Karten 
sowie die Unterstützung bei der Beschaffung 
von Geodaten und bei der Publikation von 
Forschungsdaten. Spezielle Rechercheinstru­
mente und in den Suchraum eingebundene 
fachspezifische Literaturnachweisdatenbanken 
bieten qualifizierten Zugang zu Informationen. 
Die hier vorgestellten Fachinformationsdienste 
kooperieren eng miteinander und ergänzen 
sich in ihren Angeboten für eine verbesserte 
Forschungsumgebung in der Erdsystemfor­
schung.

Fachinformationsdienst Geowissen- 
schaften (FID GEO)

Der FID GEO bietet Be­
ratung und Services in 
den Bereichen Elektro­

nisches Publizieren und Open Access, Digitali­
sieren sowie Publikation von Forschungsdaten. 
Dieser Fachinformationsdienst ist ein Gemein­
schaftsprojekt der Niedersächsischen Staats- 
und Universitätsbibliothek Göttingen und des 
Deutschen GeoForschungsZentrums GFZ. 

Elektronisches Publizieren von textbasierten 
Ressourcen und von Forschungsdaten
Der FID GEO publiziert das gesamte Spektrum 
wissenschaftlicher Veröffentlichungen von ins­
titutionellen Serien, Zeitschriften, Monografien 
bis zur Zweitveröffentlichung begutachteter 

Die Angebote der Fachinformationsdienste für die Erdsystem-
forschung: Karten, Texte, Daten

http://www.hlnug.de/themen/geologie/geologische-landesaufnahme/bohrung/bohrprogramm-hlug/2020
http://www.hlnug.de/themen/geologie/geologische-landesaufnahme/bohrung/bohrprogramm-hlug/2020
http://www.hlnug.de/themen/geologie/geologische-landesaufnahme/bohrung/bohrprogramm-hlug/2020
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Artikel. Die Dokumente werden im Fachrepo­
sitorium GEO-LEOe-docs nach aktuellen Stan­
dards, z.B. mit DOI, frei zur Verfügung gestellt. 

FID GEO trägt damit dazu bei, dass sogenannte  
graue Literatur besser zugänglich wird (Sam­
melbezeichnung für alle nicht-verlagsgebun­
denen Veröffentlichungen, z. B. institutionelle 
Serien, Kongressbeiträge, Berichte).

Die Publikation von Forschungsdaten sowie 
eine Beratung dazu bietet der FID GEO in Ko­
operation mit GFZ Data Services an. Der Ser­
vice richtet sich auch an Forschungsverbund­
projekte, die vor konkreten Herausforderungen 
stehen, ihre Daten bereitzustellen. 

Digitalisierung von Text und Karten
Darüber hinaus bietet der FID GEO kostenlos 
die Digitalisierung bisher nur gedruckt vorhan-
dener Serien oder anderer Schriften an. Ein 
weiteres Angebot ist die Digitalisierung „on 
demand“ urheberrechtsfreier oder vergriffener 
Fachliteratur und Karten. Die Digitalisate wer­
den in GEO-LEOe-docs publiziert. 

Services für Fachgesellschaften
Der FID GEO unterstützt Fachgesellschaften 
im Kontext von Open Science z. B. bei der 
Umstellung ihrer Zeitschriften auf ein Open-
Access-Publikationsmodell. Fachgesellschaf­
ten, die eine Transformation derzeit nicht an­
streben, unterstützen wir bei der Verbesserung 
der Möglichkeiten zur Zweitveröffentlichung 
und bei allen anderen Fragen des Open Access. 
Ein weiteres Arbeitsfeld ist die Unterstützung 
bei Einführung oder Verbesserung von Journal 
Data Policies.

Weitere Informationen 
www.fidgeo.de

Kontakt 
info@fidgeo.de

Fachinformationsdienst Kartographie 
und Geobasisdaten (FID Karten)

Der FID Karten ist bei 
der Kartenabteilung 
der Staatsbibliothek zu 

Berlin angesiedelt und unterstützt Forschende  
aus den Bereichen der Kartographie und Geo­
information, aber auch alle wissenschaftlichen 
Vorhaben angrenzender Disziplinen, die Geoin­
formationen und Karten nutzen. Die Services 
verbessern den Zugang zu forschungsrelevan- 
ten Informationen und basieren auf der gewach­
senen Infrastruktur der Kartenabteilung. 

Erwerbung 
Für aktuelle Fragestellungen der Forschung 
werden Karten und Spezialliteratur projektbe­
zogen erworben. Die Recherchemöglichkeiten 
nach bereits vorhandenem Bestand kartogra­
phischer Materialien (ca. 1,4 Mio. Karten) sind 
in der Katalogübersicht der Kartenabteilung 
(sbb.berlin/736sv4) zusammengefasst. 

Digitalisierung 
Werden für wissenschaftliche Zwecke digitale 
kartographische Materialien mit regionalem 
oder sachbezogenem Fokus aus dem Bestand 
der Kartenabteilung benötigt, so werden qua­
litativ hochwertige Digitalisate kostenfrei zur 
Verfügung gestellt. 

Geobasisdaten 
Als innovatives Serviceangebot berät der FID 
Karten zu allen Fragen des Geodatenmanage­
ments. Er unterstützt die Wissenschaft bei der 
Beschaffung von weltweiten Geodaten und 
kann dabei auf etablierte Verbindungen der 
Kartenabteilung zum spezialisierten Fachhan­
del zurückgreifen. Die Topoliste (sbb.berlin/ 
3rl8h6) ist um Verlinkungen zu weltweiten 
nationalen Geoportalen sowie geodätischen 
Informationen über Landeskartenwerke 
(Grids & Datums) erweitert worden.  

Fachbibliographie und Fachrepositorium 
Mit der Bibliographia Cartographica wird eine 
weltweit einzigartige Fachbibliographie für 

http://www.fidgeo.de
http://sbb.berlin/736sv4 
http://sbb.berlin/3rl8h6
http://sbb.berlin/3rl8h6
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internationale wissenschaftliche kartographi­
sche Literatur angeboten, die u. a. digital frei 
zugängliche Publikationen integriert. Durch 
den Aufbau eines Repositoriums als Plattform 
zur elektronischen Veröffentlichung eigener 
Forschungsergebnisse durch die Wissenschaft 
wird das Angebot um aktuelle Open-Access-Pu­
blikationen dauerhaft erweitert.

Weitere Informationen  
sbb.berlin/fidkarten

Fachinformationsdienst Montan  
(Bergbau und Hüttenwesen)

Dieses Portal wird 
durch die Universitäts­
bibliothek „Georgius 

Agricola“ der TU Bergakademie Freiberg mit 
Unterstützung der Deutschen Forschungsge­
meinschaft entwickelt und betrieben. 

Montankatalog
Grundlage des Rechercheinstrumentes ist die 
Indexierung bibliografischer Daten fachlich aus- 
gewählter Informationsquellen. Grundstock 
bildet dabei die deutsche Bibliotheksdaten­
bank K10plus. Der Montankatalog wurde und 
wird sukzessive durch die Aufnahme neuer 
Metadaten erweitert: Literaturnachweise aus 
dem Verein Deutscher Eisenhüttenleute, der 
Gesellschaft der Metallurgen und Bergleute 
e. V., aus „miningscout.de“ sowie aus der 
GEOSCAN-Database (Kanada). Eine sehr gute 
inhaltliche Ergänzung in bergbauhistorischer 
Sicht wird die zukünftige Integration der Daten­
bank „montan.dok“ des Deutschen Bergbau-
Museums Bochum bieten. 

Elektronisches Publizieren

Der FID Montan bietet die Möglichkeit des 
elektronischen Publizierens auf dem Fach­
repositorium GEO-LEOe-docs, welches vom 
Fachinformationsdienst Geowissenschaften 
betrieben wird. Diese Dokumente sind im Mon­
tankatalog inklusive der Zitierfähigkeit mittels 
DOI abrufbar.

Suchfunktionen
Zur einfachen und erweiterten Suche werden 
zukünftig zwei weitere Features geboten:
· 	 Die „Thematische Suche“ führt interaktiv 

durch eine Baumstruktur, welche hierar­
chisch die einzelnen Themen aufzeigt und 
mit jeder Stufe fachbegrifflich speziellere 
Treffer liefert.

· 	 Eine Konzeption für eine interaktive „geo­
graphische“ Suche über einen skalierbaren 
Kartenausschnitt (Zoomen) sieht vor, alle 
darin befindlichen ortsbezogenen Informa­
tionsressourcen auffindbar zu machen. 

Aktualität der Informationsressourcen
Neben Open-Access-Dokumenten spielt die 
klassische Erwerbung eine wichtige Rolle. 
Fachwissenschaftler und -wissenschaftlerinnen 
sind aufgerufen, ihre speziellen Literaturwün­
sche mitzuteilen. Der angebundene Dokumen­
tenlieferdienst subito stellt die Erreichbarkeit 
der Informationsressourcen sicher. 

Weitere Informationen
www.montanportal.info
www.montanportal.com
—
Andreas Hübner   Potsdam

Unter dem Titel „Öffnen von Wissenschaft: 
Neue Wege des Wissenstransfers am Beispiel 
des Forschungsprojekts Bromacker“ hat im Au­

Neues BMBF-Projekt: Forschung und Wissenschaftskommunikation 
an der Fossillagerstätte Bromacker

gust 2020 ein interdisziplinäres Kooperations­
projekt begonnen, das durch das Bundesminis­
terium für Bildung und Forschung (BMBF) 

https://kartographie.staatsbibliothek-berlin.de
http://miningscout.de
http://www.montanportal.info
http://www.montanportal.com
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gefördert wird. Beteiligt sind das Museum für 
Naturkunde Berlin – Leibniz-Institut für Evolu-
tions- und Biodiversitätsforschung, die Stiftung 
Schloss Friedenstein Gotha, die Friedrich-Schil-
ler-Universität Jena und der Nationale GeoPark 
Thüringen Inselsberg-Drei Gleichen. Die Pro­
jektpartner werden mit dem übergeordneten 
Ziel der Wissensvermittlung die Fossillager­
stätte Bromacker in der unterpermischen Tam- 
bach-Formation nahe der Stadt Tambach-Diet­
harz im Thüringer Wald erforschen. 

Diese Fundstelle ist seit über 100 Jahren  
bekannt und repräsentiert eine der bedeu­
tendsten und produktivsten Fossillagerstätten 
für Landwirbeltiere aus dem frühen Perm 
(ca. 290 Mio. Jahre). In diesem Zeitabschnitt 
kam es an Land erstmals zur Entstehung von 
modernen Ökosystemstrukturen und Nahrungs­
netzen, die mit denen heutiger Landökosysteme 
vergleichbar sind. Die erstklassige Erhaltung 
der Körper- und Spurenfossilien vom Broma­
cker und seine außerordentlich große Arten­
vielfalt ermöglichen einen wertvollen Einblick 
in die Paläobiologie und Ökologie früher Land­
wirbeltiere und ihrer Umwelt. Trotz ihrer Wich­
tigkeit hat die Fundstelle Bromacker bisher 
nicht den Bekanntheitsgrad erlangt, der ihrer 
großen wissenschaftlichen Bedeutung ange­
messen wäre. 

Die beteiligten Wissenschaftler werden viel­
fältigen geologischen und paläobiologischen 
Fragestellungen nachgehen, um die Fossil­
lagerstätte Bromacker als Ganzes und somit 
auch die frühe Evolution von Landwirbeltieren 
und ihrer Ökosysteme besser zu verstehen. 
Gleichzeitig sollen neue, innovative Kommuni­
kationsformate am Beispiel des Forschungs­
projekts Bromacker entwickelt und wissen­
schaftlich begleitet werden. Ziel ist es, parallel 
zum naturwissenschaftlichen Erkenntnisge­
winn die Öffentlichkeit durch innovative Kom­
munikations- und Vermittlungsmaßnahmen 
an diesem integrativen Forschungsprojekt teil-
haben zu lassen. Beteiligte Forscher werden 
dabei gezielt in den Wissenstransfer eingebun­
den und geschult; sie sammeln so Erfahrung 
in der Wissenschaftskommunikation mit unter­
schiedlichen Zielgruppen, wie sie zur Erfüllung 
der Anforderungen an die moderne Wissen­
schaft unabdingbar sind.
—
Jörg Fröbisch · Berlin, Tom Hübner · Gotha, 
Christoph Heubeck · Jena & Mauro Alivernini · 
Erfurt

Tambacher Liebespaar (Seymouria sanjuanensis) 
(© Foto: David S Berman)

Kontakt
Jörg Fröbisch · Museum für Naturkunde Berlin, 
Leibniz-Institut für Evolutions- und Biodiversitäts­
forschung · joerg.froebisch@mfn.berlin
—
Tom Hübner · Stiftung Schloss Friedenstein Gotha ·  
huebner@stiftung-friedenstein.de
—
Christoph Heubeck · Friedrich-Schiller-Universität 
Jena, christoph.heubeck@uni-jena.de
—
Mauro Alivernini · Managementbüro des Nationalen 
GeoPark Thüringen Inselsberg – Drei Gleichen · 
mauro.alivernini@eta-reyer.de

mailto:joerg.froebisch%40mfn.berlin?subject=
mailto:christoph.heubeck%40uni-jena.de?subject=
mailto:mauro.alivernini%40eta-reyer.de?subject=
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Das Land Niedersachsen sieht das Leibniz-
Institut für Angewandte Geophysik (LIAG) Han­
nover als einen wichtigen Bestandteil der natio­
nalen Forschungslandschaft an und hält sowohl  
die methodische und wissenschaftliche Kompe­
tenz als auch die Beratungsleistung des Instituts 
im Zusammenhang mit aktuellen gesellschafts-, 
wirtschafts- und umweltpolitischen Fragen zur 
Erforschung und Nutzung des Untergrundes für 
unverzichtbar. Daher übernimmt es die Finan­
zierung des Instituts, wenn die gemeinsame 
Bund-Länder-Förderung zu Beginn des Jahres 
2023 enden wird. Durch die Umsetzung der Emp- 
fehlungen aus der letzten Evaluierung wird 
schnellstmöglich eine Wiederaufnahme des 
LIAG in die Leibniz-Gemeinschaft angestrebt.

Aus diesem Grunde treibt das LIAG die Neu­
ausrichtung der Forschungslinie weiter voran. 
Dazu initiierte es eigens einen zweitägigen 
Zukunftsworkshop: 11 externe Forschende aus 
dem In- und Ausland mit ausgewiesener Exper­
tise in geowissenschaftlichen Themen und in 
der Geophysik diskutierten über die potenzielle 
Forschungsstrategie des Instituts. Auf Basis 
dieser Ergebnisse sprach anschließend der 
Wissenschaftliche Beirat seine Empfehlungen 
hinsichtlich einer ersten Ausrichtung zu den 
Themen „Grundwasser-Geophysik“ und „Geo­
gefahren“ für das Kuratorium aus, welches das 
LIAG entsprechend mit der Ausarbeitung eines 
präzisen Rahmenkonzepts beauftragte – ein 
weiterer Schritt in der Vision hin zu einem Ins­
titut für Umweltgeophysik.

Der Zukunftsworkshop am 7. und 8. September 
2020 war eine essenzielle Maßnahme für die 
Weiterentwicklung des LIAG im Sinne einer 
Neuausrichtung der zukünftigen Forschungsli­
nie. Eröffnet wurde die Veranstaltung von Dr. 
Berend Lindner, Staatssekretär des Niedersäch­
sischen Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit, 
Verkehr und Digitalisierung. Zu den Gästen 
zählten unter anderem die Präsidentin der 

Leibniz-Institut für Angewandte Geophysik schärft Forschungslinie 
mit Fachkommission

Deutschen Geophysikalischen Gesellschaft, 
Prof. Dr. Heidrun Kopp, sowie Prof. Dr. Hilde­
gard Westphal vom Leibniz-Zentrum für Marine 
Tropenforschung, die ehemalige wissenschaft­
liche Vizepräsidentin der Leibniz-Gemeinschaft. 
Mit ihnen berieten weitere Persönlichkeiten aus 
dem Bundesministerium für Wirtschaft und 
Energie, aus niedersächsischen Ministerien 
(MW und MWK) sowie aus Helmholtz-Instituten 
und aus Universitäten. Die Diskussionsgrund­
lage bildeten sowohl vom LIAG (zu den Themen 
Grundwasser, Georisiken, Klimadynamik) als 
auch von den externen Fachgästen ausgearbei­
tete Zukunftskonzepte auf Basis der Evaluie­
rungsempfehlungen des Senats der Leibniz- 
Gemeinschaft. Weiterhin berücksichtigt wur­
den die vorhandene Methodenexpertise und 
die Messgeräteausstattung sowie die gesamte 
Infrastruktur des LIAG. 

„Unter Einbeziehung von externen wissen­
schaftlichen Expertinnen und Experten wurde 
eine neue Positionierung des Instituts mit fort­
währendem Alleinstellungsmerkmal in der 
Forschungslandschaft angestrebt“, erklärte 
Prof. Dr. Manfred Frechen, kommissarischer 
Direktor des LIAG. „Der Workshop dient den 

Dr. Berend Lindner, Staatssekretär des Niedersächsi-
schen Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr und 
Digitalisierung (links), eröffnete mit Prof. Dr. Manfred 
Frechen, kommissarischer Direktor des LIAG, den 
Zukunftsworkshop (Quelle: LIAG).
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Gremien als wichtige Grundlage für die weitere 
Entscheidung über die Forschungsstrategie.“ 

Auch für Staatssekretär Lindner war der Zu­
kunftsworkshop ein entscheidender Schritt: 
„Die Landesregierung möchte, dass das LIAG 
wieder in die Leibniz-Gemeinschaft aufgenom­
men wird. Dafür braucht es eine inhaltliche 
und strategische Neuausrichtung des Instituts, 
also eine Anpassung der zu bearbeitenden 
Themenbereiche an aktuelle und zukünftige 
wissenschaftliche sowie gesellschaftspolitische 
Leitfragen. Hierfür müssen die unbestreitbar 
vorhandenen inhaltlichen und methodischen 
Kompetenzen des LIAG genutzt und strategisch 
weiterentwickelt werden.“

Grundwasser-Geophysik und Geo
gefahren als Startthemen

Der Wissenschaftliche Beirat, der sich am 
8. Oktober 2020 mit Dr. Gabriele Uenzelmann-
Neben (AWI Helmholtz-Zentrum für Polar- und 
Meeresforschung) als Vorsitzender und Prof. Dr. 
Thomas Bohlen (Geophysikalisches Institut des 
KIT) als ihrem Stellvertreter neu konstituierte, 
bewertete die vom LIAG und der Fachkommis­
sion identifizierten Themen „Geogefahren“ 
und „Grundwasser-Geophysik“ als passend. 
Sie stellen eine erste Basis für die Entwicklung 
eines Instituts für Umweltgeophysik dar und 

sollen mit wissenschaftlichen Leitfragen 
weiter konkretisiert und ausgebaut werden – 
beispielsweise dahingehend, wie innerhalb 
dieser beiden Themen die Einflüsse durch 
Klimaänderungen oder auch Aspekte der an­
stehenden Energiewende mit untersucht wer­
den können. Zudem wurde betont, dass das 
LIAG insbesondere durch seine breite methodi­
sche Expertise in der angewandten Geophysik 
wahrgenommen werde und darin deutschland­
weit, wenn nicht sogar international, einzigar­
tig sei. Daher sollte das Institut versuchen, 
seine methodische Expertise zu bewahren 
und weiterzuentwickeln. 

Auftrag zur Konzeptkonkretisierung

Im November 2020 beriet das Kuratorium 
als oberstes Gremium des LIAG auf Grundlage 
dieser Empfehlungen und beschloss eine prä­
zise Ausarbeitung des Konzepts durch die Lei­
tungsebene in Diskussion mit dem Wissen­
schaftlichen Beirat. Am 25. März 2021 wird das 
Kuratorium dann darüber beraten. Weiterhin 
führt Manfred Frechen ab dem 4. November 
2020 die Leitung des Instituts kommissarisch. 
Gerald Gabriel ist sein Stellvertreter.
—
Greta Clasen · LIAG Hannover

Die Leitung des LIAG (v.l.n.r.): Prof. Dr. Gerald Gabriel, Dr. Thomas Wonik, Prof. Dr. Manfred Frechen, Prof. Dr. Inga 
Moeck, Prof. Dr. Mike Müller-Petke; ganz rechts: Dr. Sumiko Tsukamoto (Quelle: LIAG)



Senckenberg Naturmuseum 
Frankfurt/M. (Foto: S. Tränkner)

Aus den Gesellschaften, 
Verbänden und Institutionen
Berufsverband Deutscher Geowissenschaftler (BDG)
Dachverband der Geowissenschaften (DVGeo)
Deutsche Geologische Gesellschaft – Geologische Vereinigung (DGGV)
Deutsche Geophysikalische Gesellschaft (DGG)
Deutsche Mineralogische Gesellschaft (DMG)
Deutsche Quartärvereinigung (DEUQUA)
Deutsche Ton- und Tonmineralgruppe (DTTG)
Geowissenschaftliches Studentisches Erfahrungs- und  
Interessensnetzwerk (GeStEIN)
Oberrheinischer Geologischer Verein (OGV)
Paläontologische Gesellschaft (PalGes)
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Wort des Vorsitzenden

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

wenn Sie diese Zeilen lesen, neigt sich das Jahr 
2020 dem Ende entgegen. Wer von uns hätte 
vor einem Jahr für möglich gehalten, welche 
Belastungen durch die weltweite Corona-Pan-
demie auf uns zukommen werden. Viele Kolle-
ginnen und Kollegen spüren mittlerweile auch 
die mittelfristigen Auswirkungen der Krise in 
ihren Unternehmen und den Auftragsbüchern. 
Es bleibt zu hoffen, dass sich unsere Geo-Bran-
chen auch weiterhin als so robust erweisen, 
wie es zu Beginn der Corona-Pandemie der 
Fall war.

Aber auch während der Corona-Krise steht 
die Welt nicht still und so sind zuletzt wichtige 
gesellschaftliche Weichenstellungen erfolgt. 
Ende September wurden, begleitet von großem 
medialen Interesse, die ersten Teilgebiete für 
die Endlagersuche bekanntgegeben. Mit dem 
frühzeitigen Ausschluss von Gorleben beinhal-
tete der Bericht auch gleich die erste Überra-
schung. Gorleben erfülle nicht die erforderli-
chen geowissenschaftlichen Kriterien, insbe-
sondere hinsichtlich des Deckgebirges. Wie 
unterschiedlich aber die Vorgaben und deren 
Gewichtung bei einer Suche nach einem End
lager sein können, wurde im Rahmen des ge-
meinsamen Online-Symposiums zum Thema 

Endlagerung vom wissenschaftlichen Dachver-
band der Geowissenschaften (DVGeo), dem 
Berufsverband Deutscher Geowissenschaftler 
(BDG), dem Verband Bergbau, Geologie und 
Umwelt (VBGU) und dem Museum für Natur-
kunde Berlin (MfN) deutlich. Je nach vorherr-
schender Geologie und definierten Kriterien 
unterscheiden sich die möglichen Standorte  
in der Schweiz, Schweden und Finnland stark 
voneinander.

Im Kontext der Endlagersuche wurde die Geo-
logie auch in der medialen Berichterstattung 
umfassend thematisiert. Doch wieder einmal 
war die Sichtbarkeit unseres Berufsstandes 
und seine Bedeutung für die Gesellschaft ge-
ring. Nicht Geowissenschaftlerinnen und Geo-
wissenschaftler, sondern Vertreterinnen und 
Vertreter aus Politik und aus anderen Gruppen 
wurden befragt. Nur wenige Berichte enthiel-
ten die fachlich fundierte Einschätzung von 
Kolleginnen und Kollegen.

Wir sind also noch mehr gefordert, unsere 
Anliegen gemeinsam in die Öffentlichkeit zu 
tragen und an der öffentlichen Wahrnehmung 
unseres Faches zu arbeiten. Dies wird auch in 
den kontroversen Leserbriefen zum Diskussi-
onspapier der letzten GMIT-Ausgabe deutlich. 
Wir Geowissenschaftlerinnen und Geowissen-
schaftler müssen unseren gesellschaftlichen 
Auftrag noch mehr als bisher annehmen und 
uns gemeinsam (!) sichtbarer für langfristige 
Lösungen der globalen Probleme einsetzen.

In diesem Zusammenhang ist es aus Sicht des 
BDG sehr bedauerlich, dass sich der DVGeo als 
Dachverband von vier wissenschaftlichen Ge-
sellschaften entschieden hat, GMIT als Koope-
rationspartner zu verlassen. GMIT ist ein selte-
nes Positivbeispiel dafür, was gelingen kann, 
wenn wir bestehende Differenzen überwinden 
und gemeinsam für „unsere Sache“ einstehen. 
Ich hoffe sehr, dass der DVGeo in der nahen 
oder fernen Zukunft wieder in GMIT einsteigt 
und die über 20-jährige Erfolgsgeschichte der 
Gemeinschaftspublikation mit den übrigen 
Gesellschaften fortschreibt.  
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Damit verbunden ist der oftmals geäußerte 
Wunsch, die geowissenschaftliche Gemeinschaft 
auch auf der Verbände-Ebene mittel- bis lang-
fristig zu einen. Diese Hoffnung und die damit 
verbundenen Gespräche dürfen trotz dieser 
Entscheidung nicht aufgegeben werden.

Für den BDG und seine Mitglieder endet das 
Jahr 2020 auch mit einer positiven Nachricht: 
Die Neugestaltung der BDG-Website konnte 
nach intensiver Vorbereitung abgeschlossen 
werden. Die Website bietet neben einer über-
sichtlichen Struktur und einem modernen 
Design einen prominenten Datenbankbereich, 
der Mitgliedsunternehmen und zertifizierten 
Personen die Möglichkeit bietet, sich in einem 
Online-Branchenbuch potentiellen Kunden zu 
präsentieren. Darüber hinaus wurde die belieb-
te Jobbörse ausgebaut und in ein modernes 
Design überführt.

Zu guter Letzt möchte ich auf den neuen Slogan 
des BDG hinweisen, der im Rahmen der Website
gestaltung entwickelt wurde. Meines Erachtens 

hätte er die Identität des BDG nicht besser zum 
Ausdruck bringen können: 

Meine Leidenschaft. Mein Beruf. Mein Verband. 

Denn in der Arbeit der Kolleginnen und Kolle-
gen ist tagtäglich spürbar, dass der Beruf des 
Geowissenschaftlers bzw. der Geowissen-
schaftlerin mehr ist als nur reiner Broterwerb. 
Überall ist die Passion für unseren Beruf greif-
bar, und es ist unser aller Aufgabe, dies in der 
breiten Öffentlichkeit sichtbar zu machen – 
auch dafür steht der BDG.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen sowie Ihren 
Familien und Freunden frohe Weihnachten, 
einen guten Start in das neue Jahr 2021, wirt-
schaftliches Wohlergehen und weiterhin vor 
allem Gesundheit sowie Kraft für die Bewälti-
gung der vor uns liegenden Aufgaben.
—
Mit kräftigem Glückauf! 
Ihr Andreas Hagedorn

pm. Die Überarbeitung der vom Europäischen 
Gerichtshof gekippten Honorarordnung für Ar- 
chitekten und Ingenieure (HOAI) schritt in den 
vergangenen Monaten schnell voran. Damit die 
bestehende Gesetzeslücke noch Ende dieses 
Jahres geschlossen werden kann, hat das fe-
derführende Bundeswirtschaftsministerium 
bereits vor Wochen einen Referentenentwurf 
vorgelegt, welcher am 16. September vom 
Kabinett beschlossen wurde. Es ist vorgesehen, 
dass sowohl Bundestag wie auch Bundesrat 
noch in diesem Jahr dem Entwurf zustimmen. 
Bei Redaktionsschluss (15. Oktober) war dies 
noch nicht erfolgt.

Der Entwurf sieht vor, dass die Honorartafeln 
der HOAI den Vertragsparteien künftig nur noch 
als Honorarorientierung dienen. Vorbild ist hier 
die Steuerberatervergütungsverordnung, die 

HOAI: Verbände sehen Verbesserungsbedarf beim Kabinettsentwurf

ebenfalls keine verbindlichen Honorargrenzen 
vorgibt. Für den Fall, dass die Parteien keine 
wirksame Honorarvereinbarung schließen, soll 
der Basishonorarsatz (unterer Honorarsatz) als 
vereinbart gelten. Die Grundlagen und Maßstäbe 
zur Honorarermittlung der HOAI bleiben aber 
weitestgehend erhalten. Seitens der einschlä-
gig tätigen Verbände und Kammern wird aber 
noch erheblicher Verbesserungsbedarf am Ent- 
wurf gesehen. Demnach müsse der Entwurf ins- 
besondere deutlicher machen, dass die Rege-
lungen der HOAI zur Berechnung des Honorars 
unter Anwendung der beibehaltenen Honorar-
tafeln zu Ergebnissen führen, die der Verord-
nungsgeber als angemessen ansieht. Während 
der Bundesrat diesem Angemessenheitsgrund-
satz folgt, wird er von der Bundesregierung als 
ausreichend gewährleistet betrachtet.
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Der BDG begleitet das Verfahren als Mitglied 
des Ausschusses der Verbände und Kammern 
der Ingenieure und Architekten für die Hono
rarordnung e. V. (AHO) aktiv, um die weiteren 
Entwicklungen konstruktiv zu beeinflussen. 
Für den Bereich Geotechnik ist vor allem rele-
vant, dass der aktuelle Entwurf nun die in der 

Anlage aufgeführten Leistungen in der Geo-
technik nicht weiter als „Besondere Leistun-
gen“ einordnet, sondern sie als „Fachplanungs- 
und Beratungsleistungen“ den übrigen Leistun-
gen hinsichtlich der Verbindlichkeit quasi 
gleichstellt. 

pm. Bereits in wenigen Tagen wird das aktuelle 
Rahmenforschungsprogramm der Europäischen 
Union „Horizon 2020“ nach siebenjähriger Lauf
zeit enden. Abgelöst wird es im Jahr 2021 durch 
das neue Rahmenforschungsprogramm „Horizon 
Europe“. In dem neuen Programm, welches ins- 
gesamt fast 100 Mrd. Euro umfasst, werden zahl
reiche Forschungs- und Entwicklungsstränge 
über die kommenden sieben Jahre gefördert. 

Die Struktur des Programmes umfasst drei Pfei- 
ler, die wiederum verschiedene Cluster und Sek- 
tionen beinhalten. Die Forschungsschwerpunk-
te in Pfeiler II umfassen die Cluster „Gesund-
heit“, „Kultur“, „Kreativität und eine inklusive 
Gesellschaft“, „Zivile Sicherheit für die Gesell-
schaft“, „Digitalisierung“, „Industrie und Welt-
raum“, „Klima, Energie und Mobilität“ sowie 
„Lebensmittel, Bioökonomie, natürliche Res-
sourcen, Landwirtschaft und Umwelt“. Mit den 
Teilbereichen möchte die Europäische Union 
Impulse im Bereich der Forschung und Ent-
wicklung setzen, die in konkreten Projekten 
von Universitäten wie auch Unternehmen 

Forschungsprogramm Horizon Europe:  
BDG setzt sich für Schwerpunktthema Rohstoffexploration ein

einzeln oder in Konsortien aufgegriffen und 
umgesetzt werden können.

Zwar sind bereits einige Schwerpunktthemen 
im Bereich der Rohstoffversorgung Europas in 
Horizon Europe vorgesehen, es fehlt jedoch ein 
expliziter Punkt Rohstoffexploration bzw. Pri
märrohstofferkundung in der Ausgestaltung 
des ersten Arbeitsprogramms. Auf diesen Miss-
stand wies der BDG über die Nationale Kontakt
stelle hin und gab in Abstimmung mit den übri-
gen geowissenschaftlichen Berufsverbänden in 
Europa Impulse, um einen entsprechenden 
Punkt in das Forschungsprogramm aufzuneh-
men. Die Nationale Kontaktstelle in Deutsch
land nahm diese Anregung in die deutsche Kom
mentierung des ersten Arbeitsprogrammes auf, 
so dass auf Nachbesserungen in diesem Be-
reich gehofft werden kann. Von einer entspre-
chenden Änderung könnten sowohl Universitä-
ten als auch NGOs und Unternehmen im Roh-
stoffsektor profitieren, indem sie in zukunfts-
weisenden Forschungsprojekten zur Rohstoff-
versorgung Europas mitarbeiten könnten.

Unter Scientists for Future (S4F) hat sich eine 
Fachgruppe „Rohstoffe“ gegründet. Die Fach-
gruppe entstand auf Initiative von Mitgliedern 
des BDG-Forums der Rohstoffgeologen, die sich 
mit dem gemeinsamen Ziel zusammengefun-

Scientists for Future – Fachgruppe „Rohstoffe“ gegründet

den haben, sich stärker für eine nachhaltige 
und zukunftsorientierte Rohstoffgewinnung  
zu engagieren und Herausforderungen sowie 
Lösungsansätze gegenüber Öffentlichkeit und 
Politik aufzuzeigen. S4F ist ein überparteilicher 
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und interdisziplinärer Zusammenschluss von 
ca. 30.000 Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern, die sich auf Grundlage streng wissen
schaftlicher Erkenntnisse für eine nachhaltige 
Zukunft einsetzen. Zu den prominenten Mit
gliedern zählen Prof. Maja Göpel, Prof. Volker 
Quaschning und Dr. Eckhard von Hirschhausen.

Der Vorschlag, eine entsprechende Fachgruppe 
ins Leben zu rufen, wurde von S4F positiv auf-
genommen, so dass die Gruppe im Oktober ihre 
Arbeit aufnehmen konnte. Bei der Gründung 
bestand die Fachgruppe hauptsächlich aus Geo
wissenschaftlerinnen und Geowissenschaftlern 
der Fachrichtung Rohstoffgeologie und angren-
zender Bereiche. Die Gruppe ist offen für Perso-

nen anderer Disziplinen und integriert proaktiv 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der 
zur Bearbeitung der jeweiligen Fragestellungen 
notwendigen Disziplinen.

Die Fachgruppe sieht ihre Aufgabe, wie in ihrem 
Gründungsdokument formuliert, in der Förde-
rung von nachhaltigen Konzepten und Metho-
den beim Abbau von Rohstoffen in Kombination 
mit einer Reduzierung des Rohstoffverbrauchs. 
Sie beschäftigt sich mit Fragen zur Aufsuchung, 
Gewinnung und Verarbeitung von Rohstoffen 
im Kontext einer möglichst nachhaltigen Aus-
gestaltung der regionalen bis globalen Rohstoff
lieferketten und einem zukunftsgerichteten Um- 
gang mit den natürlichen Ressourcen. Als Roh-
stoffe versteht die Fachgruppe dabei primäre, 
nicht-nachwachsende Rohstoffe – Kies, Steine 
und Erden, Industrieminerale, metallische und 
Energie-Rohstoffe – sowie Recycling-Produkte.

Die Fachgruppe ist an einer Verstärkung durch 
Expertinnen und Experten interessiert. Der Kon
takt kann über den BDG per E-Mail aufgenom-
men werden:

ganswind@geoberuf.de
—
Frauke Ganswind · BDG

Dr. Eckhart von Hirschhausen und Prof. Dr. Maja Göpel 
für Scientists for Future (Foto: SfF, CC BY-SA 4.0)

Buchcover

pm. Gerade in wirt-
schaftlich turbulenten 
Zeiten ist eine Ausein-
andersetzung mit den 
möglichen Beschäfti-
gungsfeldern in den 
Geowissenschaften 
bereits während des 

Studiums von großer Bedeutung, um einen er- 
folgreichen Einstieg ins Berufsleben zu ermög
lichen. Insbesondere in den Geowissenschaften 
ist dies zentral, da eine entsprechende Wahl 
von Vertiefungsrichtungen den erfolgreichen 
Start maßgeblich begünstigt.

Buch-Aktion „Geowissenschaftler im Beruf“ für Studierende

Um jungen Geowissenschaftlerinnen und Geo-
wissenschaftlern bereits im Studium einen Über
blick zu ermöglichen, erhalten Studierende, die 
in den BDG eintreten, ein kostenloses Exemplar 
des Buches „Geowissenschaftler im Beruf“, das 
vom BDG herausgegeben wurde. Das Buch bie-
tet vor allem Studienanfängerinnen, Studien-
anfängern und Studierenden einen guten Über-
blick über die zahlreichen Disziplinen und Be-
rufsfelder im Bereich der Geowissenschaften, 
ihre inhaltlichen Schwerpunkte sowie Beson-
derheiten der beruflichen Rahmenbedingun-
gen und liefert so eine hilfreiche Orientierung 
für das Studium und den Berufseinstieg.

mailto:ganswind@geoberuf.de
mailto:ganswind@geoberuf.de
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Selbstverständlich können auch die Mitglieder 
des BDG das Buch vergünstigt beziehen und es 
statt für den üblichen Handelspreis von 20 EUR 
für 10 EUR inkl. Versand und MwSt. direkt bei 
der BDG-Geschäftsstelle per E-Mail beziehen:

bdg@geoberuf.de. 

Beide Angebote gelten, solange der Vorrat 
reicht.

pm. Vom 16. bis 18. September 2020 nutzten 
über 100 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus 
ganz Europa sowie den USA die Möglichkeit, 
sich im Rahmen der 6. Meggener Rohstofftage 
– in diesem Jahr online – intensiv über aktuelle 
Themen im Bereich der Rohstoffgeologie aus-
zutauschen. Die beiden ersten Konferenztage, 
die in diesem Jahr unter dem Motto „Raw Ma-
terials, Sustainability and Geologists in Public 
Perception“ standen, beinhalteten gewohnt 
hochklassige Vorträge und Diskussionen, die 
per Video-Stream oder live stattfanden. Die Vor- 
tragsthemen reichten dabei von Geoethik im 
Rohstoffsektor über neue Technologien bis hin 
zu den mittlerweile etablierten Länderberichten, 
in diesem Jahr Schweden und Irland. Der tra
ditionelle Seminartag widmete sich, diesmal 
ebenfalls als Online-Seminar, dem Thema  

6. Meggener Rohstofftage: 
Rohstoffe, Nachhaltigkeit und öffentliche Wahrnehmung

„Mineral Exploration via Satellite Remote Sens
ing“, was zu den aktuellen Arbeitsbedingungen 
in vielen Rohstoffprojekten passt.

Trotz der technischen Herausforderungen 
konnten dank des reibungslosen Ablaufes alle 
Beiträge intensiv diskutiert werden. Der BDG 
und die BDG-Bildungsakademie danken allen 
Teilnehmenden, Referentinnen und Referenten 
sowie den Organisatorinnen und Organisatoren 
herzlich für die Unterstützung und rege Teil-
nahme.

Die 7. Meggener Rohstofftage werden vom  
15. bis 17. September 2021 stattfinden, dann 
hoffentlich unter wieder normalisierten Bedin-
gungen am gewohnten Konferenzort in Meggen. 
Wir freuen uns jetzt schon, Sie dort begrüßen 
zu dürfen.

pm. Der BDG-Ausschuss Freiberufler und Geo
büros hat Anfang 2020 in den BDG-Mitteilungen 
Nr. 134 Honorarempfehlungen „Hydrogeologi-
sche Leistungen” veröffentlicht. Mit diesen 
Empfehlungen soll die Honorarermittlung für 
hydrogeologische Leistungen vor allem von 
kleinem und mittlerem Umfang erleichtert 
werden. 

Komplexe Großprojekte und Sonderleistungen 
sind ausdrücklich als besondere Leistungen 

Honorarempfehlungen für hydrogeologische Leistungen: 
Erfahrungen und Anregungen erwünscht

ausgenommen. Es handelt sich außerdem um 
reine Empfehlungen, deren Anwendung aus-
drücklich freigestellt ist. Das Ziel war es, den 
Kolleginnen und Kollegen ein Instrument an 
die Hand zu geben, um für alltägliche Anwen-
dungen und Dienstleistungen auskömmliche 
Honorare am Markt durchsetzen zu können. 

Die Honorarempfehlungen konnten in ihrer 
jetzigen Form nun schon fast ein ganzes Jahr in 
der Praxis angewendet werden. Der Ausschuss 

mailto:bdg%40geoberuf.de?subject=
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erbittet nun Erfahrungsberichte und ggf. Ver-
besserungsvorschläge aus dem Kreis der An-
wenderinnen und Anwender, um diese ggf. in 
eine finale Version einfließen lassen zu können. 

Bitte senden Sie Erfahrungsberichte, Anregun-
gen oder Kritik an bdg@geoberuf.de. 

Die BDG-Honorarempfehlungen für hydro
geologische Leistungen stehen auf der BDG-
Website zum Download bereit.

Die Website des BDG www.geoberuf.de hat seit Mitte November 
ein neues, modernes Design. Eine Neugestaltung war notwendig 
geworden, da die bisherige Website im Verlauf der letzten zehn 
Jahre, einhergehend mit der Weiterentwicklung des Verbandes, 
inhaltlich stark gewachsen war und damit an Übersichtlichkeit 
verloren hatte. Vor diesem Hintergrund und um den aktuellen 
Anforderungen an die Nutzerfreundlichkeit zu entsprechen, hatten 
sich Vorstand und Beirat 2018 für einen Relaunch der Internetprä-
senz ausgesprochen. Somit sollten die Veränderungen, die der 
BDG als zukunfts- und serviceorientierter Verband kontinuierlich 
erfährt, auch über die neue Website widergespiegelt werden.
Auf Grundlage der Ergebnisse einer im Vorfeld des Umsetzungs-
prozesses unter Vorstand und Beirat durchgeführten Umfrage hat 
das Team der Geschäftsstelle in den vergangenen Monaten inten-
siv mit einem Grafiker und Programmierer zusammengearbeitet, 

Modern, serviceorientiert, benutzerfreundlich
Neuer Internetauftritt des BDG

um die Website den aktuellen 
grafischen und technischen 
Anforderungen anzupassen. 
Der Fokus lag dabei – neben 
einer modernen Gestaltung – 
auf einer übersichtlichen 
Struktur, die zudem die Ser-
viceleistungen des BDG stär-
ker in den Vordergrund stellt. 
So wurden die verschiedenen 
Datenbanken, über die sich 
Mitgliedsunternehmen und 
zertifizierte Personen ihren 
potenziellen Auftraggebern 
präsentieren können, in eine 
einzige Datenbank überführt. 
Diese Datenbank ist jetzt unter 
der Bezeichnung „Geo-Exper
ten-Suche“ prominent als 
Online-Branchenbuch in die 
neue Website eingebunden 
und bietet allen eingetrage-
nen Unternehmen, Geowis
senschaftlern und Geowis-
senschaftlerinnen eine ver-
besserte Möglichkeit, online 
auf ihre Leistungen aufmerk-
sam zu machen. Ebenfalls 
wurde die Geo-Jobbörse 
ausgebaut und in ein moder-
nes Design überführt. 
—
Frauke Ganswind · BDG

Screenshot

mailto:bdg%40geoberuf.de?subject=
http://www.geoberuf.de/
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pm. Sowohl die Aufrechterhaltung eines ver-
lässlichen Seminarbetriebes als auch die Teil-
nahme an Präsenzseminaren selbst stellen in 
Corona-Zeiten eine große Herausforderung für 
alle Beteiligten dar. Die vergangenen Monate 
haben gezeigt, dass verlässliche Planungen 
lediglich für wenige Wochen möglich sind.

Um Geowissenschaftlerinnen und Geowissen-
schaftlern auch in diesen schwierigen Zeiten 
langfristig planbare Fort- und Weiterbildungs
möglichkeiten bieten zu können, stellt die 
BDG-Bildungsakademie daher ab dem Jahr 
2021 auf Hybridseminare um. Dies bedeutet, 
dass für einen kleinen Teil der Seminarteilneh-
merinnen und -teilnehmer eine Präsenzteil-
nahme am Veranstaltungsort möglich ist, so-
fern das Infektionsgeschehen zum Zeitpunkt 
des Seminars dies erlaubt. 

Zeitgleich ist für eine größere Gruppe zusätzlich 
die Online-Teilnahme über eine Online-Übertra-

Hybridseminare ermöglichen zukünftig Online- oder Präsenzteilnahme

gung des Seminars möglich. Mittels Mikrofon 
und Webcam können die Online-Teilnehmen
den über einen Bildschirm im Seminarraum 
zugeschaltet werden und so das Seminar ver-
folgen, Fragen stellen und sich aktiv an Diskus-
sionen beteiligen.

Durch die Nutzung solcher Hybridseminare 
kann durch alle Beteiligten flexibel auf das 
Infektionsgeschehen reagiert werden. Sollten 
Präsenzseminare zum jeweiligen Zeitpunkt 
nicht möglich sein, so ist jedoch zumindest 
eine Online-Durchführung in präsenzähnlicher 
Atmosphäre gewährleistet. Darüber hinaus 
wird Online-Teilnehmenden ein zusätzlicher 
Online-Rabatt gewährt.

Wir danken allen Referentinnen und Referen
ten für die Begleitung dieses neuen Weges und 
würden uns freuen, Sie – physisch oder virtuell – 
auch im Jahr 2021 in den Seminaren der BDG-
Bildungsakademie begrüßen zu dürfen.

Seminar Termin Ort
Niederschlagswasserversickerung nach A 138 aus geowissen-
schaftlicher Sicht 22.1.2021 Bonn

Praktische Anwendungen von Geokunststoffen in Form von Geo-
gittern im Erd- und Straßenbau 12.3.2021 Bonn

Das professionelle Erstellen von Gutachten 19.3.2021 Bonn
Einführung und Umsetzung der DIN EN ISO/IEC 17025:2018 24.3.2021 Bonn
Abfallprobenahme nach LAGA PN 98
mit Sachkundenachweis und praktischer Übung 25.3.2021 Bonn

Lagerstättenbewertung nach internationalen Reporting Standards 23.4.2021 Essen
Sanierungsplanung in der Praxis: Worauf muss ich achten? 30.4.2021 Bonn
Online-Anmeldung und die detaillierten Seminarankündigungen: 
www.die-ba-bdg.de. 
BDG-Bildungsakademie e. V. · Lessenicher Straße 1 · 53123 Bonn 
Telefon: 0228 696601 · info@die-ba-bdg.de

Zehn Prozent 
F r ü h b u c h e r r a b a t t

 bei Anmeldung zwei Monate 
vor Anmeldeschluss

D a s   S e m i n a r p r o g r a m m   2 0 2 1
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Die Versickerung von Niederschlagswasser insbesondere im Zuge von Neubaumaßnahmen 
ist ein Teil der üblichen Untersuchungen zur Baugrundsituation geworden, wobei die Ausle-
gung und Bemessung für kleinere Maßnahmen verstärkt von Geobüros vorgenommen wer-
den. Dazu ist neben der Ermittlung des hydrogeologischen Baugrundmodells und der ent-
sprechenden Wasserdurchlässigkeiten, Speicherräume und schadlosen Ableitung auch die 
rechnerische Bemessung von Bedeutung. So spielen Regendaten, die „richtige“ Annahme der 
Regenwahrscheinlichkeit und weitere hydrologische bzw. entwässerungstechnische Über-
legungen eine Rolle bei der Umsetzung von kleineren Versickerungsanlagen. Das Seminar 
stellt zunächst die hydrogeologischen Grundlagen und Techniken der Ermittlung der Versicke-
rungsleistungen des Baugrundes dar. Daneben sind vor allem die Standortgegebenheiten zu 
berücksichtigen, die eine Versickerung aus hydraulischen Gründen bewerten. Für die hydrauli-
sche Bemessung der Versickerungsanlage spielen die maßgeblichen Bemessungsregen oder 
Entleerungszeiten eine Rolle, die neben der Quantität auch von der Qualität des einzuleitenden 
Niederschlagswassers abhängen. So wird auch auf das Merkblatt M 153 eingegangen, da im 
Regelfall eine Regenwasserbehandlung bei einer Versickerungsanlage berücksichtigt werden 
muss. Mittels eines Fallbeispiels ist geplant, eine Versickerungsanlage nach A 138 zu bemes-
sen und dabei auf Randbedingungen und Probleme hinzuweisen: Vorgaben aus dem Bauleit-
verfahren, der Geländemorphologie, dem Vorhandensein von Ablaufmöglichkeiten, dem Über-
flutungsschutz und Anforderungen nach der Wasserrahmenrichtlinie sind zu berücksichtigen.

Schwerpunkte
Möglichkeiten der Bestimmung des kf-Wertes und Festlegung des Bemessungs-kf-Wertes · 
Standortvoraussetzungen wie geologische Gegebenheiten, Altlasten, Schutzgebiete · Qualität 
des Regenwassers, Bewertungsverfahren nach M153 · Hinweise zur Bemessung und Aus-
blick

zielgruppe /besonders geeignet für
Berufseinsteiger, Geowissenschaftler im Beruf, Ingenieure, Behördenvertreter

wann W0 Referent
22.1.2021 Bonn Dipl.-Geol. Max Wiederspahn · Simmern 

Teilnahmegebühr

Präsenz
295 €	 (regulär)
265 €	 (reduziert)
235 €	 (BDG-Mitglieder)

Online
275 €	 (regulär)
245 €	 (reduziert)
215 €	 (BDG-Mitglieder) 

Anmeldeschluss 10 % Frühbuchervorteil
23.12.2020 23.10.2020

Anmeldung unter www.die-ba-bdg.de

D a s   S e m i n a r p r o g r a m m   2 0 2 1

Niederschlagswasserversickerung nach A 138  
aus geowissenschaftlicher Sicht
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Im Vordergrund aktueller Bauplanungen stehen sowohl der effiziente Umgang mit knapper 
werdenden Ressourcen wie Rohstoffen und Flächen als auch die Suche nach Bauweisen, 
die den CO2-Ausstoß verringern. Die Verwendung von modernen Geogittern kann dazu einen 
wichtigen Beitrag leisten.
Im Rahmen dieses Seminars werden Systemlösungen mit Geogittern anhand von Praxis-
beispielen vorgestellt, die die Tragfähigkeit von Verkehrs- und hoch belasteten Stellflächen 
sicherstellen und gleichzeitig dem Anwender die Einsparung von Kosten, Zeit und CO2-Emis-
sionen ermöglichen. 
Unter dem gleichen Aspekt werden Erdbauwerke wie z. B. Kunststoffbewehrte-Erde-Lösun-
gen (KBE) an praktischen Beispielen im Seminar behandelt.

Schwerpunkte
Allgemeines zur Anwendung von Geogittern (Funktionen, Anwendungen, Eigenschaften) · 
Geogitter zur Tragfähigkeitserhöhung · Berechnungsprogramme für den Einsatz von Geo
gittern im Erd- und Straßenbau · Geogitter als Bewehrungselement in Kunststoffbewehrte  
Erde-Systemen

zielgruppe /besonders geeignet für
Geowissenschaftler, planende und ausführende Ingenieure, Behördenvertreter

wann W0 Referent

12.3.2021 Bonn

Dr.-Ing. Jan Retzlaff
Prof. Dr.-Ing. Matthias Nimmesgern

	 Dr.-Ing. Florian Bussert
Dr. Ekaterina Scherbina

Teilnahmegebühr

Präsenz
195 €	 (regulär)
176 €	 (reduziert)
156 €	 (BDG-Mitglieder)

Online
175 €	 (regulär)
156 €	 (reduziert)
136 €	 (BDG-Mitglieder) 

Anmeldeschluss 10 % Frühbuchervorteil
12.2.2021 12.12.2020

Anmeldung unter www.die-ba-bdg.de

D a s   S e m i n a r p r o g r a m m   2 0 2 1

Praktische Anwendungen von Geokunststoffen in Form  
von Geogittern im Erd- und Straßenbau
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D a s   S e m i n a r p r o g r a m m   2 0 2 1

Die korrekte schriftliche Darstellung und Bewertung von – insbesondere geowissenschaft-
lichen – Zusammenhängen und Untersuchungsergebnissen ist für eine nachfolgende Nut-
zung der Ausarbeitung ganz entscheidend. Auftraggeber von Gutachten verbinden mit ihrem 
Gutachtenauftrag immer eine konkrete Fragestellung, die nur mit den wesentlichen Inhalten 
und einem systematischen Aufbau von Gutachten zufriedenstellend beantwortet werden 
kann. Dieses Seminar erläutert die Vorgehensweise bei der Erstellung von Gutachten und 
zeigt die unterschiedlichen  Formen auf, wie Privatgutachten, Gerichtsgutachten oder gut-
achtliche Stellungnahmen. Anhand von Beispielen werden unterschiedliche Ausführungen 
von Gutachten besprochen und die wesentlichen Inhalte aufgezeigt. Die Teilnehmer erhalten 
einen Überblick über die Erstellung von Gutachten und sind nachfolgend für die Erstellung 
eigener Gutachten gerüstet.

Schwerpunkte
Aufbau und Gestaltung eines Gutachtens · unterschiedliche Formen von Gutachten · Beispiele 
· Diskussion

zielgruppe /besonders geeignet für
Geowissenschaftler und Ingenieure aus Ingenieurbüros, Behördenvertreter, Berufseinsteiger, 
Quer- und Wiedereinsteiger, Berufsgruppen, die geowissenschaftliche/umwelttechnische Gut
achten lesen und bewerten müssen

wann W0 Referent

19.3.2021 Bonn Dipl.-Geol. Uwe Schriefer · 
Barsinghausen

Teilnahmegebühr

Präsenz
295 €	 (regulär)
265 €	 (reduziert)
235 €	 (BDG-Mitglieder)

Online
275 €	 (regulär)
245 €	 (reduziert)
215 €	 (BDG-Mitglieder) 

Anmeldeschluss 10 % Frühbuchervorteil
19.2.2021 19.12.2020

Anmeldung unter www.die-ba-bdg.de

Das professionelle Erstellen 
von Gutachten
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Für eine Kompetenzbestätigung im Rahmen einer Akkreditierung ist ein Qualitätsmanage-
mentsystem nach DIN EN ISO/IEC 17025 erforderlich. Diese Norm legt die Anforderungen an 
die Kompetenz von Prüf- und Kalibrierlaboratorien fest. Sie bildet aber auch die Grundlage für 
Ingenieurbüros, welche eine Akkreditierung für Probenahmeverfahren anstreben. Nach einer 
kurzen Einführung, in welcher die Grundlagen von Qualitätsmanagementsystemen sowie der 
Unterschied zwischen Zertifizierung und Akkreditierung aufgezeigt werden, werden die ein-
zelnen Anforderungen der DIN EN ISO/IEC 17025:2018 erläutert und mit anschaulichen Bei-
spielen untersetzt. Die messtechnische Rückführung wird genauso besprochen wie die Unsi-
cherheit der Probenahme und das Validieren von Verfahren. Es werden typische Beispiele und 
Fehlermöglichkeiten aus der Praxis aufgezeigt.

Schwerpunkte
Anforderungen an Personal · Räumlichkeiten und Umgebungsbedingungen des Laborato
riums · Einrichtungen · Metrologische Rückführbarkeit · Extern bereitgestellte Produkte und 
Dienstleistungen. Anforderungen an Prozesse zur Prüfung von Anfragen, Angeboten und Ver-
trägen · Auswahl · Verifizierung und Validierung von Methoden · Probenahme · Handhabung 
von Prüfgegenständen (Proben) · techn. Aufzeichnungen · Ermittlung der Messunsicherheit · 
Sicherung der Qualität von Ergebnissen · Berichten von Ergebnissen · Beschwerden · Len-
kung nichtkonformer Arbeiten und Daten · Informationsmanagement. Anforderungen an 
Management bzgl. Dokumentation · Lenkung von Managementsystemdokumenten und von 
Aufzeichnungen · Maßnahmen zum Umgang mit Risiken und Chancen · Verbesserung · Kor-
rekturmaßnahme · Interne Audits und Managementbewertungen

zielgruppe /besonders geeignet für
Inhaber von Ingenieurbüros oder Prüflaboratorien, Qualitätsmanagementbeauftragte, Interne 
Auditoren

wann W0 Referent

24.3.2021
26.10.2021

Bonn
Bonn EurGeol. Dr. Thorsten Spirgath · Berlin

Teilnahmegebühr

Präsenz
295 €	 (regulär)
265 €	 (reduziert)
235 €	 (BDG-Mitglieder)

Online
275 €	 (regulär)
245 €	 (reduziert)
215 €	 (BDG-Mitglieder) 

Anmeldeschluss 10 % Frühbuchervorteil
24.2.2021 24.12.2020 / 28.7.2021

Anmeldung unter www.die-ba-bdg.de

D a s   S e m i n a r p r o g r a m m   2 0 2 1

Einführung und Umsetzung der DIN  
EN ISO/IEC 17025:2018
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Die Probenahme ist ein zentrales Element der Analyse und Deklaration von Abfallproben. Für 
die Probenahme von Abfällen nach LAGA PN 98 ist ein Sachkundenachweis notwendig, der 
durch eine entsprechende Schulung erworben werden kann. Ziel dieses Seminars ist es, den 
Teilnehmern eine normen- und akkreditierungsgerechte Herangehensweise an die Planung 
und Durchführung der Probenahme von Abfall unter besonderer Berücksichtigung der An-
forderungen des „Fachmoduls Abfall“ im gesetzlich geregelten Bereich zu vermitteln. Es wer-
den nationale und internationale Standards vorgestellt und praktische Hinweise von einem 
erfahrenen Diplom-Geologen und langjährigen Gutachter gegeben. Darüber hinaus werden 
die Anwendungsgrenzen der Verfahren aufgezeigt, Hinweise zur Qualitätssicherung gegeben 
sowie die Abgrenzung zur LAGA M 20 vorgenommen. Für die Diskussion von Problemen und 
Fragen ist ausreichend Zeit vorhanden. Nach einer erfolgreichen Abschlussprüfung erhält 
jeder Teilnehmer einen personenbezogenen Sachkundenachweis.

Schwerpunkte
Grundlagen der Probenahme, Normenübersicht · Qualitätsmanagement · Anforderungen des 
Fachmoduls Abfall · Anforderungen der LAGA PN 98 · Planung der Probenahme · Durchfüh-
rung der Probenahme · Probenhandhabung vor Ort · Nachbereitung der Probenahme, Doku-
mentation · Unsicherheit der Probenahme

zielgruppe /besonders geeignet für
Mitarbeiter in Ingenieurbüros, Laboratorien, Recyclingunternehmen, Abfallverbänden, Umwelt
ämtern, Vollzugsbehörden und Deponienbetreiber

wann W0 Referent

25.3.2021
27.10.2021

Bonn
Bonn EurGeol. Dr. Thorsten Spirgath · Berlin

Teilnahmegebühr

Präsenz
295 €	 (regulär)
265 €	 (reduziert)
235 €	 (BDG-Mitglieder)

Online
Kein Online-Seminar 
wegen praktischer Übung
möglich.

Anmeldeschluss 10 % Frühbuchervorteil
25.2.2021 25.12.2020

Anmeldung unter www.die-ba-bdg.de

D a s   S e m i n a r p r o g r a m m   2 0 2 1

Abfallprobenahme nach LAGA PN 98
mit Sachkundenachweis und praktischer Übung
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Die verlässliche Wertermittlung von Lagerstätten ist heutzutage im Zuge der zuneh- menden Glo-
balisierung der Rohstoffmärkte und für die Projektfinanzierung ein essen- tieller Faktor. Nach 
Börsenskandalen war es erforderlich geworden, Bewertungssysteme für Rohstoffvorkommen zu 
entwickeln, die einheitlichen Kriterien folgen. Diese sollen auf breiter Basis anwendbar und auch 
für fachfremde Evaluatoren eindeutig nachvollziehbar sein. Eine kontinuierliche Annäherung und 
Weiterentwicklung hierfür entwickelter Standards, wie der australische JORC, der kanadische 
CIM, der europäische PERC oder die UN-Klassifikation UNFCE, sind dabei erforderlich. Insbe-
sondere für börsennotierte Explorations- und Bergbauunternehmen ist es notwendig, ihre Res- 
sourcen und Reserven regelmäßig konform der an den jeweiligen Börsen akzeptierten Standards 
öffentlich zu berichten, und auch für Investoren und zur Finanzierung des Bergbaubetriebes ist 
eine konforme Bewertung maßgeblich. Bei der Bewertung von Lagerstätten spielen vielfältige Kri-
terien eine Rolle, Grundlagen hierfür bilden insbesondere die Geologie des Vorkommens und der 
Grad der Exploration. Mit diesem Seminarangebot werden Prinzipien, Unterschiede und Gemein-
samkeiten der verschiedenen national und international gebräuchlichen Reporting Standards 
vermittelt sowie die Ermittlung und Klassifizierung der Ressourcen und Reserven unterschiedli-
cher Roh- stoffvorkommen nach internationalen Standards behandelt.

Schwerpunkte
Kriterien der Lagerstättenbewertung ·Übersicht über internationale Bewertungssysteme und 
ihre Entwicklung ·Wie unterscheiden sich Explorationsergebnisse, Ressourcen und Reserven? · 
Grundlagen der Geostatistik für die Lagerstättenbewertung · Ressourcen- und Reservenermitt-
lung nach internationalen Standards · Einflussfaktoren auf die Ressourcen- und Reservenbewer-
tung · Explorationsmethoden · Fallbeispiele

zielgruppe /besonders geeignet für
Geowissenschaftler im Beruf und Hochschulabsolventen, die eine Arbeit im internationalen Berg-
bau anstreben oder mit Lagerstättenbewertung konfrontiert werden

wann W0 Referent

23.4.2021 Essen Eur.Geol. Stephan Peters / 
Dipl.-Geol. Torsten Gorka · Essen

Teilnahmegebühr

Präsenz
295 €	 (regulär)
265 €	 (reduziert)
235 €	 (BDG-Mitglieder)

Online
275 €	 (regulär)
245 €	 (reduziert)
215 €	 (BDG-Mitglieder) 

Anmeldeschluss 10 % Frühbuchervorteil
26.3.2021 26.1.2021

Anmeldung unter www.die-ba-bdg.de

D a s   S e m i n a r p r o g r a m m   2 0 2 1

Lagerstättenbewertung nach internationalen 
Reporting Standards
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Die Sanierung von Boden- und Grundwasserkontaminationen stellt nach wie vor große Anfor-
derungen an die berufliche Praxiserfahrung von Geologen und Ingenieuren. Die Auswahl eines 
geeigneten Sanierungsverfahrens ist der erste Schritt zu einer erfolgreichen und wirtschaftlichen 
Sanierung im Rahmen des gesamten Planungsverfahrens. Dieses Seminar vermittelt die Inhalte 
einer Sanierungsplanung von den häufigsten Schadstoffen bis hin zur Auswahl der Verfahrens-
technik anhand von Praxisbeispielen. Die Teilnehmer erhalten einen Einblick in die Vorgehens-
weise von einem etablierten Ingenieurbüro mit der Zielsetzung, selber Sanierungskonzepte und 
-planungen zu erstellen.

Schwerpunkte
Welche Grundlagen sind erforderlich? · Wie finde ich das richtige Sanierungsverfahren? · Kann 
ich bedenkenlos innovative Verfahren empfehlen? · Wie werden Sanierungskosten ermittelt? · 
Sanierungskonzept vs. Ausführungsplanung · Welche rechtlichen Aspekte sind zu beachten? · 
Angebots- und Vertragsgestaltung 

zielgruppe /besonders geeignet für

Berufseinsteiger, Geowissenschaftler im Beruf, Ingenieure, Behördenvertreter

wann W0 Referent

30.4.2021 Bonn Dipl.-Geol. Gerd M. Wiedenbeck · 
Sinsheim

Teilnahmegebühr

Präsenz
295 €	 (regulär)
265 €	 (reduziert)
235 €	 (BDG-Mitglieder)

Online
275 €	 (regulär)
245 €	 (reduziert)
215 €	 (BDG-Mitglieder) 

Anmeldeschluss 10 % Frühbuchervorteil
1.4.2021 1.2.2021

Anmeldung unter www.die-ba-bdg.de

D a s   S e m i n a r p r o g r a m m   2 0 2 1

Sanierungsplanung in der Praxis:  
worauf muss ich achten?
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Zur Vervollständigung Ihrer Bibliothek
Nachrichten Deutsche Geologische Gesellschaft  
ab Heft 30/1984 bis zur Umbenennung zur GMIT Geowissenschaftliche Mitteilungen,  
ab dann von Anfang an bis heute (zusammen 126 Hefte)

Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft  
ab Band 135 durchgehend bis heute sowie Band 124(2), 132(2), 134(3) (113 Bände)

Gesamtpreis: 400 €  
Telefon: 06821 864212

sucht  
 
einen erfahrenen  Geotechniker   (Dipl.-Geol., M.Sc. Dipl.-Ing., M.Eng.).  
Perspektivisch ist ein Generationswechsel in den nächsten Jahren möglich.

Sie sind interessiert? Kommen Sie mit uns ins Gespräch! Wir freuen uns auf Sie! 

Bei Interesse senden Sie Ihre Zuschrift unter Chiffre „Geobüro RLP“ bitte an:

BDG-Geschäftsstelle, Lessenicher Straße 1, 53123 Bonn  |  bdg@geoberuf.de

für Geotechnik (GK 1 – 3) und Altlasten im nördlichen RLP mit acht Mitarbeitern,  
eigener Bohrtruppe, eigenem Labor
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Liebe Freunde und Mitglieder  
des DVGeo,

der DVGeo hat in den abgelaufenen zwölf Mo-
naten entsprechend der auf der Mitgliederver-
sammlung 2019 gefassten Beschlüsse auf meh-
reren Feldern intensiv an seiner Profilentwick-
lung, an der Professionalisierung des Betriebs 
seiner Berliner Geschäftsstelle sowie an der 
wachsenden und verbesserten Einbindung in 
den öffentlichen und politischen Dialog über 
geowissenschaftliche Fragen und Inhalte gear-
beitet. Durch die Corona-Pandemie war es not- 
wendig, innerhalb kürzester Zeit alle Arbeits- 
und Kommunikationsprozesse auf „remote“ 
umzustellen. In der Tat fand im laufenden Jahr 
2020 nur eine einzige der Vorstandssitzungen, 
Treffen und Veranstaltungen des DVGeo unter 
physischer Anwesenheit an einem Ort statt. 
Was früher unvorstellbar schien, hat sich unter 
dem Druck der Entwicklungen als möglich und 
machbar erwiesen. Unabdingbar für die Ar-
beitsfähigkeit sind dabei eine professionell 
besetzte Geschäftsstelle (wenn auch im virtuel-
len Raum) und die Bereitschaft, für komplizier-
te Sitzungs- und Veranstaltungsformate auch 
auf die Assistenz von Agenturen zu setzen. 
Unabhängig von den aktuellen Umständen 
sind wir jedoch sehr froh, dass der bestehende 
Zeitmietvertrag für die Räume der Geschäfts-
stelle des DVGeo im Museum für Naturkunde 
Berlin in einen unbefristeten Mietvertrag um
gewandelt werden konnte. Dies sichert unsere 

Präsenz an herausgehobener Stelle im Herzen 
Berlins und wird getragen von dem Willen, 
auch zukünftig mit dem MfN bei der Öffentlich-
keitsarbeit eng zu kooperieren.

Das Symposium „Endlagerung hochradioakti
ver Abfälle – Europäische Strategien und Erfah-
rungen“ fand als Online-Veranstaltung am 
9. September mit fast 250 Anmeldungen aus 
Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Presse 
statt. Sylvia Kotting-Uhl, Vorsitzende des Aus-
schusses für Umwelt, Klima und nukleare Si-
cherheit im Bundestag, konnte als Schirmher-
rin der Veranstaltung gewonnen werden. Die 
Referenten waren Meinert Rahn (ENSI, Schweiz), 
Peter Wikberg (SKB, Schweden) und Jari Makko
nen (Posiva Solutions, Finnland). Alle drei Län-
der sind in der Suche nach einem Standort für 
hochradioaktive Abfälle schon um einiges wei-
ter als Deutschland. Mehr Information und Do- 
kumentation findet sich auf der Website des 
DVGeo und auf Youtube:

www.dvgeo.org 
—
www.youtube.com/watch?v=ryfMMkUmwf-
w&feature=youtu.be.

Kooperationspartner waren der BDG, der VBGU 
und das Museum für Naturkunde Berlin.

Zur Vorbereitung eines gemeinsam mit dem 
VBIO, der DMV und der GDCh und unter Feder-
führung der DPG geplanten Parlamentarischen 
Abends zum Thema „Klima und Energie“ fand 
ebenfalls am 9. September ein „Science-Barbe-
cue“ für Interessierte aus dem Bereich des 
Deutschen Bundestages im Magnus-Haus der 
DPG in Berlin-Mitte als Präsenzveranstaltung 
unter freiem Himmel statt. Die Veranstaltung 
fand großen Anklang und war ein Erfolg. 

Der ursprünglich für den 24. November termi-
nierte Parlamentarische Abend in den Räumen 
der Parlamentarischen Gesellschaft in Berlin 
musste wegen des Pandemiegeschehens inzwi-
schen leider auf Mai 2021 verschoben werden. 
Aus jeder der fünf beteiligten Fachgesellschaf-
ten wurden ausgewiesene Expertinnen und 
Experten bestimmt, die an fachübergreifenden 

http://www.dvgeo.org
http://www.youtube.com/watch?v=ryfMMkUmwfw&feature=youtu.be
http://www.youtube.com/watch?v=ryfMMkUmwfw&feature=youtu.be
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Thementischen für Politikerinnen und Politi-
ker bereitstehen werden und sich im Laufe des 
Abends mit einem „Elevator-Pitch“ vorstellen
Der DVGeo bringt dabei die folgenden Themen 
ein: Paläoklimaforschung und Klimamodellie-
rung (Experte: Gerald Haug, Präsident der Natio
nalen Akademie Leopoldina); Geothermie und 
Untergrund-Energiespeicher (Expertin: Magda-
lena Scheck-Wenderoth, GFZ); Grundwasser, 
Boden (Experte: Andreas Dahmke, Universität 
Kiel).

Im Rahmen seiner Entwicklung von Koope- 
rationen und Kontakten hat der DVGeo die 
„Declaration of the Significance of Geoscience 
Expertise to Meet Global Societal Challenges“ 
der European Geosciences Union (EGU) unter-
zeichnet: 

www.egu.eu/news/654/declaration-of-the- 
significance-of-geoscience-expertise-to- 
meet-global-societal-challenges.

Der DVGeo unterstützt die Initiative „Global 
Talent Mentoring“. Um weltweit die besten und 
motiviertesten Jugendlichen ab 16 Jahren in 
den Naturwissenschaften zu fördern, hat die 
Universität Regensburg ein internationales 
Online-Mentoring-Programm entwickelt: 

www.globaltalentmentoring.org. 

Der Themenkomplex Klimawandel ist bei den 
jungen Mentees besonders gefragt – und dem-
zufolge werden verstärkt Mentorinnen und 
Mentoren mit dieser Expertise auch aus den 
Geowissenschaften gesucht. Zum gegenseiti-
gen Erfahrungsaustausch und der Suche nach 
Synergien hat der DVGeo eine Geo-Nach-

wuchs-Gruppe initiiert, die sich aus Vertretern 
der Trägergesellschaften und dem DVGeo zu-
sammensetzt. Nach dem ersten erfolgreichen 
Online-Treffen im August fand ein weiteres 
Treffen Anfang November statt.

Die Erstellung von Beiträgen für GMIT, bisher 
ein wichtiger Weg für Verlautbarungen in Rich-
tung der Mitglieder, wird mit der durch den 
Vorstand des DVGeo beschlossenen und erfolg-
ten Kündigung der Vereinbarung mit der ARGE 
GMIT mit Ablauf des Jahres 2020 eingestellt. 
Hintergrund ist die Tatsache, dass die Mitglied-
schaft beim DVGeo auf die vier Trägergesell-
schaften und vier persönliche Mitglieder be-
schränkt und damit nicht kompatibel mit dem 
Finanzierungsmodell von GMIT ist. Dies hat 
leider verhindert, dass der DVGeo in der ARGE 
GMIT eine Stimme und damit Einfluss auf die 
redaktionellen Inhalte gewinnen konnte.

Mit diesen Worten verabschiede ich mich selbst 
und den DVGeo bei der Leserschaft von GMIT. 
Bitte nutzen Sie bei der künftigen Information 
über unsere Arbeit unser Angebot im Internet 

www.dvgeo.org, 

sowie unsere Präsenzen bei facebook, Insta
gram und LinkedIn. Bleiben Sie in Kontakt, 
bleiben Sie gesund in diesen Zeiten. 

Ich wünsche Ihnen schon im Voraus ein  
gesegnetes Weihnachtsfest und ein gutes  
Neues Jahr.
—
Mit einem herzlichen Glückauf, Ihr
Jan Behrmann

Der DVGeo hat im Juli 2020 die Deklaration 
„Bedeutung des geowissenschaftlichen Fach-
wissens zur Bewältigung globaler gesellschaft-
licher Herausforderungen“ der European Geo
sciences Union (EGU) unterzeichnet.

Bedeutung des geowissenschaftlichen Fachwissens hervorgehoben

In dem Bewusstsein, dass die internationale 
Gemeinschaft der Geowissenschaften über 
einen Großteil des Fachwissens und der Fähig-
keiten verfügt, die erforderlich sind, um essen-
tielle Ressourcen und eine intakte Umwelt 

http://www.egu.eu/news/654/declaration-of-the-significance-of-geoscience-expertise-to-meet-global-societal-challenges
http://www.egu.eu/news/654/declaration-of-the-significance-of-geoscience-expertise-to-meet-global-societal-challenges
http://www.egu.eu/news/654/declaration-of-the-significance-of-geoscience-expertise-to-meet-global-societal-challenges
http://www.globaltalentmentoring.org
http://www.dvgeo.org
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bereitzustellen, erklären die Unterzeichner ihre 
Verpflichtung zusammenzuarbeiten, um alle 
Formen der geowissenschaftlichen Forschung 
zu unterstützen und zu fördern.

Besonderes Augenmerk legt die Deklaration
nicht nur auf die Entwicklung von Strategien
zum Schutz und zur nachhaltigen Entwicklung
lebenswichtiger Ressourcen und die Nutzung
wissenschaftlicher Forschungsergebnisse,
sondern auch auf die Ausgestaltung der Wis-
senschaft: sie soll multidisziplinär, unpartei-
isch, ethisch, divers und mit einem Akzent

auf die Kommunikation wissenschaftlicher
Ergebnisse sein. Geowissenschaftliche For-
schung soll lösungsorientiert angewendet 
werden, um dazu beizutragen, eine nachhalti-
ge und gerechte Zukunft für die Menschheit, 
unseren gemeinsamen Planeten und die le-
benswichtigen Ökosysteme zu verwirklichen.

Die Deklaration wird bereits von einer Vielzahl
von Institutionen und Verbänden weltweit
unterstützt.
—
Tamara Fahry-Seelig · Berlin

Am 9. September lud der Dachverband der 
Geowissenschaften (DVGeo) Stakeholder aus 
Politik, Wirtschaft und Wissenschaft zu seinem 
Symposium Endlagerung in Europa ein. Wegen 
der aktuellen Pandemie-Situation entschied 
sich der Dachverband für eine Online-Veran
staltung. Das gewählte Online-Format wirkte 
sich positiv auf den Kreis der Teilnehmer aus: 
so wurden knapp 250 Anmeldungen verzeich-
net, unter anderem auch aus der Schweiz, 
Frankreich, Österreich, Ungarn und Australien. 
Unterstützt wurde die Veranstaltung von BDG, 
MfN und VBGU.

Sylvia Kotting-Uhl, Vorsitzende des Ausschus-
ses für Umwelt, Klima und nukleare Sicherheit 
im Bundestag, leitete das Symposium ein mit 
dem Hinweis auf die umfassenden Erfahrungen 
in Standortsuche, Planung und der Kommunika
tion, die in die Prozesse in der Schweiz, Schwe
den und Finnland eingeflossen sind. Alle drei 
Länder sind in der Suche nach einem Standort 
für hochradioaktive Abfälle schon um einiges 
weiter als Deutschland.

In der Schweiz wird seit 2008 nach einem End-
lager für schwach- und mittelradioaktive Abfälle 
sowie nach einem weiteren für hochradioaktive 

Endlagerung hochradioaktiver Abfälle in Europa:  
Bürgerbeteiligung und geologisches Expertenwissen sind maßgeblich  
am Erfolg beteiligt

Abfälle gesucht. Wie Prof. Meinert Rahn von ENSI 
aufzeigte, hat das Land 27 verschiedene Lokali-
täten mit unterschiedlichen Wirtsgesteinen 
untersucht. Der Opalinuston, ein verbreitetes 
Gestein in der Nordschweiz, erwies sich als am 
besten geeignet. 

Der der Auswahl zugrunde liegende Sachplan 
enthält auch in der Schweiz partizipative Ele-
mente: Bürgerbeteiligung wird angeboten, 
zeigte sich aber eher schwächer nachgefragt. 
Bei der Standortsuche gibt es keine KO-Kriteri-
en, vielmehr ist die Gesamteignung eines Ge-
biets wichtig für die letztendliche Entschei-
dung. 2022 will die Nagra (Nationale Genossen-
schaft für die Lagerung radioaktiver Abfälle), 
die in der Schweiz die Endlagerung projektiert, 
die Standorte bekannt geben. 

In Schweden gründeten Energiekonzerne die 
private SKB (Swedish Nuclear Fuel and Waste 
Management Company) für das Management 
und die Lagerung radioaktiver Abfälle. Dabei 
setzt Schweden neben der Machbarkeit auch 
auf Freiwilligkeit. Peter Wikberg von SKB be-
richtete, dass von den 284 schwedischen Ge-
meinden in einem ersten Schritt fast die Hälfte 
bereit war, sich an einer Studie zu beteiligen, 
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um zu eruieren, wie sich ein Endlager auf
die Gemeinde auswirken würde. Die Mach
barkeitsstudien ergaben, dass acht dieser 
Gemeinden grundsätzlich geeignet wären. 
Letztendlich wurden zwei Standorte in Bezug 
auf Langzeitsicherheit eines Endlagers sowie 
Auswirkungen auf Umwelt und Gesellschaft 
intensiver untersucht. Schließlich wurde die 
Entscheidung für einen der Standorte im 
Konsens getroffen. 

Die 1995 gegründete Gesellschaft Posiva baut 
seit 2004 auf der Halbinsel Olkiluoto an der 
Westküste Finnlands an einem Endlager für 
hochradioaktive Abfälle. Dort lagern bereits 
seit 1992 schwach und mittelradioaktive Ab-
fälle in einem unterirdischen Lager aus Granit-
gestein. Die Erweiterung für hoch radioaktiven 
Müll wird noch in 2025 fertig gestellt werden. 
Finnland ist damit die erste Nation weltweit 
mit einem Endlager für hochradioaktive Abfäl-
le. Auch dort haben Kommunikation mit der 
Öffentlichkeit und das Werben um Akzeptanz 
eine sehr wichtige Rolle im Prozess der Stand-
ortsuche und -findung gespielt, betonte Jari 
Makkonen von Posiva. 

Prof. Jan Behrmann, Präsident des DVGeo, 
schloss das Symposium mit der Feststellung, 
dass in allen drei Ländern die Bevölkerung in 
einem langen Prozess der Suche und Akzep
tanz einer Lösung immer mitgenommen wurde.  
Es sei sehr zu wünschen, dass die Standortfin-
dung auch in Deutschland in der gesamten Ge- 
sellschaft als Aufgabe und Herausforderung 
begriffen wird, deren Lösung Zeit braucht, aber 
letztendlich auch zu einem Erfolg führt.

Die Präsentationen sowie ein zusammen
fassendes Video der Veranstaltung finden Sie 
auf der Homepage des DVGeo unter 

www.dvgeo.org 

hinterlegt. Hier finden Sie auch den Link  
zu einem Video mit den Kernaussagen des 
Symposiums.
—
Tamara Fahry-Seelig · Berlin

Die fünf großen deutschen Fachgesellschaften 
der Mathematik (DMV), Chemie (GDCh) und 
Physik (DPG), der Bio- (VBio) und der Geowis-
senschaften (DVGeo) hatten für 2020 zwei par-
lamentarische Veranstaltungen geplant. 

Am 9. September fand das Science BBQ zum 
Thema „Klima und Energie“ im Garten des 
Magnus-Hauses in Berlin statt. Im zwanglosen 
Umfeld konnten sich die wissenschaftlichen 
Referentinnen und Referenten der Bundestags-
abgeordneten über die in Mathematik und 
Naturwissenschaften vorhandene Expertise zu 
dem Thema informieren. Die von den Fachge-
sellschaften dazu eingeladenen Expertinnen 
und Experten verdeutlichten ihr Sachgebiet 
durch mitgebrachte Exponate – das reichte von 
einer (kleinen) Plastikkuh der Biologen bis hin 
zu einem Handstück Erz und war Basis für viele 
angeregte Gespräche.

Science BBQ „Klima und Energie“

Prof. Jan Behrmann, Präsident des Dachverbandes der 
Geowissenschaften, und Dr. Lutz Schröter, Präsident der 
Deutschen Physikalischen Gesellschaft im Garten des 
Magnus-Hauses Berlin anlässlich des Science-Barbe
cues der math.-nat. Fachgesellschaften am 9.9.2020 
(Foto: DPG/Böttcher)

Der für den 24. November geplante Parlamen-
tarische Abend, ebenfalls zum Thema „Klima 
und Energie“, ist wegen der Coronapandemie-
entwicklung auf Mai 2021 verschoben worden.
— 
Tamara Fahry-Seelig · Berlin

http://www.dvgeo.org/
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Wort des Präsidenten

Liebe Mitglieder der DGGV,
liebe Leserinnen, liebe Leser,

2020 hat für große Veränderungen gesorgt und 
erfordert auch von uns Geowissenschaftlern ein 
erhebliches Maß an Anpassungsfähigkeit. Das 
betrifft z. B. unsere Arbeitsweisen, wie wir ler-
nen und uns neue Erkenntnisse erwerben, neue 
Rollen und Arbeitsfelder, die sich im Rahmen 
der Energiewende ergeben haben, und auch wie 
wir effizient online miteinander kommunizie-
ren. Corona war natürlich der Auslöser dafür, 
aber die Schlussfolgerung ist, dass viele dieser 
Veränderungen bleibende sein werden – auch 
nach Corona.

Die GeoUtrecht 2020 war eine solche Herausfor-
derung an unsere Anpassungsfähigkeit und ich 
möchte mich nochmals bei allen Beteiligten 
herzlich bedanken, die diese so hervorragend 
gemeistert haben. Die Rückkopplungen, die wir 
dazu von den Teilnehmern via Mentimeter ge- 
sammelt haben, waren überwältigend positiv.

Inzwischen laufen die Vorbereitungen zur  
GeoKarlsruhe 2021, die vom 19.–23. September 
2021 am KIT unter dem Thema „Sustainable 
Earth – from processes to resources“ stattfin-
den wird. Sie können den „Call for Sessions“  
auf unserer  Webseite 

www.GeoKarlsruhe2021.de 

finden. Ihre Beiträge dazu sind herzlich willkom-
men und schon einmal vorab herzlichen Dank 
an Prof. Christoph Hilgers und seine Arbeits-
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gruppe für die Vorbereitungen. Ich hoffe natür-
lich sehr, dass wir uns dann auch wieder persön-
lich treffen können.

Das Digitalisierungsprogramm der DGGV macht 
weiter große Fortschritte. Als nächstes werden 
wir ab November 2020 die DGGV-Webinar-Serie 
anbieten, die per Videokonferenz durchgeführt 
wird und so auf ein breites Publikum ausgerich-
tet ist. Prof. Ulrich Heimhofer und die Kollegen 
der FS Sedimentologie haben dazu schon ein 
Programm für die kommenden Monate ausgear-
beitet. Sie können dies auf unserer DGGV-Web-
seite unter „FS Sedimentologie – online seminar 
series“ finden. Dies ist der Startpunkt für ein 
weiteres digitales Angebot, das wir 2021 stetig 
erweitern werden. Sie sind alle dazu eingeladen 
an diesem Programm mitzuwirken. Erfreulicher-
weise hat sich Prof. Nils Moosdorf vom ZMT in 
Bremen dazu bereit erklärt, die Aufgabe zu über-
nehmen, diese Ausweitung des digitalen Ange-
botes der DGGV weiter zu entwickeln und zu 
koordinieren. Ich hoffe, wir werden dann neben 
Webinaren bald auch virtuelle Workshops und 
Lernprogramme sehen können.

Darüber hinaus ist das Thema Endlagerung von 
radioaktiven Abfällen in den Fokus der Öffent-
lichkeit gerückt mit der Publikation der bundes-
weiten Optionen in Form einer thematischen 
Karte durch die Bundesanstalt für Endlagerung. 
Auch wenn dies keine Aufgabe ist, die Geowis-
senschaftler populärer macht, ist sie doch eine 
Notwendigkeit, vor der wir nicht unsere Augen 
verschließen können. Die DGGV unterstützt die 
Bemühungen via DVGeo-Symposien und Natio-
nalem Begleitgremium. Sicher keine einfache 
Aufgabe, aber es bedarf unserer gesammelten 
Erkenntnisse über den Untergrund in Deutsch
land, die hier mit eingebracht werden müssen. 
Gleichzeitig müssen wir auch aus den bisherigen 
Erfahrungen, etwa der Lagerung von Atommüll 
im Salz oder den Erkenntnissen aus einer Viel-
falt von Bohrungen, die richtigen Schlussfolge-
rungen ziehen.

Ich hoffe, Sie haben die Pandemie bis jetzt gut 
überstanden, bleiben Sie weiterhin gesund.
—
Glückauf, Ihr 
Jürgen Grötsch

http://www.GeoKarlsruhe2021.de
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Zeit: 	17:50 – 19:55 h
Ort: 	 Online-Konferenz via MS-Teams auf 
	 Einladung der Geschäftsstelle der DGGV 
	 anlässlich der virtuellen Tagung 
	 GeoUtrecht 2020

1. 	 Begrüßung, Tagesordnung, 
	 Protokolle

Der Vorsitzende Jürgen Grötsch begrüßt die 
anwesenden Mitglieder zur ersten, online aus-
getragenen, informellen Mitgliederversamm-
lung der DGGV und dankt der Geschäftsstelle 
für die Organisation und Durchführung der 
digitalen Sitzung. Bedingt durch die Coro-
na-Pandemie werden die GeoUtrecht und alle 
Versammlungen inkl. der Mitgliederversamm-
lung der DGGV als virtuelle Konferenzen über 
die Microsoft-Plattform Teams ausgetragen. Es 
nehmen temporär bis zu ca. 30 Mitglieder an 
der Video-Konferenz teil.
Die Anwesenden gedenken in einer Schweige-
minute der seit der letzten MV verstorbenen 
Mitglieder der DGGV.
Zur Tagesordnung und zum Protokoll der letz-
ten Mitgliederversammlung (MV vom 26.9.2019 
in Münster, siehe GMIT-Heft 78) werden keine 
Änderungswünsche vorgeschlagen. Das Proto-
koll der MV in Münster wurde von der V+B-Ver-
sammlung vom 23.8.2020 genehmigt.

3. 	 Berichte

3.1. 	 Bericht des Präsidenten
J. Grötsch berichtet über die Aktivitäten des 
Vorstands und der Geschäftsstelle seit der 
letzten MV. Der Wechsel zur aktuell laufenden 
digitalen Austragung der GeoUtrecht wurde 
von der Geogemeinschaft als sehr positiv auf-
genommen. Der reibungslose Ablauf der Veran-
staltung mit 620 Teilnehmern, 234 Online-Vor-
trägen, virtuellen Fieldtrips, Workshops und 

Protokoll 
der Online-Mitgliederversammlung der Deutschen Geologischen Gesell- 
schaft – Geologischen Vereinigung (DGGV) am 25. August 2020

digitalen Ausstellungen hat alle Erwartungen 
weit übertroffen. Die DGGV hat damit bei der 
Tagungsausführung und der Arbeit der Ge-
schäftsstelle einen großen Sprung in Richtung 
Digitalisierung mit sehr guten Erfolgen gemacht.
Geoaufschlüsse online (Geotope): Bis zur 
175-Jahr-Feier in Berlin 2023 soll ab Februar 
2021 monatlich jeweils ein Geotop in einer 
3D-Präsentation für die Öffentlichkeit digitali-
siert werden. Insgesamt werden so 30 Geotope 
als virtuelle Aufschlüsse mit kurzen geologi-
schen Erklärungen vorgestellt. Die Arbeiten 
dazu haben bereits begonnen. Unterstützung 
und Mithilfe aus dem Kreise der Mitglieder ist 
willkommen (bei Interesse bitte bei der Ge-
schäftsstelle oder Gösta Hoffmann melden). 
GESEP e.V.: Das Forschungskonsortium GESEP, 
das Forschungsprojekte wissenschaftlich und 
bohrtechnisch initiiert und unterstützt, wird als 
Arbeitskreis in die DGGV aufgenommen. 
Die Fachsektionen und Arbeitskreise der DGGV 
können trotz der Einschränkungen durch die 
Corona-Pandemie ihre Tätigkeiten in der bzw. 
für die Gesellschaft ausführen. Zahlreiche Jah-
restagungen und Events mussten allerdings  
auf das nächste Jahr verschoben werden.  
J. Grötsch dankt auch im Namen von V+B  
bzw. der Mitglieder allen Mitwirkenden.
Geowissenschaftler in der Energiewende:  
J. Grötsch hat einen Artikel zur Rolle der Geo-
wissenschaften in der Energiewende in der Sep
temberausgabe von GMIT (Heft 81) veröffent-
licht. Zahlreiche Vorträge zu energierelevanten 
Themen (CCS, Geothermie, Speicherung etc.) 
sind Bestandteil der laufenden Konferenz. 
Member Value Proposition: Die Neuausrichtung 
bzw. Digitalisierung der DGGV und ihrer Aktivi-
täten zur Steigerung der Attraktivität insbeson-
dere auch für junge Geowissenschaftler*innen 
zeigt deutliche Erfolge. Der erweiterte Internet-
auftritt der DGGV wird in allen Bereichen sehr 
gut angenommen.
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Der Career Event für junge Nachwuchswissen-
schaftler*innen musste Pandemie-bedingt auf 
die GeoKarlsruhe 2021 verschoben werden. Die 
MV dankt K. Leischner für sein Engagement 
und die Bereitschaft für die weitere Planung. 
Organisiert von Iris Arndt fand trotzdem ein 
early-career event während der GeoUtrecht 
statt – ein herzliches Dankeschön dafür an  
Frau Arndt.
Mitgliederzahlen: Seit 2015 hat sich in diesem 
Jahr der stetige Rückgang der Mitgliederzahlen 
deutlich verringert. Aktuell (Stand 13.8.2020) 
verzeichnet die DGGV 2.985 Mitglieder. Der 
Rückgang der Zahlen bis Ende 2019 konnte 
damit deutlich vermindert werden, der Vor-
stand arbeitet weiter an der Attraktivität der 
Angebote – insbesondere im Bereich der Digi-
talisierung – zur gezielten Ansprache an junge 
Wissenschaftler*innen.  
J. Grötsch dankt H.-G. Röhling und L. Müller-
Ruhe für deren Engagement und die gute Zu-
sammenarbeit, die die schnelle Umsetzung der 
Digitalisierung der DGGV ermöglicht hat. 

3.2.	 Bericht des Schatzmeisters
H.-G. Röhling stellt den Kassenbericht der DGGV 
für das Geschäftsjahr 2019 vor. Die Kassenver-
waltung erfolgt über eine Einnahmen-Ausgaben-
Überschussrechnung. Es folgen kurze Erläute
rungen zu den wichtigsten Einnahmen und 
Ausgaben für die Kasse sowie der Wertentwick
lung der treuhänderisch verwalteten Stiftungen  
(Hermann-Credner-Stiftung, Rolf & Marlies-
Teichmüller-Stiftung, Friedrich-Stammber-
ger-Stiftung, Leopold-von-Buch-Grabstätte).
Das Jahr 2019 wurde mit einem ausgegliche-
nen Haushalt abgeschlossen. Vorhandene 
Überschüsse wurden in festverzinslichen Wer-
ten angelegt. Es folgt eine detaillierte tabellari-
sche Aufstellung der einzelnen Posten der Akti-
va und Passiva. Einzelheiten zu den Kassenbe-
richten der DGGV und den Stiftungen können 
in der Geschäftsstelle eingesehen werden.
Die Kassenprüfung für das Jahr 2019 erfolgte 
ohne Beanstandungen am 29.7.2020 durch die 
Kassenprüfer Klaus Mahlstede und Werner 
Stackebrandt.

Die vorläufige Hochschätzung (Stand August 
2020) des DGGV-Haushaltes für das laufende 
Jahr 2020 sieht ebenfalls ein ausgeglichenes 
Vereinsergebnis vor. Es werden Einnahmen 
bzw. Ausgaben von etwa 479.600 € erwartet.  
Zu erwartende Überschüsse werden wieder in 
festverzinslichen Werten angelegt. 
Die Digitalisierung und die damit verbundene 
Erneuerung der Infrastruktur der Geschäfts
stelle sowie die Mitfinanzierung der GeoUtrecht 
2020 als virtuelle Konferenz tragen im laufen-
den Jahr zu den Mehrausgaben bei. 
Für das Jahr 2021 wird ebenfalls von einem 
ausgeglichenen Haushalt ausgegangen. Die 
Einnahmen-Ausgaben für 2021 werden auf 
etwa 414.000 € geschätzt.
Auf Anfrage aus dem Kreis der Teilnehmer der 
MV wird ein Votum zur Entlastung des Vor-
stands erhoben; die teilnehmenden Mitglieder 
empfehlen die Entlastung.

3.3. 	 Schriftleitung des IJES
Im laufenden Jahr werden insgesamt drei Hefte 
des IJES ausgeliefert: Heft 4 (Juni 2020): „Ther-
mal and mechanical evolution of collisional and 
accretionary orogens“ (Eds.: P. Štípská, P. Hasa
lová, P. Jeřábek, O. Lexa, J.M. Lardeaux, M. Sun, 
J. W. Cosgrove), die Hefte 5 und 6 (Juli und Sep
tember 2020) beinhalten allgemeine Themen. 
Für 2021 sind Themenhefte mit Einzelbeiträgen 
zum Thema „Volcanics and hazards“ (Eds.: F. Di 
Traglia & M. Roverato) und ein Themenheft zu 
„Recent advances in geological research on 
Latin America“ (Eds.: U. Riller, L. Giambiagi &  
M. Strecker) geplant.
Nach insgesamt 544 Manuskripten im Jahr 
2019 wurden im laufenden Jahr (Stand 31.8. 
2020) bislang 366 Manuskripte eingereicht. 
Derzeit liegen 47 Manuskripte bei den Autoren 
zur Überarbeitung, weitere 77 Manuskripte 
befinden sich in der Begutachtung. Die Ableh-
nungsrate beträgt im Moment etwa 74 %. Aktu-
ell liegt der Impact-Factor des IJES bei 2,278 
(2019), der Five-Year-Impact-Factor bei 2,545.
Zum Editorial Board werden nun auch Dripta 
Dutta und Stefan Jung hinzukommen. 
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Die Versammlung dankt Herrn Dullo und den 
Mitgliedern des Editorial Boards des IJES herz-
lich für ihr großes Engagement.

3.4.	 Schriftleitung der ZDGG
Jonas Kley berichtet über den Manuskriptstand 
und die geplanten Hefte für das laufende Jahr. 
Mittlerweile hat sich der Manuskriptstand ver-
bessert, so dass die aktuell geplanten Hefte 
einen ausreichenden Umfang einnehmen. Um 
die Attraktivität der Zeitschrift auch für interna-
tionale Autoren zu erhöhen, wurde der Titel 
des Journals mit einem Zusatz versehen. Ziel 
ist es, das Themenspektrum auf internationale 
Beiträge zur regionalen Geologie zu verdeutli-
chen und zu erweitern. Alle Mitglieder der DGGV 
werden gebeten, die ZDGG mit ihren Manuskrip-
te zu regionalgeologischen sowie angewandten 
Themen weiter zu unterstützen. 
Für das Jahr 2020 sind bereits zwei Hefte fertig-
gestellt: Heft 171(1) mit freien Themen und Heft 
171(2) als special issue unter dem Titel: A life 
dedicated to the geosciences – Tribute to Prof. 
Dr. Karl-Armin Tröger (1931–2019). Gastedito-
ren: Markus Wilmsen, Thomas Voigt, Ulf Linne-
mann. Es sind noch zwei weitere Hefte in Pla-
nung: Heft 171(3) mit freien Themen und den 
Laudationes 2020 sowie der Liste der DGGV-
Preisträger und Ehrenmitglieder; Heft 171(4) 
wird ebenfalls freie Themen beinhalten. Für 
das Jahr 2021 sind Themenhefte zu Zentraleu-
ropäischen Becken mit vorwiegend sedimento-
logischen Themen (Heft 172-1), freien Themen 
(Heft 172-2 und 172-3) und ein Themenheft mit 
„Proceedings GeoUtrecht 2020“ (Heft 172-4) 
geplant. Das Editorial Board der ZDGG konnte 
erweitert werden, zukünftig werden auch Chris- 
toph Hilgers, Karsten Obst, Michaela Spiske und 
Claudia Trepmann mitarbeiten. 
Die Versammlung dankt Herrn Kley und dem 
Editorial Board der ZDGG herzlich für die aktive 
Mitarbeit.

3.5.	 Schriftleitung SDGG, EDGG, GeoHistori-
	 sche Blätter und GeoKalender
H.-G. Röhling berichtet über die Schriftenreihe 
der SDGG und EDGG. Für die SDGG stehen die 

Monografien zum „Zechstein“ (Band 89) und 
zum „Muschelkalk“ (Band 91, zweiteilig) im 
Druck. Band 94 beinhaltet Manuskripte zur 
Tagung Geotop 2020. Der Band wird jedoch
 erst 2021 erscheinen, um ggf. noch Änderun-
gen vornehmen zu können, da die Veranstal-
tung auf Mai des kommenden Jahres verscho-
ben wurde. 
Der Band EDGG 264 zur Tagung Braunkohle 
Niederrhein/Hambach ist ebenfalls druckfertig. 
Auch dieser Band wird erst zur Tagung im Früh-
jahr 2021 gedruckt, um auch hier noch Ände-
rungen vornehmen zu können. Der Band EDGG 
265 zur Tagung des AK Bergbaufolgen am 
„Rammelsberg“ in Goslar erscheint pünktlich 
im September 2020.
Der Geologische Kalender 2021, der unter dem 
Motto „Das Meer“ steht, ist derzeit im Druck 
und kann in der Geschäftsstelle bzw. online 
bestellt werden. 
Die MV dankt Herrn Röhling für seine engagier-
te und erfolgreiche Tätigkeit.

3.6.	 Geowissenschaftliche Mitteilungen GMIT
S. Heim berichtet über die Arbeit der GMIT-Re-
daktion, die ihre Tätigkeit nun ebenfalls in 
Online-Konferenzen zur Bearbeitung der Hefte 
fortsetzt. Redaktionsschluss für Heft 83 (März 
2021) ist der 15. Januar, der Anzeigenschluss ist 
der 25. Januar 2021.
Der Vorstand und die Mitgliederversammlung 
danken dem GMIT-Team für seine Arbeit, insbe-
sondere Herrn Lange und Herrn Kudrass für ihre 
mittlerweile 20-jährige Tätigkeit für die DGGV!

3.7.	 Arbeitskreise und Fachsektionen
Im Namen von Vorstand, Beirat und den Mit-
gliedern dankt J. Grötsch allen Mitwirkenden 
der Arbeitskreise (AK) und Fachsektionen (FS) 
für ihre Tätigkeit für die DGGV. 
FS Hydrogeologie: Auf Grund der Pandemie 
musste die diesjährige Tagung der Fachsektion 
im März 2020 kurzfristig abgesagt werden. Die 
Kosten konnten z.T. durch Kulanz von Seiten 
der Vertragspartner moderat gehalten werden. 
Die nächste FH-DGGV-Tagung ist für den 23.– 
26.3.2022 in Jena geplant.
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FS Sedimentologie: Auch die für März 2020 
geplante ECSM-Tagung musste abgesagt wer-
den, dafür wird am 8. September 2020 ein vir-
tuelles Meeting stattfinden. Die FS plant den 
weiteren Ausbau ihrer Internetpräsenz. Weiter-
hin werden noch Beiträge von einzelnen Hoch-
schul-Standorten gesucht.
FS Ingenieurgeologie / TSK / DGGT: Die nächste 
DGGT-Fachsektionstagung wird vom 23.–24.9. 
2021 in Würzburg ausgetragen, inkl. der Beiträ-
ge zur Baugrundtagung 2020. Trotz der situa
tionsbedingten Einschränkung findet innerhalb 
der Fachsektion ein reger Informationsaus-
tausch statt.
FS Geoinformatik: Die Exkursionen nach Island 
im Februar/März 2020 wurden erfolgreich 
durchgeführt, die für Oktober geplante Exkur
sion musste leider abgesagt werden. Weitere 
Exkursionen sind für das Frühjahr 2021 in Pla-
nung. Die FS plant eine engere Verzahnung mit 
Veranstaltungen der FS Hydrogeologie der 
DGGV. Darüber hinaus soll ein Förderpreis für 
studentische Abschlussarbeiten ausgespro-
chen und eine Plattform zur Recherche von 
Abschlussarbeiten etabliert werden. Weitere 
Informationen sind auf der Homepage einseh-
bar.
FS Geotope und Geoparks: Die nächste Jahres-
tagung GeoTop 2021 findet vom 27.–30.5.2021 
unter dem Motto „Geotourismus – echte Chan-
ce oder Hype für eine nachhaltige Regionalent-
wicklung“ im Vulkaneum in Schotten statt. Der 
nächste Tag des Geotops findet am 19. Septem-
ber 2021 statt.
AK Bergbaufolgen: Das 47. Treffen des AK im 
Tagebau Hambach unter dem Motto: „Heraus-
forderungen eines modernen Braunkohlen
bergbaus“ findet vom 11.–12.6.2021 in Berg
heim/Rheinland statt. Das 48. Treffen des AK 
zum UNESCO-Weltkulturerbe Rammelsberg ist 
für den 10.–12.9.2020 am Rammelsberg in 
Goslar/Harz geplant.
FS Geodidaktik: S. Hlawatsch berichtet über die 
Aktivitäten der FS. Auch die internationale 
Geoolympiade 2020 musste abgesagt werden. 
Im kommenden Jahr soll die IESO in China 
ausgetragen werden. Die FS arbeitet derzeit  

an einem Projekt zur Erstellung eines Fachbu-
ches zur Didaktik in den Geowissenschaften 
mit. Darüber hinaus ist ein Schulbuch unter 
dem Titel „Geosciences Across the Globe“, 
das im Rahmen der International Geoscience 
Education Organisation (IGEO) entstand, nun 
online verfügbar.

4. 	 Jahrestagungen 

Die laufende Tagung GeoUtrecht 2020 ist mit 
624 Teilnehmern aus 54 Ländern, parallelen 
Sessions mit 234 Vorträgen, virtuellen Fieldtrips, 
Chats, virtuellen Meetingräumen, virtuellen 
Ausstellungen etc., die zahlreich genutzt wer-
den, ein voller Erfolg. Die MV dankt den Organi-
satoren um J. Grötsch, L. Matenco und seinem 
Team der Universität Utrecht für ihr großes 
Engagement und die hervorragende Arbeit.
Die Tagung wird durch die DGGV und auch 
maßgeblich durch die KNGMG (Königlich Nie-
derländische Geologische Gesellschaft) ermög-
licht bzw. finanziert. Dazu wurde auch die IT
Ausrüstung der Geschäftsstelle (PC und Soft-
ware) aufgestockt, so dass zukünftig eine digi-
tale Unterstützung auch anderer gesellschafts-
eigener Veranstaltungen z. B. der FS und AK 
erfolgen kann. 
Zum Abschluss der Tagung wird aus dem Kreis 
aller Teilnehmer ein „best student paper 
award“ vergeben. 
GeoKarlsruhe 2021: Die Tagung wird vom  
19. bis 23. September 2021 unter dem Motto 
„Sustainable Earth – from processes to resour-
ces“ vom KIT in Karlsruhe abgehalten.  Koordi-
niert wird sie von Christoph Hilgers und seinem 
Team. Die Website ist bereits online unter 
www.geokarlsruhe2021.de.
Die Ehrungen und Preise 2020 der DGGV wer-
den während der Tagung 2021 vergeben. Erst-
mals wird dann auch der early-career event 
stattfinden, organisiert von K. Leischner.
GeoKöln 2022: Die Tagung wird als Gemein-
schaftstagung mit der DMG stattfinden. Die 
DMG feiert dann auch ihre 100. Jahrestagung.
GeoBerlin 2023 anlässlich des Jubiläums 175 
Jahre DGGV – 150 Jahre Preußischer Geologi-

http://www.geokarlsruhe2021.de
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scher Dienst/BGR. Die FU Berlin wird diese 
Jahrestagung wieder in Berlin im Henry-Ford- 
Konferenzzentrum abhalten. Geplant ist auch 
eine Galaveranstaltung im Humboldt Forum 
mit eingeladenen Gästen auf Bundesminister
ebene.
Weitere Planungen: GeoPrag 2024 und 
GeoGöttingen 2025 

5.	  Ehrungen 2020

Folgende Ehrungen und Preise wurden von der 
DGGV für das Jahr 2020 ausgesprochen:
· 	 Gustav-Steinmann-Medaille:	

Prof. Dr. Gerhard Bohrmann, Bremen
· 	 Serge-von-Bubnoff-Medaille 	

Prof. Dr. Theo Simon, Fichtenberg
· 	 Leopold-von-Buch-Plakette 	

Prof. Dr. Gillian Foulger, Durham, UK
· 	 Eugen-Seibold-Medaille 	

Prof. Dr. Thorsten J. Nagel, Aarhus, DK
· 	 Hans-Cloos-Preis/Stipendium  	

Dr. Laura Stutenbecker, Darmstadt
· 	 Rolf-und-Marlies-Teichmüller-Preis 	

Prof. Dr. Walter Riegel, Göttingen
· 	 Ehrenmitgliedschaft 	

Dr. Werner Stackebrandt, Kleinmachnow
	 Prof. Dr. Friedrich Wellmer, Hannover 
Die Verleihungen der Preise und Ehrungen 
werden zur GeoKarlsruhe 2021 persönlich 
vorgenommen, die Preisträger und Preisträge-
rinnen erhalten dann auch ihre Urkunden. 
W. Stackebrandt und F. Wellmer drücken ihre 
Freude an der Preisvergabe schon während der 
MV aus und bedanken sich für die Verleihung 
der Ehrenmitgliedschaft.
Zukünftig werden der Hans-Cloos-Preis und 
der Hermann-Credner-Preis jeweils jährlich 
vergeben. Dies hat die V+B-Versammlung be-
stätigt. 
Der Vorstand dankt M. Meschede für sein Enga
gement und bittet alle Mitglieder, sich an den 
Nominierungen zu den Ehrungen und Preisen 
der DGGV mit Vorschlägen zu beteiligen. Die 
Regularien der einzelnen Ehrungen sind in der 
Ehrungsordnung nachzulesen; Vorschläge kön- 
nen über die Homepage der DGGV online ein-

gereicht werden. Der Stichtag für die Einrei-
chung der Nominierung für das Jahr 2021 ist 
der 31. Dezember 2020.

6. 	 DVGeo
	
M. Meschede und J. Behrmann berichten  
über die aktuellen Aktivitäten des DVGeo.  
Am 9. September 2020 findet ein Symposium 
„Endlagerung hochradioaktiver Abfälle – Euro-
päische Strategien und Erfahrungen“ als On-
line-Veranstaltung statt.
Am 24. November ist ein Parlamentarischer 
Abend geplant, dazu eine Referentenveranstal-
tung zum Thema „Klimawandel“, gemeinsam 
mit VBio, DMV (Mathematik) und GDCh unter 
Federführung der DPG.
Der DVGeo arbeitet weiterhin mit den mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen Verbänden 
zusammen und hat die „Declaration of the 
Significance of Geoscience Expertise to Meet 
Global Societal Challenges“ der EGU unter-
zeichnet. Darüber hinaus unterstützt der 
DVGeo das „Global Talent Mentoring“-Pro-
gramm der UNESCO.
Am 20. November 2020 findet die nächste  
Mitgliederversammlung des DVGeo im Museum 
für Naturkunde in Berlin (ggf. online) statt. Die 
DGGV wird mit bis zu fünf Delegierten an der 
Versammlung vertreten sein. Für die DGGV 
werden J. Behrmann, M. Meschede, H.-G. Röh-
ling und R. Lehné teilnehmen. 

7. 	 Digitalisierung

Seit dem Beginn der Pandemie im Frühjahr 
wurde die Geschäftsstelle mit zusätzlicher 
IT- Infrastruktur ausgestattet. Die DGGV verfügt 
nun über den Zugang zum Microsoft cloud 
service MS-Teams und kann auch die FS und 
AKs technisch unterstützen. Mit sehr positiven 
Rückmeldungen konnte die DGGV mittlerweile 
auch ihre Präsenz in den sozialen Medien (Twit-
ter und Facebook) ausbauen. Auch einige der 
Fachsektionen sind online: #TSK_DGGV (Kamil 
Ustaszewski, Uni Jena) bzw. die FS Geoinforma
tik (R. Lehné). 



GMIT 82 · Dezember 2020 |    57

Deutsche Geologische Gesellschaft – Geologische Vereinigung (DGGV) 	 Geolobby

Die DGGV-Homepage wird mittlerweile auch in 
englischer Sprache präsentiert und bietet drei 
Videos mit Informationen zur DGGV an. In Pla-
nung sind ein DGGV-YouTube-Channel sowie 
DGGV-Accounts bei LinkedIn und Instagram.
Weitere Themen-Vorschläge, zu denen sich 
Interessenten melden können: 
· 	 DGGV Distinguished Lecturer Program (virtu-

ell und lokal)
· 	 DGGV-Webinare
· 	 Digitale Lernprogramme: durch DGGV ange-

boten und unterstützt
· 	 Virtuelle Workshops bzw. Webinare: durch 

DGGV organisiert und unterstützt 
· 	 Media Library: Startpunkt sind die Plenary 

talks der GeoUtrecht 2020: in Planung sind 
Videoproduktionen der DGGV: 12 öffentliche 
Vorträge, deren Rechte bereits gesichert 
wurden, werden in die digitale Bibliothek der 
DGGV aufgenommen.

Zur Unterstützung der digitalen Aktivitäten 
plant der Vorstand ein erweitertes Vorstands-
mitglied (Digitale Projekte) zu berufen.  
J. Grötsch bedankt sich herzlich, auch im Na-
men der Mitglieder, bei Lara Müller-Ruhe und 
Hans-Gerd Röhling für die Mitwirkung und die 
schnelle und erfolgreiche Umsetzung der Ar-
beiten zum Ausbau und zur Erweiterung der 
Internetpräsenz der Gesellschaft.

8. 	 GeStEIN e. V. und „Junge DGGV“

In Gesprächen über die mögliche Zusammen-
arbeit zwischen der Studierendenorganisation 
GeStEIN und der DGGV wurde nun deutlich, 
dass GeStEIN seine prioritären Aufgaben in der 
Hochschulpolitik und in der Planung und Aus-
führung der Bundesfachschaftentagungen sieht. 
Eine Heranführung junger Geowissenschaftler 
an die geowissenschaftlichen Gesellschaften 
steht dabei nicht im Vordergrund. Dennoch 
möchte GeStEIN weiterhin im DGGV (V+B) ver-
treten sein. Die MV beschließt, dass ein Ver- 
treter von GeStEIN weiterhin als Gast an den 
V+B-Versammlungen teilnehmen kann.
Um sich der Aufgabe der Mitgliederwerbung 
gezielter widmen zu können, soll der Vorstand 

und Beirat ein erweitertes Vorstandsmitglied 
(Junge DGGV) bekommen. Die MV stimmt dem 
Vorschlag zu.

9. 	 Neuwahlen

Im kommenden Jahr stehen wieder Wahlen für 
den Vorstand und Beirat an. Wie zuvor wird es 
die Möglichkeit der Briefwahl und der digitalen 
Wahl geben. Bis zur Märzsitzung von V+B wer-
den Kandidatenlisten erstellt. 

10. 	Verschiedenes

Geologen-Archiv: Nach einer längeren baube-
dingten Schließung sind die Räume des Geolo-
genarchivs in der Univ. Freiburg wieder geöff-
net. Ein Bericht zu den aktuellen Arbeiten ist  
im DGGV-Teil (GMIT, dieses Heft) nachzulesen. 
J. Grötsch dankt dem Team des Geologenar-
chivs, Andreas und Dorothee Hoppe und Ursula 
Leppig, für ihre engagierte Arbeit.
Freiwilligendienst bei der DGGV: Ab Oktober 
2020 wird die Geschäftsstelle der DGGV durch 
eine Stelle im Freiwilligendienst (freiwilliges 
ökologisches Jahr) erweitert. Vorrangige Aufga-
be werden Hilfestellungen bei der Digitalisie-
rung und den Internetauftritten sein. Die Stelle 
wird über die Stadt Berlin und durch die DGGV 
mit 60 €/Monat finanziert.
Termine: Die nächste MV der DGGV wird in der 
letzten Septemberwoche 2021 während der 
Jahrestagung in Karlsruhe stattfinden. Ort und 
Zeitpunkt werden rechtzeitig bekannt gege-
ben. 

J. Grötsch dankt der Geschäftsstelle für die 
Organisation und den zugeschalteten Mitglie-
dern für ihre Teilnahme und beendet die Sit-
zung gegen 19:55 h.

Aachen, 9. September 2020

Sabine Heim (1. Schriftführerin)
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Geologen-Archiv 2019/2020

Nach dem Rückumzug des Geologen-Archivs 
innerhalb Freiburgs in die Universitätsbiblio-
thek übernahmen wir 2016 von Jörg Keller, 
Kathrin Lutz und Ilse Seibold die ehrenamtli-
che Arbeit. Seitdem wurden die folgenden 
Nachlässe oder Teilnachlässe gesichtet und 
geordnet und harren nun der Aufnahme in 
„Kalliope“, dem elektronischen Verbundkata-
log an der Staatsbibliothek Berlin: 

Karl Brunnacker (1921–2000), 
Hans Cloos (1885–1951), 
Friedrich-Karl Drescher-Kaden (1894–1988), 
Helmut Flügel (1924–2017),
Henning Illies (1924–1982), 
Karl-Bernhard Jubitz (1925–2007), 
Franz Kockel (1934–2015), 
Franz Kossmat (1871–1938), 
Rüdiger Leggewie (1941–1998), 
Gerald Martin (1913–2002), 
Hans-Joachim Martini (1908–1969), 
Rudolf Mundlos (1918–1988), 
Eberhard Plein (1924–2014), 
Wolfgang Schmidt (1914–1972), 
Werner Schwan (1917–2002), 
Martin Schwarzbach (1907–2003) und
Paul Wurster (1926–1994);

hinzu kommen Vorlässe von Peter Neumann-
Mahlkau (Krefeld) und Friedrich-Wilhelm Well-
mer (Hannover). 

Außerdem wurden weitere Nachrufe und 
Mitteilungen zu Geowissenschaftlerinnen und 
Geowissenschaftlern gesammelt. Damit verfügt 
das Geologen-Archiv nun über etwa 120 Nach-
lässe. Hinzu kommen Fotos von ungefähr 
800 Personen sowie Nachrufe, Todesanzeigen, 
Zeitungsausschnitte zu 2.900 Personen und 
400 – kurze bis lange – unveröffentlichte Manu-
skripte und Gutachten. Diese Bestände sind als 
Textdateien gelistet und können so jederzeit im 
Archiv bequem abgefragt werden.

Auch 2020 dankt das Geologen-Archiv für zahl-
reiche Zustiftungen wie den Nachlass von Rüdi-
ger Leggewie (1941–1998), einen Teilnachlass 
von Robert Scheibe (1859–1923) sowie einen 
Vorlass von Max Schwab (Halle). Wir danken 
dafür Gisela Maass (Freiburg), Lore Bartho-
lomäus (Christes), Andreas Scheibe (Künzell) 
und Karl Schmetzer (Petershausen) sowie Mar-
tin Scheuplein (Univ. Halle-Wittenberg). Für 
weitere Unterlagen sind wir Karl-Heinz Büch-
ner (Berlin), Wolf-Christian Dullo (Kiel), Reiner 
Jordan (Nettlingen), Fritz F. Steininger (Eggen-
burg), Dietrich Welte (Aachen) und Josepha 
Wiefel (Coppanz) dankbar.
—
Andreas Hoppe, Dorothee Hoppe & Ursula Lep-
pig · Freiburg i. Br.

Im Juni 2021 wird das nächste Treffen des 
Arbeitskreises Bergbaufolgen mit dem Thema 
„Der Braunkohlentagebau Hambach“, eine 
Veranstaltung der DGGV / Mitveranstalter RWE 
Power AG, in Bergheim/Rheinland stattfinden. 
Der Tagebau Hambach liegt zwischen Jülich 
und Kerpen im Herzen des rheinischen Braun-
kohlenreviers. Aufgeschlossen im Jahre 1978 

47. Treffen des Arbeitskreises Bergbaufolgen:  
Der Braunkohlentagebau Hambach · 11.–12. Juni 2021, Bergheim

in der Nähe des Niederzierer Ortsteils Ham-
bach, lagerten unter dem 85 km² großen Ab-
baugebiet in bis zu 470 m Tiefe vorbergbaulich 
2,5 Mrd. t Braunkohle. Der ursprünglich bis zur 
Mitte des 21. Jahrhunderts geplante Abbau 
gerät jedoch aufgrund energiepolitischer Ent-
scheidungen und umweltschutzrechtlicher 
Debatten zunehmend unter Druck. 
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Das 47. Treffen des AK Bergbaufolgen lenkt 
daher den Fokus auf die aktuelle Situation und 
die zu bewältigenden Herausforderungen im 
Tagebau Hambach und dessen nachbergbauli-
che Rekultivierung. Eine begleitende Exkursion 
wird vom Tagebau Hambach entlang der stoff
lichen Wertschöpfungskette des Rohstoffes 
Braunkohle am Beispiel der Herdofenver

kokung in der Braunkohlenfabrik Fortuna-Nord 
bis zur Rekultivierung auf der Sophienhöhe 
führen. 
—
Mit herzlichem Glückauf
Arbeitskreis Bergbaufolgen, Deutsche Geologische 
Gesellschaft – Geologische Vereinigung e. V. & 
RWE Power AG

Liebe Leser, 

die Fachsektion Geoinformatik der DGGV 
möchte mit diesem Artikel auf ihr breites Ange-
bot aufmerksam machen. Als vitale Organisa
tion sind wir eine gut funktionierende Schnitt-
stelle zwischen Forschung & Entwicklung und 
Anwendung. 

Wir fördern den Nachwuchs durch Förderpreise 
für studentische Abschlussarbeiten mit Bezug 
zur Geoinformation. 

Blick auf den Selfoss in Nordisland, aufgenommen im 
März 2019 (Foto: R. Lehné)

Wir bieten regelmäßig Weiterbildungen, Work-
shops und themenspezifische Sessions auf Ta- 
gungen sowie Exkursionen an. So finden in den 
kommenden Monaten Weiterbildungen zu den 
Themen „3D-Modellierung“ und „Prospectivity 
Modeling“ statt. 

Ebenso freuen wir uns, auch im kommenden 

Frühjahr wieder die mittlerweile etablierten 

und stark nachgefragten Exkursionen nach 

Island anbieten zu können. 

Alle Informationen zu uns und den Veranstal-
tungen finden Sie auf der neuen Webseite der 
Fachsektion Geoinformatik unter

www.fgi-dggv.de.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
—
Rouwen Lehné · Wiesbaden
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1.   Earth Surface and Sedimentary Processes
2.   Metamorphic Systems
3.   Magmatic Systems
4.   Mineral Physics and Chemistry
5.   From Microstructures to Tectonics
6.   Climate – Present, Past and Future
7.   Advances in Computational Geosciences
8.   Advances in GeoAnalytics
9.   Geophysics
10. Groundwater Resources
11. Energy of the Future
12. Underground Storage
13. Industrial Resource Strategies and Outreach
14. Raw Materials and Mining
15. Geological Survey & Geohazards
16. Open Sessions

Submission Deadline: 2 December 2020
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Fortbildungsveranstaltungen der FH-DGGV 2021

Datum Titel Ort Organisation

25.–26.2.2021 Grundwasserhydraulik – Grundlagen der 
Strömung, Analytische Lösungsverfahren 

Bad Soden-
Salmünster

Prof. Dr. R. Rausch,  
Prof. Dr. T. Scheytt

8.–10.3.2021 Hydrogeochemische Systeme quantifizieren 
mit PHREEQC Hildesheim Prof. Dr. M. Kühn

14.–17.4.2021 Angewandte Grundwassermodellierung IV – 
Kalibration und Parameteroptimierung

Bad Soden-
Salmünster

Dr. J. Riegger,  
Dr. Anneli Guthke

22.–24.4.2021 Durchführung und Auswertung von 
Pumpversuchen

Bad Soden-
Salmünster

Dr. J. Riegger,  
Prof. Dr. U. Hekel

12.–15.5.2021 GIS-Werkzeuge für die hydrogeologische 
Praxis – Arbeiten mit QGIS

Bad Soden-
Salmünster

Dr. J. Riegger,  
Apl.-Prof. Dr. W. Gossel

17.–18.9.2021
Immissionspumpversuche als Werkzeug 
zur Ermittlung von Schadstofffahnen und 
-frachten im Grundwasser

Bad Soden- 
Salmünster

Prof. Dr. U. Hekel,  
B. Bohnert

23.–24.9.2021 Grundlagen und Konzepte in der organischen 
Hydrochemie Fulda Prof. Dr. T. Licha

10.–13.11.2021
Angewandte Grundwassermodellierung I –  
Einführung in die Strömungs- und Transport
modellierung

Bad Soden-
Salmünster Dr. J. Riegger

2.–4.12.2021 Durchführung und Auswertung von Pump
versuchen

Bad Soden-
Salmünster

Dr. J. Riegger,  
Prof. Dr. U. Hekel

Detaillierte Informationen entnehmen Sie bitte der Internet-Seite der FH-DGGV: www.fh-dggv.de

Anmeldungen über die Geschäftsstelle der FH-DGGV: Frau Dr. R. Kaufmann-Knoke
Telefon: 06321-484784  |  E-Mail: geschaeftsstelle@fh-dggv.de
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Wort der Präsidentin
Liebe Leserinnen, liebe Leser,
liebe DGG-Mitglieder,

wie steuert man gut durch eine Pandemie? 
Dieser Frage sehen wir uns wohl alle gegen-
über, sei es im Beruf, in unserem Privatleben 
oder eben im Präsidium einer Wissenschafts
gesellschaft. So hat die allgemeine Situation 
auch die letzten Monate in der DGG maßgeb-
lich bestimmt und niemand weiß aktuell, wie 
lange COVID-19 unseren Alltag noch beeinflus-
sen wird – gerade das macht die Lage so schwie- 
rig. Aber jede Herausforderung birgt auch Chan- 
cen, und von diesen möchte ich heute für die 
DGG berichten. 

Die Mitglieder der DGG haben sich von den Aus-
wirkungen und Einschränkungen der Pandemie 
nicht in Schockstarre versetzen lassen, sondern 
die Umstände als Katalysator genutzt, um 
wichtige Vorhaben innerhalb der DGG umzu-
setzen. So konnten wir im Vorlauf zu unserem 
100-jährigen Jubiläum im Jahr 2022 einen Film 
zur Deutschen Geophysikalischen Gesellschaft 
produzieren, der die ganze Bandbreite der DGG 
einfängt und auf dem neu eingerichteten You-
Tube-Kanal der DGG präsentiert wird: 

www.youtube.com/watch?v=015RRi1JOl8. 

Mit diesem Film, der in deutscher und engli-
scher Sprache zur Verfügung steht, stellt die 
DGG ihre umfangreichen Aktivitäten für die 
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Geophysik vor. Vor allem aber kommen zahl
reiche Mitglieder zu Wort, die ihre persönliche 
Verbindung zur DGG beschreiben. Das Beein-
druckende an diesen Beiträgen ist sicherlich 
die Diversität der Mitglieder: junge Studieren-
de, internationale Mitglieder und ehemalige 
DGG-Präsidenten machen deutlich, welche Rolle 
die DGG für ihre Mitglieder einnimmt – teilweise 
über viele Jahre hinweg. Gerade diese Mischung 
macht die Stärke der DGG aus! Um daher an 
dieser Stelle nicht nachzulassen, haben wir 
gezielte Maßnahmen zur Gleichstellung und 
Chancengleichheit ergriffen, um die Diversität 
innerhalb der DGG weiter zu fördern. Konkret 
ist die DGG auf Initiative unseres Komitees 
Chancengleichheit dem Mentoringprogramm 
MENTORING365 beigetreten. In diesem inter
nationalen Programm können sich erfahrene 
DGG-Mitglieder als Mentoren engagieren und 
jüngere Kollegen und Kolleginnen als Mentees 
davon profitieren, um im internationalen Um-
feld einen guten Karrierestart (oder auch Neu-
start) zu bewältigen. Auch im Präsidium freuen 
wir uns, mit Dr. Katrin Schwalenberg als kom-
missarischer Geschäftsführerin einen weiteren 
Schritt in Richtung Geschlechterparität genom-
men zu haben. 

Damit unsere Aktivitäten effizient und zielge-
richtet greifen können, hat der Vorstand die 
letzten Monate genutzt, um die strategischen 
Ziele der Gesellschaft zu definieren. Daraus ist 
unser Strategiepapier DGG 2020+ entstanden, 
das wir auf den folgenden Seiten vorstellen. In 
unserer fast 100-jährigen Geschichte ist es das 
erste Mal, dass wir eine dezidierte Strategie 

Screenshot

http://www.youtube.com/watch?v=015RRi1JOl8
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erstellen, und wir sind der Überzeugung, da- 
für genau den richtigen Zeitpunkt gewählt zu 
haben. Die Geophysik sieht sich zunehmend 
gesellschaftspolitischen Fragestellungen ge-
genüber, die nach ergebnisorientierten Strate-
gien und Umsetzungen verlangen. Ein Beispiel 
hierfür ist die Entscheidung zur Energiewende 
in Deutschland. Die damit einhergehenden 
Fragestellungen benötigen hochspezialisierte 
und teils neu zu entwickelnde geophysikalische 
Methoden, die zu innovativen Lösungen adap-
tiert werden. Gleiches gilt für die Stärkung der 
Resilienz gegenüber Naturgefahren, deren Aus- 
wirkungen auf unsere global eng vernetzte Ge- 
sellschaft und unser globalisiertes Wirtschafts-
system ausstrahlen. Zugleich gewinnen die 
Erkenntnisse und Impulse, die aus der Grund-
lagenforschung erfolgen, an Bedeutsamkeit  
für das Verständnis fundamentaler geowissen-
schaftlicher Prozesse auf der Erde. Vor diesem 
Hintergrund will die DGG die Transformation 
von geophysikalischem Wissen und geophysi-
kalischer Expertise zu neuen Erkenntnissen 
und Anwendungslösungen begleitend unter-
stützen, um dadurch einen Beitrag zu den viel-
fältigen forschungssignifikanten und gesell-
schaftlichen Herausforderungen zu liefern und 
die Relevanz der DGG als Fachgesellschaft auch 
in Zukunft zu sichern und auszubauen. 

Um diesem Anspruch gerecht zu werden, haben 
wir unsere strategischen Ziele definiert, um die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit zu integrier-
ter Forschung zu stärken, den wissenschaftli-
chen Nachwuchs auf die Herausforderungen 
der Zukunft vorzubereiten und eine innovative 
und übergreifende Wissenschaftskommunika
tion zu gewährleisten.

Der Punkt Wissenschaftskommunikation bringt 
mich zur nächsten Neuerung: unserem DGG-
Newsletter. Die erste Ausgabe des DGG-News-
letters wurde im September an alle Mitglieder 
verschickt und mit großer Begeisterung aufge-
nommen, wie wir aus den zahlreichen Rück-
meldungen erfahren haben. Der Newsletter 
stellt eine gelungene Mischung von Neuigkei-
ten aus der DGG sowie aus der geophysikali-

schen Fachwelt und den benachbarten Fachge-
sellschaften dar. Verantwortlich dafür ist unser 
neues Komitee „Public Relations & Outreach“ 
(PRO), das sich auf den folgenden Seiten vor-
stellt. Der Newsletter stellt neben den Roten 
Blättern und GMIT einen rein digitalen Kommu-
nikationskanal dar und richtet sich gezielt auch 
an unsere jüngeren Mitglieder. Neugierig gewor
den? Die erste Ausgabe gibt es hier zum Nach-
lesen: 

mailchi.mp/4556b03211dc/dgg-newslet-
ter-september-746706.

Den wissenschaftlichen Austausch fördert die 
DGG maßgeblich auch über ihre zahlreichen 
Arbeitskreise. Daher freuen wir uns besonders 
über Zuwachs bei unseren AKs: Als neue Arbeits
kreise begrüßen wir den AK Seismologie (vielen 
bekannt als AG Seismologie, vormals angeglie-
dert an das FKPE) sowie den AK Marine Geo-
physik (vormals AGMAR). Beiden Arbeitskreisen 
wünschen wir viel Erfolg für ihre Aktivitäten und 
freuen uns auf eine enge Zusammenarbeit in 
der DGG! 

Bereits vor einem Jahr habe ich an dieser Stelle 
die – zugegebenermaßen provokative – Frage 
gestellt, ob wir als Fachgesellschaft nicht zu 

Screenshot

https://mailchi.mp/4556b03211dc/dgg-newsletter-september-746706
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eingestaubt und in unserem Agieren als Ver- 
ein über die Jahrzehnte zu festgefahren sind. 
Ich bin überzeugt, dass die zahlreichen Aktivi-
täten unserer Mitglieder, über die ich hier be-
richten durfte, eine eindeutige Antwort liefern. 

So freue ich mich sehr, dass die DGG sich gut 
aufgestellt und sehr aktiv auf den Weg in ihr 

zweites Jahrhundert der Vereinsgeschichte 
begibt, und hoffe, dass Sie die DGG auch zu-
künftig begleiten werden.
—
Mit herzlichen Grüßen, Ihre
Heidrun Kopp

Dieses Jahr hat wirklich einiges durcheinan
dergewirbelt, z. B. unsere DGG-Jahrestagung 
im März, die kurzfristig abgesagt werden muss-
te, so dass damit auch die Zeremonie zur Ver-
leihung der DGG-Ehrungen und -Preise 2020 
hinfällig wurde. Da die Auszeichnungen und 
Ehrungen für viele Preisträgerinnen und Preis-
träger jedoch eine wichtige Komponente in den 
Werdegängen darstellen, stand für die DGG von 
vornherein fest, die Preise auch dieses Jahr wie- 
der zu vergeben und nicht einfach eine „Null-
runde 2020“ einzuschieben. Die Verleihung der 
Preise erfolgt nun auf der kommenden Jahres-
tagung am 1. März 2021 in Kiel, zusammen mit 
den Preisen und Auszeichnungen des Jahres 
2021. So haben wir nächstes Frühjahr doppel-
ten Grund zu feiern, wenn wir dann gleich für 
zwei Jahre hervorragende Nachwuchswissen-
schaftlerinnen und -wissenschaftler sowie 
herausragende Persönlichkeiten auszeichnen 
dürfen. 

Mit der Ernst-von-Rebeur-Paschwitz-Medaille 
ehrt die DGG außerordentliche wissenschaftli-
che Leistungen auf dem Gebiet der Geophysik. 
Ernst von Rebeur-Paschwitz gelang 1889 erst-
mals die Aufzeichnung eines Fernbebens an 
Horizontalpendeln in Wilhelmshaven und Pots-
dam. Die diesjährige Vergabe der Medaille an 
die Seismologin Prof. Dr. Christine Thomas 
(Westfälische Wilhelms-Universität Münster) 
ist daher in doppeltem Sinne passend und wird 
dem Andenken an den jung verstorbenen For-
scher Ernst von Rebeur-Paschwitz vollumfäng-
lich gerecht.

Ehrungen und Preise der DGG 2020

Den Günter-Bock-Preis 2020 erhält Dr. Wolf-
gang Szwillus (Christian-Albrechts-Universität 
zu Kiel) für seine Publikation „Global crustal 
thickness and velocity structure from geostatis
tical analysis of seismic data“ im Journal of 
Geophysical Research (doi: 10.1029/2018JB 
016593). Der Preis wird an junge Geophysike-
rinnen und Geophysiker für eine hervorragen-
de wissenschaftliche Publikation auf dem Ge-
biet der Geophysik verliehen. Die DGG gedenkt 
mit dem Preis ihres langjährigen Mitglieds  
Dr. Günter Bock.

Der Preis für hervorragende Lehre 2020 wird 
auf Vorschlag des Geophysikalischen Aktions-
programms GAP an Prof. Dr. Tilo von Dobeneck 
(MARUM Bremen) vergeben und zeichnet sein 
besonderes Engagement in der Lehre aus. Mit 
dieser Medaille unterstreicht die DGG die her-
ausragende Qualität seiner Lehrveranstaltun-
gen.

Der in diesem Jahr erstmals ausgerufene Stu-
dierenden-Preis der DGG nimmt eine beson-
dere Stellung bei den Ehrungen der Gesell-
schaft ein. Er wird an Studierende eines Master-
studienganges in den Fächern Geophysik oder 
Geowissenschaften mit Schwerpunkt Geophy-
sik verliehen zur Würdigung von hervorragen-
den Noten, herausragender Motivation, Tuto
rien oder außergewöhnlichen Aktivitäten wäh-
rend des Studiums. Die Nominierung erfolgt 
durch die Dozentinnen und Dozenten an der 
Hochschule der Preisträger. Abweichend von 
den weiteren Auszeichnungen der DGG wird 

http://www.doi.org/10.1029/2018JB01659
http://www.doi.org/10.1029/2018JB01659
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dieser Preis lokal an den Universitäten verlie-
hen. Dieses Jahr erhält als einzige Studierende 
Alicia Rohnacher aus Karlsruhe den Preis. 

Zu den besonderen Ehrungen der DGG zählt 
auch die Gauss-Lecture, die traditionell im 
Rahmen eines Empfangs auf der Jahrestagung 
der EGU stattfindet. Dieses Jahr musste diese 
Veranstaltung aufgrund der Pandemie ausfal-
len, so dass Dr. Morelia Urlaub (GEOMAR Helm-

holtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel) ihren 
Vortrag im kommenden Frühjahr auf der EGU-
Tagung in Wien präsentieren wird. 

Die DGG gratuliert allen Preisträgerinnen und 
Preisträgern und freut sich bereits jetzt auf das 
persönliche Treffen auf der kommenden Jahres
tagung. 
—
Heidrun Kopp · Kiel

Volle Tagesordnung, (fast) leerer Hörsaal –  
so lassen sich knapp Vorstandssitzung und 
Mitgliederversammlung der DGG zusammen-
fassen, die beide am 28. September 2020 am 
GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanfor-
schung Kiel stattgefunden haben. 

Aufgrund der Covid-19-Pandemie hatte das 
Präsidium der DGG sich entschieden, die Ver-
anstaltungen sowohl vor Ort als auch online 
durchzuführen. „Wir mussten unsere Mitglie-
derversammlung vom Frühjahr in den Herbst 
verschieben und wählten ein hybrides Format, 
damit möglichst viele DGG-Mitglieder teilneh-
men konnten“, sagte die DGG-Präsidentin Hei-
drun Kopp. „Gerade in den Zeiten der Pande-
mie sind diese Treffen wichtig, um die Geophy-

Hybride Mitgliederversammlung und Vorstandssitzung

sikerinnen und Geophysiker in Deutschland, 
die sich in der DGG zusammengeschlossen 
haben, über aktuelle Entwicklungen zu infor-
mieren“. So verteilten sich bei der Mitglieder-
versammlung etwa 30 Mitglieder weitläufig im 
Hörsaal, während mehr als 70 die Online-Vari-
ante nutzten, um sich zu beteiligen.

Ein wichtiges Thema der Mitgliederversamm-
lung war das 100. Gründungsjubiläum der DGG, 
das in zwei Jahren ansteht. Dazu wurde den 
Mitgliedern ein Film vorgestellt, der Einblick in 
die Aktivitäten der DGG gibt und ab sofort über 
YouTube abrufbar ist (s. Wort der Präsidentin). 
Außerdem berichteten die Mitglieder über die 
vielfältigen Tätigkeiten der geophysikalischen 
Arbeitsgruppen, die gerade vor dem Hinter-

Zwischen Vorstandssitzung und Mitgliederversammlung in Kiel (Foto: J. Steffen)
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grund der Energiewende und Endlagersuche 
von zunehmender gesellschaftlicher Bedeu-
tung sind.

Am Vormittag hatte bereits der Vorstand der 
DGG getagt und unter anderem ein Strategie-
papier verabschiedet sowie die Öffentlichkeits-
arbeit weiterentwickelt, um verstärkt Studie-
rende und junge Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler über Social-Media-Kanäle 
anzusprechen.

„Die gemischte Veranstaltung mit eingeschränk
ter Präsenz und Online-Beteiligung hat gut funk
tioniert. Da wir die nächste Jahrestagung der 
DGG im März 2021 ebenfalls in Kiel als Hybrid-

Veranstaltung planen, war diese Mitgliederver-
sammlung gleichzeitig ein wertvoller Testlauf 
für uns“, resümierte Heidrun Kopp. „Das hybride 
Format mit der Möglichkeit der Präsenz vor Ort 
ist vor allem für unseren Nachwuchs wichtig, 
denn die jetzige Generation an Studierenden 
und Promovierenden hat aufgrund der Pande-
mie für mindestens zwei Jahre keine Möglich-
keit, an internationalen Tagungen physisch 
teilzunehmen. Die Erfahrung, die eigenen Er-
gebnisse live vor einem Fachpublikum zu prä-
sentieren, ist aber essentiell für junge Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler“.
—
Jan Steffen · GEOMAR Kiel

Die DGG begleitet seit ihrer Gründung maß
geblich die geophysikalische Forschung, An-
wendung und Lehre in Deutschland. Speziell 
in besonderen Zeiten wie diesen ist eine Kom-
munikation mit den Mitgliedern essentieller 
denn je. Einen wesentlichen Aspekt stellt dabei 
die Nutzung digitaler Medien zum Wissens- und 
Informationsaustausch dar, deren Wichtigkeit 
spätestens seit der Corona-Pandemie offen-
kundig ist. 

Mit der Zusammenlegung der Komitees „Öf-
fentlichkeitsarbeit“ und „Internet“ zum neuen 
Komitee „Public Relations & Outreach“ (PRO) 
unter der Leitung von Maximilian Haas (CERN, 
Genf) beweist die DGG ihre Anpassungsfähig-
keit, indem bestehende Kommunikationsstruk-
turen reorganisiert und neue implementiert 
werden. Um die vielfältigen Aufgaben bewälti-
gen zu können, besteht das neue Komitee ne-
ben Maximilian Haas derzeit aus vier weiteren 
ehrenamtlichen Mitstreiterinnen und Mitstrei-
tern: Michaela Schwardt (CAU Kiel), Sonja 
Wadas (LIAG Hannover), Andreas Brotzer (LMU 
München) und Felix Wolf (GEOMAR Kiel).

Zu den Kernaufgaben des Komitees gehören 
die Vertretung der DGG-Öffentlichkeitsarbeit, 

Das neue DGG-Komitee „Public Relations & Outreach“ stellt sich vor

die geophysikalische Nachrichten- und Wissen-
schaftskommunikation im deutschsprachigen 
Raum (D, AUT, CH), die Förderung nationaler, 
transnationaler und internationaler Kooperati-
onen mit gleichgesinnten Vereinen sowie die 
Veröffentlichung eines alle zwei Monate er-
scheinenden Newsletters und die Ausweitung 
der medialen Reichweite der DGG über ver-
schiedene Zielgruppen hinweg (z. B. Studen-
ten, Doktoranden, Post-Docs, Senior Scientists 
und Professoren). Ein besonderer Fokus liegt 
dabei auf der verstärkten Präsenz in den sozia-
len Medien:

· 	 www.linkedin.com/groups/4925536
· 	 www.facebook.com/DeutscheGeophysika

lischeGesellschaft/?ref=bookmarks
· 	 https://twitter.com/dgg_news
· 	 www.instagram.com/dgg_online
· 	 www.youtube.com/channel/UCGJPKPNM-

ZYKRYC1CF7yj-dw

Zu den bereits erfolgreich abgeschlossenen 
Arbeiten des Komitees gehören die Neustruk
turierung der Öffentlichkeitsarbeit und die Er- 
stellung bzw. Aktualisierung der Social-Media-
Kanäle, welche erfreulicherweise bereits nach 
kurzer Zeit reges Interesse, insbesondere in 

http://www.linkedin.com/groups/4925536
https://www.facebook.com/DeutscheGeophysikalischeGesellschaft/?ref=bookmarks
https://www.facebook.com/DeutscheGeophysikalischeGesellschaft/?ref=bookmarks
https://twitter.com/dgg_news
https://www.instagram.com/explore/tags/dgg_online/
http://www.youtube.com/channel/UCGJPKPNMZYKRYC1CF7yj-dw
http://www.youtube.com/channel/UCGJPKPNMZYKRYC1CF7yj-dw
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Form verschiedener Beitragseinreichungen,  
bei unseren Mitgliedern geweckt haben. Eben-
so gab es großen Zuspruch im Rahmen der Ver- 
öffentlichung des deutsch- und englischspra-
chigen Imagefilms, der vom Präsidium zum 
100-jährigen Bestehen unserer Gesellschaft im 
Jahr 2022 in Auftrag gegeben wurde (ab sofort 
auf dem DGG-Youtube-Kanal abrufbar). Im Hin- 
blick auf den DGG-Newsletter fanden intensive 
Diskussionen zum Inhalt, zur Struktur und zur 
technischen Umsetzung im Einklang mit der 
DSGVO statt. Diese zahlreichen ZOOM-Meetings 
fanden ihren ersten erfolgreichen Abschluss in 
der Veröffentlichung der ersten beiden News-
letter im September und November 2020. 

Ebenfalls fertiggestellt wurde eine Werbefolie 
(student slide) für Professorinnen und Profes-
soren sowie Dozentinnen und Dozenten an 
Universitäten und Forschungsinstitutionen in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz, die 
im Rahmen ihrer Veranstaltungen ihre Studie-
renden auf Arbeiten der DGG aufmerksam 
machen und die Vorteile einer Mitgliedschaft 
aufzeigen sollen.

Die begonnenen Arbeiten insbesondere im 
Hinblick auf die Ausweitung der medialen 
Reichweite der DGG über Twitter, Facebook & 
Co. sollen in Zukunft weiter intensiviert werden,  
u.a. unter Einbindung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses. Neben vom Komitee organisier-
ten Mitmachaktionen wie Umfragen, Quiz- und 
Ratespielen, die insbesondere Studenten und 
Nachwuchswissenschaftler zu einer regen Be- 
teiligung anregen sollen, wird es auch speziell 
auf jene zugeschnittene Artikel im Newsletter 
geben. Eine eigens geplante Rubrik „Der Weg 
eines Geophysikers“, in der wir Studenten auf 
ihrem langen, spannenden, manchmal be-
schwerlichen, aber lohnenswerten Weg durch 
das Geophysikstudium begleiten, soll hier 
einen persönlichen Interessensbezug herstel-
len. Neben der Einbindung des wissenschaft
lichen Nachwuchses in das Vereinsleben ist 
auch geplant, die jungen Mitglieder (B.Sc.-Stu-
dierende bis PostDoc) aktiv auf ihrem Karrie-
reweg zu unterstützen und weiterzubilden. 

So soll es Workshops z. B. zu den Themen  
„Wissenschaftliches Schreiben“, „Erfolgreich 
Bewerben“ und „Mögliche Karrierewege“ ge-
ben und geowissenschaftlich-geophysikalische 
Exkursionen sind in Abhängigkeit der weltwei-
ten COVID-19-Lage geplant. Es werden nationa-
le und transnationale Besuche von Firmen und 
wissenschaftlichen Institutionen vorbereitet, 
um Karrierewege aufzuzeigen und Netzwerke 
zu etablieren und zu stärken. Über weitere 
Vorschläge oder auch Unterstützung bei der 
Durchführung dieser Workshops würden wir 
uns sehr freuen. Ein ganz besonderer Dank  
gilt hier auch den DGG-Komitees „Firmen“, 
„Studierende“ und „Kooperationen“, die uns 
tatkräftig bei diesen Vorhaben unterstützen.

Um den Newsletter und die Social-Media- 
Kanäle auch in Zukunft mit Leben füllen zu 
können, ist das Komitee aber auf Mithilfe und 
externe Beiträge angewiesen. Alle DGG-Mitglie
der, Mitglieder anderer Gesellschaften (z. B. der 
Trägergesellschaften des DVGeo), Firmen, Insti-
tutionen, Universitäten und öffentliche Ämter 
können sich an Beiträgen und Neuigkeiten zum 
Thema Geophysik oder verwandter Disziplinen 
beteiligen. Vereins-News oder Nachrichten aus 
der Geo-Community, Kommentare, Ankündi-
gungen, Berichte von Tagungen, Workshops, 
Exkursionen oder Messkampagnen, Stellenaus-
schreibungen, Praktikumsplätze, Ehrungen, 
Projekt-Calls oder „Behind-the-scenes“-Mate
rial von Messungen sind jederzeit willkommen. 
Wir sind 24 Stunden, 7 Tage die Woche für Euch 
erreichbar. Je nach Art des Beitrags werden die 
passenden Kanäle für die Veröffentlichung 
gewählt, und um auch die internationale Prä-
senz zu stärken, werden alle Beiträge auf den 
Social-Media-Kanälen, wenn möglich und 
gewünscht, sowohl in deutscher als auch in 
englischer Sprache veröffentlicht.

Ein weiterer Anlaufpunkt für alle Mitglieder  
und Freunde der DGG soll auch weiterhin  
die Vereinshomepage sein, die ebenfalls vom 
Komitee PRO verwaltet und kontinuierlich 
modernisiert wird. Neben der ständigen Aktua-
lisierung, insbesondere von Service- und Mit-
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gliederbereich, werden auch neue Rubriken 
eingeführt. So soll es z. B. unter dem Punkt 
„Was ist Geophysik?“ einfache Erläuterungen 
zu geophysikalischen Themen für fachfremde 
Personen geben. Das Online-Lehrangebot soll 
mit Hilfe unserer engagierten Mitglieder eben-
falls gestärkt werden. Das KIT Karlsruhe, in 
Person von Ellen Gottschämmer und Thomas 
Bohlen, ist diesem Aufruf bereits gefolgt und 
hat Vorlesungsmaterialien gesammelt und 
online zur Verfügung gestellt. Wir hoffen, dass 
sich im Laufe der Zeit weitere Geophysiklehr-
stühle anschließen, damit die DGG-Homepage 
auch für Studierende oder interessierte Laien 
eine wichtige Anlaufstelle wird, um sich über 
die vielfältigen Themen der Studien- und Lehr
inhalte, sei es Theorie oder Praxis, zu informie-
ren. Eine Option, sogar Video-Aufzeichnungen 
von Vorlesungen anzubieten, wird derzeit auf 
ihre technische Umsetzbarkeit geprüft. 

Ebenfalls eingebunden in die Aufgaben des 
PRO-Komitees sind die Printmedien. Neben 
eigenen Beiträgen in den Roten Blättern und 
GMIT (letztere mit DGG-Beteiligung in der Juni- 
und Dezember-Ausgabe) sollen auch vermehrt 
relevante Nachrichten der DGG in internationa-

len Zeitschriften veröffentlicht werden. Außer-
dem werden in Zukunft wissenschaftliche Arti-
kel, die in den Roten Blättern erscheinen, z. B. 
über Twitter und Facebook angekündigt. Auf 
Wunsch kann gleichermaßen mit Artikeln von 
DGG-Mitgliedern verfahren werden, die z. B. in 
der Zeitschrift Geophysical Journal Internatio-
nal (gemeinsame Herausgabe durch DGG und 
Royal Astronomical Society), aber auch in Zeit-
schriften anderer Verlage erscheinen. Eine 
kurze Benachrichtigung mit einem Link oder 
Text reicht aus.

Zum Schluss rufen wir nochmal alle Mitglieder 
und Freunde der DGG auf, uns Beiträge zuzu-
senden, sich an unseren künftigen Aktionen zu 
beteiligen und uns auf den Social-Media-Kanä-
len zu folgen. Nur mit eurer Hilfe können wir 
die Geophysik in Deutschland weiterhin stär-
ken und ihre nationale und internationale 
Sichtbarkeit verbessern. 

Wir freuen uns auf zahlreiche Einreichungen. 
Sämtliche Beitragseinreichungen bitte an: 

presse@dgg-online.de
—
Sonja Wadas · Hannover & DGG-PRO-Team

Strategiepapier DGG 2020+

Die aktuelle und anhaltende Pandemiesituation 
hat alle geowissenschaftlichen Fachgesellschaf-
ten vor besondere Herausforderungen gestellt. 
Aus dieser Situation haben sich aber auch Chan
cen entwickelt, die wir als DGG aufgegriffen und 
konsequent weiterentwickelt haben. Dazu zählt 
ein intensiverer Austausch innerhalb des Präsi-
diums und der Gesellschaft, der u. a. auch durch 
Videokonferenzen unterstützt wird. 

Wir haben den Wegfall von persönlichen Tref-
fen und Dienstreisen in dieser Umbruchphase 
dafür genutzt, uns noch einmal Gedanken da- 
rüber zu machen, was die DGG ausmacht, was 
ihre Aufgaben sind und warum sie im Zeitalter 
von digitalen Medien, globaler Vernetzung und 

Transdisziplinarität weiterhin wichtig ist. Vor 
unserem Jubiläumsjahr 2022, in dem wir das 
100-jährige Bestehen der DGG feiern, sind diese 
Fragen von besonderer Aktualität. Warum soll-
ten junge Geophysikerinnen und Geophysiker 
die DGG weiterhin attraktiv finden? Oder sind 
wir zu verstaubt? Haben wir eine klare Linie in 
unserem Konzept? 

Aus diesen kritischen Fragen ist erstmals für 
die DGG ein Strategiepapier entwickelt worden, 
in dem wir unsere strategischen Ziele darlegen. 
Warum ist eine Strategie 2020+ gerade jetzt so 
dringlich? Die Rahmenbedingungen für die 
Geophysik und damit einhergehend die Anfor-
derungen an die aktiven Geophysikerinnen und 

mailto:presse@dgg-online.de
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Geophysiker unterliegen einem kontinuierli-
chen Wandel. In den letzten Dekaden (seit 
2000) wurden beispielsweise an den Hochschu-
len nahezu alle bisherigen Geophysik-Diplom-
studiengänge in Bachelor- und Masterstudien-
gänge überführt bzw. integriert und neue Tätig-
keitsfelder für die Geophysik erschlossen. Die 
Forschungsförderung erfährt eine zunehmende 
Steuerung, Diversität und Komplexität der 
Rahmenbedingungen. Der wissenschaftliche 
Diskurs erfolgt vermehrt über vielfältige analo-
ge sowie digitale Kommunikationskanäle. Die 
Nutzung von Big Data und Künstlicher Intelli-
genz (KI) findet vermehrt Anwendung in den 
Geowissenschaften, insbesondere in der Geo-
physik. Die Abkehr von der traditionellen 
Strom- und Energieerzeugung leitete 2011 die 
Energiewende ein, zu der die Geophysik essen-
tielle Lösungsbeiträge liefert und damit Sys-
temrelevanz darstellt. Die globalen Auswirkun-
gen von Naturkatastrophen auf Gesellschaft 
und Ökonomie auch in Deutschland rücken 
vermehrt in den Fokus der Wissenschaft. Ange-
sichts dieses weitreichenden Wandels haben 
wir vier strategische Ziele formuliert, um zu-
künftigen Entwicklungen zielgerecht zu begeg-
nen, sie zu begleiten und zu fördern.

1)	 Kommunikation von Forschung zur 
	 Lösung gesellschaftlicher Fragen
Originäre Aufgabe der Geophysik ist es, 
Lösungsbeiträge zu gesellschaftsrelevanten 
Themenbereichen beizusteuern. Dies bedarf 
einer starken Grundlagenforschung, gekoppelt 
an eine Umsetzung der daraus resultierenden 
Erkenntnisse in anwendungsorientierte Ergeb-
nisse. Die DGG stärkt diesen Prozess durch die 
Etablierung themenspezifischer Arbeitskreise 
und die Förderung von Workshops, Tagungen 
und Webinaren sowie durch die sachgerechte 
Begleitung wissenschaftspolitischer Vorhaben 
auf politischer Ebene.

2) 	 Stärkung der geophysikalischen Fachwelt  
	 und des wissenschaftlichen Nachwuchses
Geophysikerinnen und Geophysiker stehen vor 
zahlreichen strukturellen Herausforderungen 

in allen Karrierestufen aufgrund ständig wech-
selnder Rahmenbedingungen im wirtschaftli-
chen und politischen Umfeld sowie in der Wis-
senschaftslandschaft. Die DGG wirkt karriere-
begleitend und unterstützt ihre Mitglieder durch 
ein klares Bekenntnis zur Gleichstellung und 
Diversität in allen Bereichen der Gesellschaft, 
durch das Angebot internationaler Programme 
für Mentoren und Mentees und durch die fort-
laufende Analyse der Ausbildungssituation der 
Geophysik mit besonderem Augenmerk auf 
dem Rückgang von Studiengängen mit mathe-
matisch-physikalischer Grundausbildung.

3) 	 Intensivierung der interdisziplinären 
	 Zusammenarbeit im nationalen und 
	 internationalen Kontext
Die zunehmende Ausrichtung geophysikali-
scher Themen auf einen systemischen, ganz-
heitlichen Ansatz (Stichwort „System Erde“) 
wirkt als Katalysator für interdisziplinäre For
schung in Kooperation mit den Nachbardis- 
ziplinen Geo- und Umweltwissenschaften, 
Meteorologie und Atmosphärenwissenschaf-
ten, Meeres- und Ozeanforschung, Mathematik 
und Physik sowie Ingenieurwissenschaften. 
Die DGG stärkt die Rolle der Geophysik in inter-
disziplinären Vorhaben auf nationaler und 
internationaler Ebene durch strategische Part-
nerschaften mit führenden Fachgesellschaften 
und die enge Kooperation mit den nationalen 
Geo-Fachgesellschaften im Dachverband 
DVGeo.

4) 	 Modernisierung der Kommunikation
Das Aufkommen der neuen Medienformen 
(Social Media, Internet, virtuelle und hybride 
Konferenzen) eröffnet eine Bandbreite an inno-
vativen Kommunikationsmöglichkeiten sowohl 
innerhalb der geophysikalischen Fachgemein-
schaft als auch in die bzw. mit der Öffentlich-
keit. Die DGG unterstützt die Modernisierung 
des Wissenschaftsdialogs durch die Intensivie-
rung unserer Präsenz auf Social-Media-Platt
formen und in Printmedien, durch die Einrich-
tung inhaltsübergreifender Plattformen und 
die Vernetzung unterschiedlicher Kanäle zur 
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Förderung der Interaktion und des wissen-
schaftlichen Diskurses. In diesem Zusammen-
hang sei auf unser neues Komitee Public Rela-
tions & Outreach (PRO) verwiesen, das aus der 
Fusion der vorherigen Komitees Öffentlichkeits
arbeit und Internet hervorgegangen ist und die 
Modernisierung der DGG-Kommunikation maß- 
geblich vorantreibt.

Die Verfolgung unserer strategischen Ziele 
haben wir größtenteils bereits in Angriff ge-
nommen und sind überzeugt, dass wir mit der 

Umsetzung dieser Punkte gut gerüstet in unser 
zweites Jahrhundert des Vereinsbestehens 
starten. Unsere auch in der Pandemie stabilen 
und leicht steigenden Mitgliederzahlen, gerade 
unter den jungen Kolleginnen und Kollegen, 
sind dafür die beste Motivation!
—
Heidrun Kopp · Kiel

Die kommende Jahrestagung der Deutschen 
Geophysikalischen Gesellschaft wird vom 1. bis 
5. März 2021 in Kiel stattfinden. Treuen Teilneh-
mern unserer Jahrestagungen werden in diesem 
ersten Satz gleich zwei Neuerungen aufgefallen 
sein: zum einen verlängern wir die Tagung um 
einen Tag, so dass das Treffen von Montag bis 
Freitag stattfindet. Zugleich wird das Treffen als 
hybride Tagung geplant, so dass eine Teilnahme 
sowohl aus der Ferne als auch an der Förde 
möglich sein wird. 

Ein besonderer Fokus liegt – wie immer bei 
unseren Jahrestagungen – auf dem wissen-
schaftlichen Nachwuchs. Für die täglichen 
Vortragsblöcke laden wir junge Wissen
schaftlerinnen und Wissenschaftler auf Vor- 
schlag ihrer Heimatinstitute an die Förde ein, 
einem Präsenzpublikum ihre wissenschaftli-
chen Ergebnisse zu präsentieren. Zeitgleich 

Neues Format zur Jahrestagung 2021 in Kiel    Tagung nur online

werden die Vorträge live übertragen, so dass 
zusätzlich eine Teilnahme, vor allem auch an 
der Diskussion, aus der Ferne möglich sein 
wird.

Der Vorstand der DGG hat sich auf einer Son-
dersitzung Anfang September explizit gegen  
ein rein virtuelles Format entschieden. Die DGG-
Jahrestagung stellt seit jeher die Seele unserer 
Gesellschaft dar und umfasst eben viel mehr 
als die rein wissenschaftliche Präsentation von 
Forschungsergebnissen. Seit jeher ist die Jah-
restagung der Dreh- und Angelpunkt der deut-
schen Geophysik und zahlreiche Projektideen, 
Industriekooperationen und Karrieren haben 
hier ihren Ausgangspunkt gefunden. Die beson-
dere Atmosphäre der Jahrestagung lässt sich 
daher nicht einfach in ein virtuelles Format 
übertragen. Hinzu kommt die Tatsache, dass 
aufgrund des Wegfalls der Präsenz-Fachtagun-

Banner der 81. Jahrestagung der DGG (dgg2021.dgg-tagung.de)
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gen über einen langen Zeitraum, wie wir ihn gerade erleben, 
jungen Wissenschaftlern und Wissenschaftlerinnen die Erfahr- 
ung verwehrt wird, ihre Ergebnisse in einem direkten Austausch 
der Geophysikgemeinde zu präsentieren. Wer momentan am 
Anfang einer geophysikalischen Karriere steht, hat überwiegend 
daher nie die Gelegenheit gehabt, die eigenen wissenschaftlichen 
Resultate einem breiten Fachpublikum vorzustellen und darüber 
zu diskutieren. Diese Möglichkeit möchten wir dem DGG-Nach-
wuchs auf der Jahrestagung einräumen. Zugleich können Ergeb-
nisse in digitaler Form (ePoster) während der virtuellen Beitrags-
blöcke zu allen Themenbereichen der Geophysik in den entspre-
chenden Sessions eingereicht werden. 

Die diesjährigen Schwerpunktthemen werden in den Plenarvor-
trägen zur amphibischen Geophysik, zu Ambient Noise und zu 
satellitengestützten Erdbeobachtungen als Präsenzveranstaltun-
gen vorgestellt, die ebenfalls digital übertragen und gestreamt 
werden. Auch das DGG-Kolloquium Angewandte Geophysik fin-
det sich im Tagungsprogramm an altbewährter Stelle am Mitt-
woch wieder. Der diesjährige SEG-DGG-Workshop wird am Don-
nerstag- und Freitagnachmittag rein digital stattfinden, um den 
zahlreichen internationalen Gästen trotz Zeitverschiebung eine 
Teilnahme zu erleichtern. Die weiteren Veranstaltungen des Rah-
menprogramms, u. a. das Meet & Greet oder die Treffen der Ar-
beitskreise, runden das diesjährige Programm ab. Über die lau-
fenden Planungen können Sie sich auf der Tagungswebseite 
informieren: 

dgg2021.dgg-tagung.de.

Mit diesem Format folgt die 
DGG ganz bewusst nicht dem 
Weg vieler Fachgesellschaf-
ten, die sich für rein virtuelle 
Treffen entschieden haben, 
sondern wählt eine Mischung 
aus Präsenzveranstaltung 
und digitaler Teilnahme. Mit 
dieser Lösung wollen wir der 
besonderen Rolle der DGG-
Jahrestagung bestmöglich 
nachkommen und eine siche-
re Beteiligung für möglichst 
viele Kolleginnen und Kolle-
gen ermöglichen. Wir hoffen 
auf Ihre aktive Teilnahme 
– entweder vor Ort oder aus 
der Ferne – , um unsere Jah-
restagung auch unter diesen 
besonderen Umständen wie-
derum zu einem Highlight der 
deutschen Geophysikgemein-
schaft werden zu lassen!

Gerade jetzt ist es entschei-
dend zu zeigen, was die DGG 
ausmacht!
—
Heidrun Kopp · Kiel

https://dgg2021.dgg-tagung.de
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Seite des Vorsitzenden

Liebe DMG-Mitglieder,

dieser Jahresrückblick steht ganz unter dem 
Zeichen der Einschränkungen, die wir durch 
Corona erfahren haben. So konnten wir weder 
im Frühjahr unsere Vorstands- und Beiratssit-
zung regulär durchführen noch konnten Tagun-
gen wie die emc2020 oder die meisten geplanten 
Workshops stattfinden. Die meisten von uns 
waren überwiegend im Homeoffice, und man 
sehnt sich regelrecht danach, wieder im Gelän-
de oder in den Laboren tätig zu sein. 

Trotzdem waren wir im DMG-Vorstand und 
-Beirat sehr aktiv und hatten eher mehr Arbeit, 
um die Angelegenheiten und Belange der Ge-
sellschaft zu regeln. So wurde Anfang des Jah-
res der Wechsel des European Journal of Mine-
ralogy (EJM) vom Verlag Schweizerbart zu 
Copernicus als Open-Access-Zeitschrift voll
zogen. Zugriffsmöglichkeiten zum Backset des 
EJM in den Jahrgängen vor 2020 mussten ge-
klärt und die Verträge mit Geoscience World 
(GSW) geregelt werden. In diesem Zusammen-
hang danke ich auch dem bisherigen Verleger 
des EJM, Andreas Nägele vom Verlag Schwei-
zerbart, der das EJM seit seiner Gründung ver-
legerisch bestens gemanagt hat! Und auch für 
all die anderen Dienste, die er für die Gesell-
schaft geleistet hat und als Kassenwart noch 
leistet.

Ein besonderes Augenmerk liegt auf unserer 
Nachwuchsförderung. So ist dies eines der 
Hauptthemen auf der Herbstsitzung des Vor-
stands und Beirats, die als Hybridveranstaltung 
mit teilweiser Präsenz im Physikzentrum Bad 
Honnef und Videozuschaltung der übrigen 
Teilnehmer durchgeführt wurde. Im direkten 
Anschluss daran fand die jährliche Mitglieder-
versammlung überwiegend als Zoom-Meeting 
statt. Vorab wurde über eine Änderung der 
Beitragsordnung der DMG und die Verleihung 
der Ehrenmitgliedschaft an Klaus Keil (Hono
lulu) in einem Onlineverfahren abgestimmt. 
Ich freue mich ganz besonders, dass wir diesen 
Pionier der Meteoritenforschung damit ehren 
konnten. 

Es gab aber auch weitere Ehrungen im Rahmen 
unserer Preise und Medaillen. So erhielt Ekke-
hart Tillmanns (Wien) die Abraham-Gottlob-
Werner-Medaille in Gold, wie bereits in mei-
nem Grußwort im September angekündigt. 
Allerdings konnte die Verleihung, die Anfang 
Oktober im Rahmen einer Festveranstaltung in 
Wien geplant war, nicht stattfinden, da diese 
Region zwischenzeitlich als Corona-Risikoge-
biet eingestuft worden war. Somit ist dieser 
Festakt erst einmal auf nächstes Jahr verscho-
ben worden. 

Der Victor-Moritz-Goldschmidt-Preis ist an 
Mathias Burisch-Hassel aus Freiberg für seine 
besondere wissenschaftliche Leistung auf Vor-
schlag von Gregor Markl und Jens Gutzmer 
verliehen worden. 

Den diesjährigen Beate-Mocek-Preis erhielt 
Marina Veter aus Sydney (Australien) zur Unter-
stützung ihres Forschungsvorhabens „Geoche-
mical characterisation of trace and ultra-trace 
elements in mantle-forming silicate phases 
olivine, orthopyroxene and clinopyroxene as 
petrogenetic indicators for mantle processes“. 

In gewissem Sinne als Ersatz für unsere Jahres-
tagung, die dieses Jahr in die verschobene 
emc2020 integriert gewesen wäre, haben wir 
recht kurzfristig eine Online-Postersession 
auf unserer DMG-Homepage eingerichtet. 
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beim NASA Ames 
Research Center at 
Moffett Field wurde 
er 1968 zum Direktor 
des Institute for Meteo
ritics und zum Profes-
sor für Geologie an der 
University of New Me- 
xico ernannt. 1990 ging 
er als Direktor der Pla- 
netary Geosciences 
Division und Professor 
of Geology and Geo-

physics an das Hawaii Institute of Geophysics 
and Planetology, wo er immer noch tätig ist. 

Klaus Keil ist Pionier in der Anwendung der 
Elektronenstrahlmikrosonde auf die Unter
suchung von Meteoriten. Zusammen mit Kurt 

Hier danke ich insbesondere Stephan Buhre 
(Mainz) und Lennart Fischer (Freiburg) für die 
technische Umsetzung und Organisation. Bei 
dieser Veranstaltung wird auch der Paul-Ram-
dohr-Preis für beste Poster vergeben worden 
sein, was zur Drucklegung dieser Ausgabe von 
GMIT allerdings noch nicht entschieden war. 

Mit dem Ende dieses Jahres endet auch meine 
Amtszeit als Vorsitzender der DMG. Es war eine 
faszinierende Arbeit, die mir viel Freude gemacht 
hat. Ich bedanke mich insbesondere für die 
Unterstützung von unserem Schatzmeister, 
Gerhard Franz, und unserem Schriftführer, 
Klaus-Dieter Grevel, ohne deren kontinuier
liche Zuarbeit ich nicht in der Lage gewesen 
wäre, dieses Amt auszuüben. Ich danke aber 
auch allen weiteren Mitgliedern des Vorstands 
und Beirats für die effektive Zusammenarbeit 
und letztendlich allen Mitgliedern der DMG für 
das geäußerte Vertrauen. Es ist mir nun eine 
besondere Freude, das Amt in die Hände des 
bisherigen stellvertretenden Vorsitzenden, 
Friedhelm von Blanckenburg, zu übergeben. 

Er ist Leiter der Sektion Geochemie der Erd-
oberfläche am Geoforschungszentrum in Pots-
dam und beschäftigt sich mit der Entwicklung 
und dem Einsatz von Methoden der anorgani-
schen Isotopengeochemie und der Massen
spektrometrie auf die Entwicklung der Erd-
oberfläche. Ich bin überzeugt, dass Friedhelm 
die Belange der DMG insbesondere im Verbund 
der geowissenschaftlichen Gesellschaften bes-
tens vertreten wird.

Somit verabschiede ich mich als Vorsitzender, 
werde aber sicher alle Mitglieder wieder auf 
den nächsten Tagungen treffen. Das wäre dann 
nächstes Jahr in Krakau bei der emc2020, im Jahr 
danach in Köln auf unserer 100. DMG-Jahresta-
gung und schließlich in 2023 in Wien bei der ge- 
meinsamen Tagung mit der ÖMG oder in Berlin 
bei der Jubiläumstagung der DGGV. Das dann 
hoffentlich ohne wesentliche Einschränkungen 
durch Corona.
—
Mit besten Grüßen
Reinhard X. Fischer

Klaus Keil wurde 1934 in Hamburg geboren, 
wuchs in Jena auf und studierte an der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena Mineralogie und 
Chemie. Unter dem Einfluss von Fritz Heide 
interessierte er sich früh für Meteorite und 
begann an einer Dissertation über Meteorite 
zu arbeiten. 

Hans Suess, der damals in La Jolla (USA) tätig 
war, erfuhr von seinen Arbeiten und versuchte 
ihn nach La Jolla zu locken. Nach einem kon
spirativen Treffen in Jena wurde die Flucht aus 
der DDR von Klaus Keil geplant. Er konnte noch 
kurz vor dem Mauerbau die DDR über Berlin 
verlassen, machte dann in Mainz Station, wo  
er seine Dissertation fertigstellte und an der 
Johannes-Gutenberg-Universität promoviert 
wurde. Anschließend ging er zu Hans Suess 
nach La Jolla. Nach verschiedenen Stellen 

Klaus Keil zum Ehrenmitglied ernannt

Klaus Keil

Geolobby	 Deutsche Mineralogische Gesellschaft (DMG)
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Fredriksson hat er zum ersten Mal quantitative 
Bestimmungen der chemischen Zusammenset-
zung von Meteoriten-Mineralen durchgeführt. 
So konnten die Unterschiede im Gesamtche-
mismus chondritischer Meteorite, die Harold 
Urey und Harmon Craig gefunden hatten, mit 
Mineralanalysen bestätigt werden. Zudem ent- 
deckten Klaus Keil und Kurt Fredriksson auf 
diese Weise eine weitere Gruppe gewöhnlicher 
Chondrite, die LL-Chondrite. Die sorgfältig 
durchgeführten Analysen von Klaus Keil und 
Kurt Fredriksson sind heute noch gültig. Mit 
seinen Mitarbeitern dehnte Klaus Keil die Un-
tersuchungen auf andere Minerale in Chondri-
ten aus. Besonders interessant waren für ihn 
die reduzierten Enstatit-Chondrite. Hier ent-
deckten er und seine Mitarbeiter durch sorg
fältige Analysen mit der Elektonenstrahlmikro-
sonde eine Reihe neuer Minerale, wie Sinoit, 
Niningerit, Heidit, Suessit, Caswellsilverit und 
Schöllhornit. Ein Sulfid ist nach Klaus Keil be-
nannt, der Keilit (Fe,Mg,Mn,Ca,Cr)S, ein Mine-
ral, das sowohl terrestrisch als auch extrater
restrisch vorkommt.

Während des Apollo-Programms war Klaus Keil 
zusammen mit Marty Prinz an der Untersuchung 
von Mondproben beteiligt. Er hat sich primär 
mit pristinen (Iridium-freien) Hochlandgestei-
nen beschäftigt und prägte das Acronym ANT-
Serie (Anorthosite, Norite, Troktolite). Klaus Keil 
war für viele Jahre Principal Investigator von 
Mondproben und in verschiedenen Beratungs- 
und Entscheidungsgremien der NASA tätig. 

Schon sehr früh hat Klaus Keil mit seinen Mit
arbeitern wichtige Arbeiten zur Chondrenent-
stehung publiziert, er hat über die Mineralogie 
von Silikateinschlüssen in Eisenmeteoriten 
gearbeitet und Dieter Stöffler und er haben 
eine viel zitierte Standardarbeit über Schock-
metamorphose veröffentlicht. 

In Hawaii hat Klaus Keil ein Konzept für die 
Frühgeschichte von Planetesimalen entwickelt. 
Um den residualen Charakter vieler achondriti-
scher Meteorite zu erklären, postulierte er mit 
dem Vulkanologen Lionel Wilson in mehreren 
Arbeiten den Verlust von frühen mit Gas gesät-
tigten partiellen Schmelzen durch explosiven 
Vulkanismus. 

Für seine umfangreichen Forschungsarbeiten 
über die Mineralogie und Geochemie extrater-
restrischen Materials wurde er 2014 mit der 
Abraham-Gottlob-Werner-Medaille in Silber 
der DMG ausgezeichnet. Trotz der langen An-
reise von Hawaii hat Klaus Keil nach der Wende 
seine Heimatuniversität regelmäßig besucht. 
Als 86-jähriger Emeritus forscht er noch heute 
aktiv am Hawaii Institute of Geophysics and 
Planetology und ist einer der Herausgeber 
von Geochemistry (vormals Chemie der Erde). 
Bereits 1953 wurde Klaus Keil Mitglied der 
Deutschen Mineralogischen Gesellschaft. 
Er ist somit seit 67 Jahren DMG-Mitglied.
—
Herbert Palme ∙ Frankfurt, Klaus Mezger ∙ Bern 
& Astrid Holzheid ∙ Kiel

Deutsche Mineralogische Gesellschaft (DMG)	 Geolobby

Kann Online-Lehre in den Geowissenschaften 
funktionieren? Wenn ja, wie? Nach dem inter-
nationalen DMG-Onlinedoktorandenkurs Kos-
mochemie 2020 bei Dominik Hezel fällt die 
Antwort eindeutig aus: Ja, genau so! 

Während andernorts noch über Möglichkeiten 
und Nutzen digitaler Lehre diskutiert wird, ist 

DMG-Onlinedoktorandenkurs Kosmochemie 2020
1. August bis 25. September 2020, Universität zu Köln

es PD Dr. Dominik Hezel und seinem Team 
gelungen, einen Online-Kurs zu realisieren, 
der nicht nur inhaltlich, sondern auch didak-
tisch überzeugt.

Der Kurs startete am 1. August und endete 
am 25. September 2020. Einige Tage vor Kurs
beginn erhielten die 15 Teilnehmer aus Deutsch
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land, Schweden, USA, Brasilien, Chile, Schweiz 
und Großbritannien einen allgemeinen Ablauf-
plan (Abb. 1) sowie eine Anleitung zur Kurs
durchführung und Nutzung der Online-Daten-
bank metbase.org. Basis des Kurses waren 
insgesamt 26 Assignments (Übungsaufgaben), 
die systematisch aufeinander aufbauten. Alle 
zwei Wochen sollten drei bis fünf dieser Auf
gaben frei gewählt, bearbeitet und per E-Mail 
eingereicht werden.

Die Themenfelder umfassten von „Nukleo
synthese“ über „Entstehung der Chondren“ 
und „Chemische Fraktionierungstrends in 
Meteoriten, Erde, ISM und der Galaxie“ auch 
„Mathematische Grundlagen für Isotope und 
Datierung“. Die nötigen Informationen für 
die Bearbeitung der Assignments wurden in 
Form von zwei- bis fünfzehnminütigen Lehr
videos auf der metbase.org-Datenbank zur 
Verfügung gestellt (Abb. 2). Ergänzt wurden die 
Lehrvideos durch Analysendaten, Diagramme, 
Grafiken, Literaturhinweise und kurze Texte zu 
jedem Video. In den Videos wurden Grafiken 
und Diagramme sehr plastisch und nachvoll-
ziehbar mit Hilfe von Markierungen, schriftli-
chen Ergänzungen oder Skizzen hergeleitet 
und erklärt.

Ein wichtiger Bestandteil des Blended-Learning-
Konzeptes dieses Kurses waren zwei virtuelle 
Treffen. In separaten virtuellen Räumen wur-
den verschiedene Aufgaben in Kleingruppen 
bearbeitet und anschließend die Lösungen 

in der gesamten Gruppe diskutiert. So konnten 
das Gelernte rekapituliert und noch bestehende 
Wissenslücken identifiziert werden. Ziel war es, 
speziell auf Verständnisfragen eingehen zu 
können.

Die Interaktion mit den Dozenten erfolgte 
über das sehr ausführliche Feedback zu den 
gelösten Assignments, teilweise auch in Form 
von kleinen Videosequenzen. Fragen konnten 
jederzeit per E-Mail oder während der Online
treffen gestellt und diskutiert werden.

Auf Grund der anhaltenden Corona-Einschrän-
kungen konnte die abschließende, zweitägige 
Präsenzphase nicht wie geplant stattfinden. 
Stattdessen gab es einen Online-Blockkurs, 
mit dem Ziel, das Gelernte nochmals zu reka
pitulieren, zu diskutieren und Raum für Fragen 
zu geben. Zudem konnten sich dadurch die 
Kursteilnehmer etwas näher kennenlernen 
und über ihre aktuellen Forschungsprojekte 
und -erfahrungen austauschen (beim nächsten 
Kurs gerne noch etwas mehr). Am Ende des 
Kurses gab es die Möglichkeit, durch das Ab
legen einer mündlichen Prüfung 4 ECTS-
Punkte zu erwerben.

Fazit
Online-Lehre ist möglich, auch in den Geowis-
senschaften! Es setzt jedoch ein strukturelles 
Umdenken bei allen Beteiligten voraus, ins
besondere was die Vorbereitung der Lehre 
betrifft. Die von Dominik Hezel angebotene 

Abb. 1: Ablaufplan DMG-Onlinekurs Kosmochemie (Quelle: Kursanleitung Kosmochemie)

http://www.metbase.org
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didaktisch überzeugende Kombination von 
Lehrvideos als modernem Lehrbuch, der Ver-
tiefung der Kenntnisse durch die Bearbeitung 
von Aufgaben sowie Diskussionen in Online-
Meetings, mit einem ausführlichen, individuel-
len Feedback, kann eine echte Alternative oder 
zumindest eine wesentliche Ergänzung zur 
klassischen Präsenzlehre darstellen. Abge
sehen vom Sparen der Reisekosten und einer 
günstigeren CO2-Bilanz, da die Lehre zum Ler-
nenden kommt, besteht so die Möglichkeit, eine 
spezielle Lehrveranstaltung international anzu-

bieten. Nicht zuletzt ergeben sich so für die 
Teilnehmer auch Gelegenheiten für inter
nationalen und interdisziplinären Austausch 
und Vernetzung.

Im Namen der Teilnehmenden möchten wir 
uns für diesen sehr interessanten und inten
siven Kurs bedanken.
—
Steven Zierold ∙ Freiberg, Lisa Maria Eckart ∙ 
Berlin, Mathis Warlo ∙ Luleå (Schweden)

Abb. 2: Beispiele aus den Lehrvideos auf der metabase.org-Datenbank. A – Anfangszusammensetzung der Proto-
planetaren Scheibe. B – BABI – The Basaltic Achondrite Best Initial. C – Kosmochemischer Fraktionierungstrend 
und Terrestrisches Feld. D – Die verschiedenen Chondrite und ihre Komponenten.

It is with regret that due to the current global situation with the Coronavirus (COVID-19), the Sci-
entific and Organizing Committees have taken the difficult decision to postpone emc2020 to 2021. 
The new proposed date is 29th August – 2nd September 2021, the place of the conference remains 
unchanged.

emc2020.ptmin.eu
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K1 	High-Pressure Experimental Techniques and Applications to the Earth’s Interior
	 Bayerisches Geoinstitut/Universität Bayreuth, Dr. Florian Heidelbach, 22.–26. Februar 2021, 

florian.heidelbach@uni-bayreuth.de  |  www.bgi.uni-bayreuth.de/ShortCourse2021

Studentische Mitglieder der DMG erhalten bei der Teilnahme an Kursen der DGGV oder DGK die gleiche Reise
beihilfe wie bei Kursen aus dem DMG-Programm.

DMG-Doktorandenkurse 2021
Auch 2021 finden wieder Doktorandenkurse mit Unterstützung der Deutschen Mineralogi-
schen Gesellschaft statt. Nicht ortsansässige (bezogen auf den jeweiligen Veranstaltungsort), 
studentische DMG-Mitglieder erhalten einen Reisekostenzuschuss von 50 €, falls keine andere 
finanzielle Förderung durch ihre Institute oder Projekte erfolgt. Weitere Hinweise und Links 
finden sich auf der DMG-Homepage 

www.dmg-home.org/aktuelles/doktorandenkurse

100 Jahre
Prof. Dr. Horst Saalfeld · 19.11.1920

90 Jahre
Prof. Dr. Walter Franke · 18.8.1930 
Prof. Dr. Gerhard Schulze · 1.9.1930 
Dr. Gerhard Hentschel · 28.9.1930

85 Jahre
Prof. Dr.-Ing. Giulio Morteani · 23.7.1935 
Prof. Dr. Wolfgang Stahl · 17.8.1935 
Prof. Dr. Walter M. Bausch · 21.8.1935 
Dipl.-Min. Wolfgang Kühn · 1.10.1935 
Prof. Dr. Robert Schöllhorn · 5.10.1935

Wir gratulieren

80 Jahre
Prof. Dr. Paul Keller · 27.7.1940 
Prof. Dr. Emil Makovicky · 18.8.1940 
Prof. Dr. Herbert Kroll · 26.9.1940 
Dr. Annemarie Wiechowski · 6.10.1940 
Priv.-Doz. Dr. Manfred Schöttle · 30.10.1940

70 Jahre
Dipl.-Min. Martina Hauner · 8.7.1950 
Michael Petzold · 10.7.1950 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Brumsack · 31.7.1950 
Prof. Dr. Heinz-Günter Stosch · 14.8.1950 
Dr. Richard Wirth · 30.8.1950 
Ingeborg Pehlke · 26.9.1950 
Prof. Dr. Walter Steurer · 24.12.1950

mailto:florian.heidelbach%40uni-bayreuth.de?subject=
http://www.bgi.uni-bayreuth.de/ShortCourse2021


GMIT 82 · Dezember 2020 |    79

Deutsche Mineralogische Gesellschaft (DMG)	 Geolobby



GMIT 82 · Dezember 202080    |

Geolobby	 Deutsche Mineralogische Gesellschaft (DMG)



GMIT 82 · Dezember 2020 |    81

Deutsche Mineralogische Gesellschaft (DMG)	 Geolobby

The EMPG-XVII offers a unique opportunity for research presentation and discussion. 
As in previous editions of EMPG conference, the main focus will be on experimental work.

The symposium will be jointly organised by the Helmholtz Centre Potsdam,  
GFZ German Research Centre for Geosciences (Monika Koch-Müller)  

and the University of Potsdam (Max Wilke).

We kindly inform you that the symposium  
will be held as a virtual ZOOM meeting 

from March 1 – 3, 2021 (10:00 am to 05:00 pm CET). 

Depending on the number of contributions submitted, it may be shorter. 
 The number of participants is limited to 300 (first come, first served).

During the virtual meeting we will have blocks according to our 11 themes  
with invited talks (20 min incl. discussion), normal talks (12 min incl. discussion)  

and short talks with a maximum of 3 slides (5 min incl. discussion)  
as replacement for posters.

We hope it will be a vivid event due to this mixture of normal and short talks,  
incl. discussions.

We have already 70 contributions from our previous attempts to hold this meeting.  

New abstracts can be submitted. 

17empg2020.de



GMIT 82 · Dezember 202082    |
Strömungsrippeln im Gezeitenbereich des Vorstrandes der südlichen Arakan-Küste /Myanmar, Rippelwellen-
länge 15 cm, Feinsand mit weißem Muschelschill (Foto: H. Kudrass)
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Seite des Präsidenten

Liebe DEUQUA-Mitglieder,

wir alle haben dieses Jahr große Einschränkun-
gen in den persönlichen Freiheiten infolge der 
COVID-Pandemie hinnehmen müssen. Neben 
dem zeitweiligen Verlust vieler direkter Sozial-
kontakte, hat es manchen auch wirtschaftlich 
getroffen; einige haben sich die Krankheit zuge-
zogen und bangen vielleicht um ihre Gesund-
heit. Da erscheint es eher marginal, dass die 
DEUQUA erstmals in ihrer Geschichte einen 
Tagungstermin absagen musste. Von der Durch-
führung einer reinen Online-Tagung haben wir 
Abstand genommen, weil uns persönlicher 
Kontakt und Austausch während einer Tagung 
als unverzichtbar erscheinen. Der Vorstand 
stand dank digitaler Hilfsmittel weiterhin in 
ständigem Austausch, und Ende Oktober fand 
die laut Satzung notwendige Hauptversamm-
lung online statt. Über die Beratungen des  
DEUQUA-Vorstandes und über das Treffen der 
Hauptversammlung werden wir wegen des 
Redaktionsschlusses Mitte Oktober erst im 
nächsten GMIT-Heft berichten. Hoffentlich ver-
bessert sich die Situation in der ersten Hälfte 
des Jahres 2021 soweit, dass wir die Tagung 
vom 26. bis 30. September 2021 in Potsdam 
werden durchführen können. Leider wird die 
für das nächste Frühjahr geplante Exkursion 
nach Südspanien zu diesem Termin nicht statt-

finden können, da die Planungsunsicherheit zu 
groß ist. Über einen möglichen Nachholtermin 
informieren wir Sie sobald wie möglich.

Nächstes Jahr feiert die DEUQUA das 70-jährige 
Jubiläum des erstmaligen Erscheinens der Zeit-
schrift Eiszeitalter und Gegenwart (E&G). Im Vor
wort zum ersten Band schrieb Herausgeber Paul 
Woldstedt am 17. März 1951, dass die Zeitschrift 
nicht allein das Eiszeitalter behandeln soll, son- 
dern ebenso die Nacheiszeit mit allen ihren bis 
zur Gegenwart reichenden Problemen. Ein Blick 
in das aktuelle Heft zeigt, dass diese Ausrichtung 
sich bis heute gehalten hat. Wir nehmen das Jubi- 
läum zum Anlass, um im Rahmen von mehreren 
Artikeln in den GMIT einen Rückblick auf sieben 
Jahrzehnte E&G zu werfen. Den Auftakt macht 
bereits in diesem Heft ein Beitrag zu den aktuel-
len Zahlen der Zeitschrift. Dabei zeigt sich, dass 
diese auch in Übersee wahrgenommen wird, was 
die Abrufzahlen der Homepage belegen. Das ist 
sicherlich auch der Zunahme an englischspra-
chigen Beiträgen geschuldet. Die DEUQUA ist 
außerdem eine der wenigen geowissenschaftli-
chen Gesellschaften, die ihre Zeitschrift vollstän-
dig für jeden frei zugänglich gestaltet hat, auch 
durch Digitalisierung sämtlicher Ausgaben. Das 
ist nur möglich, weil unsere Mitglieder dem Ver- 
ein treu geblieben sind, was uns ermöglicht, die 
Publikationskosten primär durch die Jahresbei-
träge abzudecken. Dafür möchte ich mich an 
dieser Stelle bei unseren Mitgliedern bedanken. 
Eine sehr erfreuliche Entwicklung ist, dass ein 
großer Teil der Publikationskosten der 2020 
erschienenen Artikel durch Open-Access-Förder
gelder übernommen werden, die meist von den 
Heimatinstitutionen der Autoren und der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft zur Verfügung 
gestellt werden. Das entlastet den finanziellen 
Druck auf die DEUQUA und sollte uns ermögli-
chen, in Zukunft weitere Projekte zu initiieren.

Ich wünsche Ihnen einen erholsamen Jahres-
ausklang und hoffe für uns alle auf ein erfreu
licheres Jahr 2021.
—
Frank Preusser
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Über die Veränderungen und die Entwicklun-
gen bei „Eiszeitalter und Gegenwart – Quater-
nary Science Journal“ (EGQSJ) wurde in den 
vergangenen Jahren auch hier in GMIT wieder-
holt berichtet. Seit dem Verlagswechsel zu 
Copernicus und mit dem neuen, sehr breit 
aufgestellten Editorial Board sowie dem aus-
schließlichen Publizieren mit Open Access hat 
EGQSJ eine sehr positive Entwicklung genom-
men, die in diesem kurzen Artikel mit Blick auf 
die letzten zwölf Monate näher beleuchtet 
werden soll. Die in EGQSJ publizierten Artikel 
erfahren zahlreiche nationale und internatio-
nale Abrufe und werden auch häufiger zitiert, 
was die Anerkennung der Zeitschrift steigert.
Wir möchten hier eine kurze Übersicht über die 
metrischen Daten der Aufrufe (views) und 
Downloads der letzten zwölf Monate geben 
(Stand 7.10.2020), wie sie auf der Homepage 
von EGQSJ (egqsj.copernicus.org) auch jeder-
zeit eingesehen werden können. Das Augen-
merk liegt zunächst auf den 20 Artikeln mit 
den meisten Aufrufen. Darunter befinden sich 
zehn Research Articles, acht Express Reports, 
ein Editorial und ein Thesis Abstract; alle Arti-
kel sind zwischen Januar 2018 und Mai 2020 
erschienen. Fast alle diese Artikel haben mehr 
als 1.000 Aufrufe in den letzten zwölf Monaten 
zu verzeichnen, fünf Artikel sogar über 3.000 
Aufrufe (Abb. 1). Insgesamt wurden die Top 20 
über 45.000 Mal abgerufen. Die Vielzahl der 
Views auch bei Express Reports zeigt, dass 
auch diese kürzeren Artikel von großem Inter-
esse sind.

In einer detaillierten Auswertung der zehn 
Research Articles zeigt sich, dass nicht zwangs-
läufig die Artikel mit den meisten Aufrufen 
auch die mit den meisten Downloads sind 
(Abb. 2). Während bei Views davon auszugehen 
ist, dass zunächst nur die Kurzfassung gesich-
tet wird, ist anzunehmen, dass bei Downloads 
in den meisten Fällen auch der gesamte Artikel 
gelesen und bestenfalls später zitiert wird. 

E&G Quaternary Science Journal
Ein Blick auf die Statistik

Allerdings müssen auch sich ändernde Lesege-
wohnheiten berücksichtigt werden, insbeson-
dere auf mobilen Endgeräten wie Smartphones 
und Tablets – immer mehr Leser ziehen hier die 
Lektüre der Web-Versionen von Artikeln dem 
Download und der Lektüre der PDF-Versionen 
vor. Trotzdem wurden die Artikel der Top 10 
dieser Kategorie durchschnittlich jeweils über 
100 Mal heruntergeladen, was zuversichtlich 
stimmt, dass diese Artikel sicher Einzug in die 
weitere wissenschaftliche Diskussion finden. 
Auch ein Blick auf die Altersverteilung der 
Artikel lohnt: Es wird deutlich, dass unter den 
Top-10-Artikeln bereits auch mehrere Artikel 

Abb. 1: Die Anzahl der Aufrufe bei den Top 20. 
Die dunkelblau hinterlegten Säulen sind Research 
Articles, die hellblauen Express Reports, Editorials 
und Thesis Abstracts.

Abb. 2: Die Anzahl der Aufrufe und Downloads 
der Top 10 Research Articles
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vertreten sind, die erst in 2020 erschienen 
sind. Hier spiegelt sich die in den letzten Jah-
ren deutlich verbesserte Sichtbarkeit der Zeit-
schrift wider.

Wagt man einen Blick über den Tellerrand der 
letzten zwölf Monate hinaus, ergeben sich 
weitere interessante Einsichten. Obwohl die 
Statistik nur die Zugriffe seit dem Verlagswech-
sel zu Copernicus erfasst, erscheinen in der 
„ewigen Bestenliste“ auch einzelne Artikel aus 
dem Archiv von EGQSJ. Insbesondere vor dem 
im nächsten Jahr anstehenden 70-jährigen 
Jubiläum von EGQSJ wird deutlich, wie wichtig 
es war, auch das Archiv von EGQSJ in Zusam-
menarbeit mit Copernicus zu erhalten.

Auf der Homepage von EGQSJ lässt sich jedoch 
nicht nur die Anzahl der Views anzeigen, son-
dern auch ablesen, aus welchen Ländern die 
meisten Aufrufe stammen. Hierbei werden pro 
Artikel immer die fünf Länder mit den meisten 
Views aufgelistet. In der Regel stammen die 
meisten Aufrufe aus Deutschland, China und 
den USA, aber auch Russland, Ukraine, Kana-
da, Schweiz, England und Irland sind vertreten 
(Abb. 3), wobei natürlich der regionale Bezug 
der jeweiligen Artikel das regionale Interesse 

Abb. 3: Regionale Verteilung der Aufrufe der 
Top 10 Research Articles

entsprechend beeinflusst. Insgesamt lässt sich 
ableiten, dass EGQSJ auch international immer 
stärker wahrgenommen wird. Das Team von 
EGQSJ arbeitet weiter daran, diese positive Ent- 
wicklung fortzuführen und freut sich jederzeit 
über die Einreichung qualitativ hochwertiger 
Manuskripte.
—
Christine Thiel · Hannover & Christopher Lüth-
gens · Wien



GMIT 82 · Dezember 202086    |

Metallfreier Anlagenbau  –
Ihr Spezialist für die Probenaufbereitung in der Spurenanalytik

è	Bieten Sie Ihren wertvollen 
Proben besten Schutz 
vor unerwünschten 
Kontaminationen durch Metall, 
Korrosion oder Umwelteinflüssen.

è	Wir verwenden  
ausschließlich metallfreie 
Werkstoffe. 

è	Unsere Anlagen finden in der 
wissenschaftlichen Forschung 
und in der Ultraspurenanalytik 
der Pharmaindustrie ihre 
Anwendung. 

MK – Versuchsanlagen und Laborbedarf
Inhaber Michael Keil
Stückweg 10 - 35325 Mücke-Merlau/Germany

Tel.: +49 (0) 6400-9576030 - Fax: +49 (0) 6400-9576031
info@mk-versuchsanlagen.de
www.mk-versuchsanlagen.de

Versuchsanlagen

è	Wir liefern individuelle  
Vertikal- und Horizontalstrom-
Anlagen sowie vollständige 
Reinräume incl. Lüftung.

è	Wir erstellen für Sie die 
Gesamtplanung und begleiten 
Sie auf dem kompletten Weg 
von der Beratung über die 
Konstruktion und Fertigung bis 
hin zur Montage und späteren 
Wartung.

Innovationen 
aus Kunststoff
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Wort des Präsidenten

Liebe Mitglieder der DTTG,

der Corona-Lockdown liegt hinter uns, aber 
längst ist nicht alles so, wie es früher einmal 
war. Das Jahr 2020 konfrontiert uns mit neuen 
Herausforderungen, egal ob in Lehre und For-
schung, in der Industrie oder im privaten Um-
feld sowie im Vereinsleben.

So findet eigentlich alle zwei Jahre im Rahmen 
der MECC die Mitgliederversammlung der DTTG 
statt. Stattdessen hatten wir im August eine 
Online-Vorstandssitzung und haben lange be- 
raten, wie wir mit der aktuellen Situation um-
gehen. In der Sitzung wurde diskutiert, ob und 
wie die Vorstandswahlen und eine Mitglieder-
versammlung unter Berücksichtigung der Co-
rona-Pandemie und der daraus folgenden 
Verschiebung der MECC auf 2022 abgehalten 
werden können. In der Satzung steht hierzu: 

§ 5 	2. Die Amtszeit des Vorstands beträgt i. d. R. 
zwei Jahre. Die Amtsperiode des neu ge-
wählten Vorstandes beginnt unmittelbar 
nach der Mitgliederversammlung. 

Da wir keine Mitgliederversammlung mit phy
sischer Anwesenheit und geheimer Wahl abhal-
ten können, hat sich der Vorstand entschieden, 

Deutsche Ton- und Tonmineralgruppe (DTTG)	 Geolobby

die Amtszeit des Vorstandes inklusive des Bei-
rats auf Grund der außergewöhnlichen Um-
stände um 2 Jahre zu verlängern. Es wurde 
beschlossen, die Mitglieder in einem Brief des 
Präsidenten darüber zu informieren, was über 
die DTTG Google Group auch erfolgt ist. 

Ferner hat das studentische Mitglied im Beirat 
Annette Süssenberger mitgeteilt, dass sie nicht 
mehr als Vertreter der Studierenden agieren 
kann, da sie promoviert hat. Deswegen sollte 
ein neuer Studierendenvertreter kooptiert 
werden. Dies wurde einstimmig beschlossen. 
Florian Christ von der Ruhruniversität Bochum 
hat der Ernennung inzwischen zugestimmt. 
Wir freuen uns, Herrn Christ als neues Mitglied 
im Beirat begrüßen zu dürfen.

Der Ausblick in das Jahr 2021 ist natürlich auch 
mit entsprechenden Unsicherheiten behaftet. 
Die 8th International Conference on Clays in 
Natural and Engineered Barriers for Radioactive 
Waste Confinement in Nancy ist inzwischen auf 
den Juni 2021 verschoben worden. Die Interna-
tional Clay Conference in Istanbul ist nach wie 
vor für den Juli 2021 geplant. Mehr zu diesen 
Tagungen und weiteren interessanten Veran-
staltungen in gesonderten Beiträgen. 

Der Reynolds Cup 2020 hat sich Corona-bedingt 
ebenfalls verzögert. Einreichungen waren noch 
bis zum 30. August möglich. Ergebnisse liegen 
aktuell noch nicht vor. Hoffen wir, dass im Früh- 
jahr 2021 die positiven Signale überwiegen und 
wir ein Stück weiter zur Normalität zurückkeh-
ren können.

Ich wünsche Ihnen beste Gesundheit, ein ge-
segnetes Weihnachtsfest und weiterhin viel 
Schaffenskraft in der Ton- und tonmineralogi-
schen Forschung und Anwendung. Bleiben Sie 
negativ – aber in Ihrer Einstellung stets positiv!
—
Mit besten Grüßen und Glückauf!
Matthias Schellhorn
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17th International Clay Conference on Clays in Istanbul, Türkei

Die Internationale Ton-Tagung (ICC) findet alle 
vier Jahre statt. Im kommenden Jahr wird sie 
in Istanbul, Türkei, vom 12. bis 16. Juli stattfin-
den. Der Austragungsort wird das Hilton Masklak 
sein. Das Motto der Tagung lautet: „New Inter-
faces: Bridging Continents and Cultures with 
Clays“.

Es sind 30 Sessions geplant, welche die gesamte 
Breite der aktuellen Tonmineralforschung um- 
fassen, von Tonmineralen im Solar System bis 
in Böden, Modellierung von Tonmineralen, end- 
lagerrelevante Themen, kristallographische 
Themen und viele mehr. Dabei sind auch meh-
rere Sessions, die von DTTG-Mitgliedern gelei-
tet werden. In der Vergangenheit haben über 
500 Tonmineralogen an ICC-Tagungen teilge-
nommen. 

Wer sich weiter informieren will, kann dies 
unter 

icc.aipea.org/sessions

tun. Abstracts können vom 15. November 2020 
bis zum 15. Februar 2021 eingereicht werden. 

Wir hoffen, dass die ICC 2021 wieder ein Erfolg 
wird, wie die letzte Tagung 2017 in Granada, 
Spanien. 

Die DTTG plant eine Bewerbung für die ICC 
2025 einzureichen und somit hoffentlich die 
erste International Clay Conference nach 
Deutschland zu bringen.
—
Georg Grathoff · Greifswald

Nach Reims 2002, Tours 2005, Lille 2007, Nantes 
2010, Montpellier 2012, Brüssel 2015 und Davos 
2017 sollte die 8. Internationale Konferenz über 
Tone in natürlichen und technischen Barrieren 
für Endlager von radioaktiven Abfällen in 2020 
in Nancy stattfinden. Die Tagung wurde inzwi-
schen auf den 14.–17. Juni 2021 verschoben. 

Dieses weltweite Zusammentreffen von Wis-
senschaftlern, die sich in verschiedenen Diszip-
linen mit Tonen, Tongesteinen, Bentoniten und 
deren Eigenschaften sowie Wechselwirkungen 
in nuklearen Endlagern beschäftigen, verfolgt 
den Zweck, den internationalen Austausch der 
aktuellen Forschungsergebnisse im Bereich 
nuklearer Endlagerung zu fördern. 

Die Tagung wird von der französischen Gesell-
schaft zur Erkundung von Endlagern ANDRA in 
Zusammenarbeit mit insgesamt 13 weiteren 
internationalen Organisationen für Erforschung, 
Bau und Betrieb von Endlagern ausgerichtet.

8th International Conference on Clays in Natural and Engineered  
Barriers for Radioactive Waste Confinement in Nancy, Frankreich

In insgesamt 13 Sessions werden folgende 
Themen behandelt:
·	 Disposal projects and programmes, inclu-

ding R&D programmes for clay-based dispo-
sal system (geological medium and/or en-
gineered barriers) worldwide

·	 Geology, Hydrogeology and Hydrogeo
chemistry

· 	 Fluid (water, gas) transport and solute  
migration

· 	 Hydro-mechanical properties
· 	 Hydro-mechanical and gas transport 

processes during the excavation, opera- 
tional and post-closure phases

· 	 Temperature-induced effects (Thermal- 
Hydraulic-Mechanical and Chemical  
coupled processes)

· 	 Chemical processes
· 	 Fluid flow and radionuclide migration
· 	 Mechanical, geochemical and hydraulic im- 

pacts triggered by long-term external geody-

https://icc.aipea.org/sessions
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namic processes (natural events such as cli- 
mate evolution, erosion, seismic hazards …)

· 	 Technological operations and performance 
assessment of components

·	 Monitoring (from initial state to post-closure 
period and from sensors to data manage-
ment)

Deutsche Ton- und Tonmineralgruppe (DTTG)	 Geolobby

· 	 Digitalisation/Building Information Model-
ling (BIM) and Knowledge Management

Details zu der Tagung finden sich unter: 

www.clayconferencenancy2020.com

Die amerikanische Clay Mineral Society (CMS) 
ist die größte Tonforschungsgesellschaft und 
zählt viele Wissenschaftler aus der ganzen Welt 
zu ihren Mitgliedern. Der wissenschaftliche 
Austausch wird jährlich im Rahmen des annual 
meeting gefördert. Zumeist finden diese Ta-
gungen in den USA statt, aber es gab auch 
schon gemeinsame Konferenzen mit europäi-
schen Tonforschungsorganisationen. Die für 
den Juni 2020 geplante Jahrestagung in Rich-

CMS-Jahrestagung geht „viral“ virtuell

NAGRA-Bentonit-Workshop wird verschoben

land wurde bedingt durch die Corona-Krise 
abgesagt. Mittlerweile wurde diese Konferenz 
vom 18.–23.10.2020 virtuell durchgeführt. 

Im Jahr 2021 soll die CMS-Jahrestagung dann 
im Rahmen der internationalen Tonkonferenz 
(ICC) in der Türkei (Istanbul) und 2022 wieder in 
den USA (Flagstaff, Arizona) stattfinden.
—
Stephan Kaufhold · Hannover

Vor zwei Jahren hat die Schweizer NAGRA 
(Nationale Genossenschaft für die Lagerung 
radioaktiver Abfälle) zum ersten Mal einen 
einwöchigen Bentonit-Workshop mit dem Titel 
„Engineered Barrier System (EBS) Bentonite 
properties and applications“ angeboten. 
Das Besondere an diesem Workshop: Er wurde 
unter Tage, in dem hervorragend ausgestatte-
ten Felslabor in Grimsel (Schweiz) durchge-
führt. Dabei wurden in Vorträgen und Bege- 
hungen die besonderen Eigenschaften von 
Bentonit auf dem Gebiet der Entsorgung radi-
oaktiver Abfälle vermittelt. Nach kurzer wissen-
schaftlicher Einführung wurden chemische 
und technische Aspekte der Bentonitforschung 
anhand diverser Expertenvorträge diskutiert. 
Die Resonanz war so positiv, dass dieser Work-
shop in diesem Jahr wiederholt werden sollte. 
Aufgrund der besonderen Gegebenheiten in 
diesem Jahr wurde er nun auf 2021 verscho-

ben, da die Tiefe der Diskussionen und das 
Besuchen der Großversuche im Rahmen eines 
Online-Meetings nicht zu erreichen sind. 

Details über Inhalte und Termine findet man 
unter: 

grimsel.com. 
—
Stephan Kaufhold · Hannover

http://www.clayconferencenancy2020.com
https://grimsel.com
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Wort des Präsidenten

Liebe Mitstreiterinnen und Mit-
streiter der Paläontologie,

während ich diesen Beitrag schreibe, rollt die 
zweite Covid-19-Welle mit aller Kraft an. Die 
Zahl der Neuinfektionen steigt rasant, wenn 
auch zumindest bislang etwas weniger als in 
einigen unserer Nachbarländer, die bereits 
als Risikogebiet eingestuft sind. 

Nachdem unsere Universität im Juli die Corona-
Maßnahmen gelockert hatte und Exkursionen 
unter bestimmten Bedingungen, selbstver-
ständlich unter Einhaltung der allgemeinen 
und lokalen Sicherheitsmaßnahmen, wieder 
erlaubt waren, bin ich sofort mit einer kleinen 
Gruppe Studierender nach Italien gefahren. 
Ich gehöre noch zur alten Schule und vertrete 
die Meinung, dass das Gelände trotz aller mo
dernen Medien und Lernmethoden immer noch  
die beste Lehrschule ist. Nur dort kann man die 
Auswirkungen und Dimensionen geologischer 
Ereignisse richtig erfassen. Erst im Gelände 
sieht man die verschiedenen Gesteins- und 
Ablagerungstypen in ihrem Zusammenhang 
und kann die in den Vorlesungen vermittelten 
Kenntnisse in der Praxis anwenden. In einem 
einzigen Aufschluss können oft verschiedene 
geologische und paläontologische Teilbereiche,  

wie z. B. die regionale und historische Geolo-
gie, die Sedimentologie, die Paläontologie,  
die Fazieskunde, die Paläoklimatologie und  
die Tektonik, miteinander verknüpft werden. 

Wenn man sich auf ein recht kleines Exkursions
gebiet beschränkt und der Zusammenhang zwi- 
schen den einzelnen Aufschlüssen deutlich ist, 
gewinnen die Studierenden einen guten Ein-
blick und können somit die geologische Ent-
wicklung eines Gebietes rekonstruieren. Die Mo- 
tivation ist umso größer, wenn auch noch schö-
ne Fossilien und Minerale zu finden sind. Etwas 
zur regionalen Geschichte und Kultur sowie 
gute Unterkünfte und Verpflegung runden das 
Ganze ab. Es ist nicht verwunderlich, dass Exkur- 
sionen – neben Laborpraktika, in denen Studie-
rende selbst Präparate und Dünnschliffe erstel-
len und dokumentieren – in den Evaluationen 
immer am positivsten bewertet werden. 

Auch wenn im späteren Berufsleben Gelände-
arbeiten keine große Rolle mehr spielen, ist es 
wichtig, die geologische Entwicklung eines Ge- 
bietes anhand von geologischen Karten und 
Profilen nachvollziehen zu können und sich 
diese Denkweise zu eigen zu machen. Das wird 
regelmäßig bestätigt durch Ehemalige, die längst 
ihren Weg in den Beruf gefunden haben und 
die – selbst nach Jahrzehnten – Exkursionen 
immer noch als die Highlights ihres Studiums 
empfinden. 

Unsere diesjährige Exkursion führte ins Pie-
mont; die Exkursion in die belgischen und 
französischen Ardennen musste aufgrund von 
Corona abgesagt werden. Obwohl das Piemont 
außerhalb der Großstädte in den Sommermo-
naten weitestgehend coronafrei war, galten be- 
sondere, landesweite Sicherheitsmaßnamen. 
So waren nur fünf Personen pro Minibus er-
laubt – eine Maskenpflicht galt für alle mit Aus- 
nahme des Fahrers; wir wurden unterwegs 
mehrfach kontrolliert! Durch die eingeschränk-
te Gruppengröße wurde die gleiche Exkursion 
dreimal angeboten, um den Bedarf abzudecken. 

Jetzt, kurz vor Beginn des neuen Winterse
mesters, sieht es danach aus, dass nur noch 
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in Ausnahmefällen Frontalunterricht und Prak-
tika möglich sein werden. Insbesondere für 
Studienanfänger wird dies schwierig sein, da 
die ersten beiden Semester in der Regel größ-
tenteils mit Pflichtveranstaltungen aus den 
naturwissenschaftlichen Nachbarfächern ge-
füllt und direkte Kontakte mit Dozenten und 
Kommilitonen stark eingeschränkt oder sogar 
unmöglich sind. 

Nicht nur Universitäten sind von der Covid-19-
Pandemie betroffen, sondern auch Forschungs
einrichtungen und Museen. Letztere müssen 
sehr strenge Hygienekonzepte einhalten und 
kämpfen – soweit sie noch geöffnet sind – mit 
deutlich geringeren Besucherzahlen. Die Prog-
nosen für die kommenden Monate sind leider 
nicht günstig und planen kann man inzwischen 
oft nur noch unter Vorbehalt. Dennoch hoffe 
ich, dass es zukünftig wieder möglich sein wird, 
normale Vorlesungen, Praktika und Exkursio-
nen anzubieten, auswärtige Kollegen zu emp-
fangen und zu besuchen, an Kongressen teilzu-
nehmen, ins Gelände zu fahren und dass die 

Museen wieder ohne Einschränkungen geöff-
net sein können. 

Bis dahin müssen wir uns mit Videomeetings 
begnügen. Wir können froh sein, dass solche 
Möglichkeiten heutzutage existieren; das sah 
vor 10 Jahren noch ganz anders aus. Video-
meetings haben sich inzwischen sehr bewährt 
und werden wahrscheinlich auch in Post-Coro
nazeiten noch häufiger stattfinden. 

Und was die praktische Forschung betrifft: 
In den Sammlungen schlummern noch zahl
reiche Fossilien, darunter auch richtige Schätze, 
die bislang noch nicht die Aufmerksamkeit 
erhalten haben, die sie eigentlich verdienen. 
Außerdem hat wohl mancher noch unvollen
dete Manuskripte, die endlich mal abgeschlos-
sen werden sollten, auf der Festplatte abge-
speichert. Also …
—
Mit besten Grüßen und, vor allem, bleiben Sie 
gesund und munter! Ihr 
Hans Kerp

Totgesagte leben länger – Paläontologie in Jena

Im letzten GMIT-Heft lasen wir, basierend auf 
der Webpage „Kleine Fächer“, dass es in Thü-
ringen „… dem Vernehmen nach keine univer-
sitäre Paläontologie …“ mehr gibt. Dem ist nicht 
so! Zwar gibt es keinen Lehrstuhl, aber es gibt 
uns, es geht uns gut und wir sind produktiv.

Die geowissenschaftliche Tradition an der Uni-
versität Jena reicht bis in das späte 18. Jahr-
hundert zurück und fokussierte sich zunächst 
auf die Mineralogie. Im Jahre 1894 wurde eine 
durch den Jenaer Darwinismus-Vorkämpfer 
Ernst Haeckel vermittelte Stiftungsprofessur 
mit Johannes Walther besetzt, der zusammen 
mit Gottlieb Linck die Jenaer Paläontologie zu 
weltweiter Bedeutung führte. Arno Herrmann 
Müller trat 1952 eine außerordentliche Profes-
sur für Paläontologie in Jena an und wirkte hier 
bis 1959. Im Zuge der Hochschulreform der DDR  

wurde die universitäre geowissenschaftliche 
Ausbildung in Jena 1966 eingestellt, nur die 
Standorte Greifswald und Freiberg verblieben. 
Die paläontologische Sammlung ging an das 
durch Ernst Haeckel geschaffene Phyletische 
Museum, wo sie sich auch heute noch befindet. 

Im Jahre 1992 wurde das derzeitige Institut 
für Geowissenschaften gegründet. Tatsächlich 
entschied man sich damals gegen die Einrich-
tung einer Professur für Paläontologie, die Aus
bildung in diesem Fachgebiet wurde im Ver-
gleich zu anderen Instituten stark reduziert und 
an Lehrbeauftragte vergeben: Helmut Nestler 
(Greifswald), Ralf-Dietrich Kahlke und Lutz Maul 
(Weimar), Torsten Steiger (Blankenburg) und 
Horst Blumenstengel (Jena) und ab 2005 an 
mich selbst. Daneben kümmerte sich Thomas 
Voigt (Jena) um paläontologische Aspekte in 
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der Sedimentologie, historischen und regionalen Geologie; so 
baute er eine neue biostratigraphische Sammlung auf und leitete 
eine Lehrveranstaltung zur Biostratigraphie. Durch diese beson-
dere Konstellation wurde und wird die Erdgeschichte in Jena 
nicht von einem Paläontologen, sondern von erdgeschichtlich 
orientierten Sedimentologen bzw. Stratigraphen unterrichtet, 
von Reinhard Gaupp bis 2014 und seitdem Christoph Heubeck.

Ein neues Dauerstellenkonzept der Friedrich-Schiller-Universi- 
tät Jena und die Unterstützung des aktuellen Institutsdirektors 
Christoph Heubeck ermöglichten es vor knapp zwei Jahren, den 
neu geschaffenen, selbstständigen Lehr- und Forschungsbereich 
Paläontologie mit einer aus der Arbeitsgruppe Allgemeine und 
Historische Geologie stammenden Dauerstelle auszustatten. Ich 
habe das Glück, die Paläontologie seitdem in Jena zu vertreten, 
was durch Verleihung einer apl. Professur durch die Universität 
Jena Ende letzten Jahres noch aufgewertet wurde. 

Durch eine Reformierung der Bachelor- und Masterstudiengänge 
Geowissenschaften, letztere werden zurzeit neu organisiert, 
konnte der Paläontologie in Jena wieder mehr Gewicht gegeben 
werden. In der Lehre werden Allgemeine, Invertebraten- und 
Mikropaläontologie sowie Paläoökologie mit zugehörigen Exkur
sionen und Praktika für die Studierenden der Geowissenschaften 
und der Biogeowissenschaften sowie Nebenfachhörerinnen und 
-hörer aus anderen Studienrichtungen, wie beispielsweise der 
Physischen Geographie, Archäologie oder Biologie, angeboten. 

Eine neue paläontologische Übungssammlung wurde aufgebaut. 
Spezialveranstaltungen finden in unregelmäßigen Abständen für 
unsere Studierenden sowie für die Graduiertenschulen der Max-
Planck-Institute für Historische Menschheitsforschung (MPI-SHH) 

und für Biogeochemie 
(MPI-gBGC), beide in Jena, 
statt. 

Einen festen Platz hat mittler-
weile die European School on 
Ostracoda in Jena gefunden, 
ein internationaler, einwöchi-
ger Trainingskurs für Nach-
wuchswissenschaftler mit 
Interesse an Ostrakoden. 
Dieser Kurs wird seit 2016 
jährlich im Frühjahr abgehal-
ten und hat inzwischen 64 Teil
nehmer und Teilnehmerinnen 
aus Europa, Asien, Afrika und 
Nordamerika ausgebildet. In 
der Zoologie, die in Jena Evo- 
lution als einen ihrer Schwer-
punkte sieht, wird darüber 
hinaus Quartärpaläontologie 
von Ralf-Dietrich Kahlke mit 
einem Wirbeltierschwerpunkt 
gelesen. 

In den letzten Jahren sind drei 
paläontologische Promotio-
nen in unserer Arbeitsgruppe 
abgeschlossen worden, der 
zurzeit vier weitere Doktoran-
den und Doktorandinnen und 
mit Anna Pint auch eine Post-
doktorandin angehören. Zwei 
weitere PostDocs, Mauro Ali-
vernini und Frank Scholze, 
sind assoziiert. Allein in den 
letzten zwei Jahren wurden 
fünf Master- und acht Bache-
lorarbeiten mit paläontologi-
schen Themen in unserer 
Gruppe betreut.

Unser Forschungsschwer-
punkt liegt in der quartären 
Mikropaläontologie, vor al-
lem von Ostrakoden und 
benthischen Foraminiferen. 
Untersuchungsgebiete der 

Jenaer Teilnehmer der Paläontologie-Exkursion 2013 in Holzmaden
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letzten Jahre lagen meist in Mitteldeutschland, 
an der Nord- und Ostsee, in Zentralasien, Ara
bien, West- und Südafrika, wo wir paläoklima
tische, geoarchäologische und umweltwissen-
schaftliche Fragestellungen verfolgen, aber 
auch sonst ökologisch, faunistisch und taxono-
misch arbeiten. Nach sporadischen Ausflügen 
in die Mikropaläontologie der Oberkreide be-
ginnt nun ein neues und spannendes For-
schungskapitel für uns: Im September 2020 
startete ein großes Verbundprojekt zur Palä
ontologie und Geologie der unterpermischen 

Fossillagerstätte Bromacker im Thüringer Wald. 
Gemeinsam mit unseren Projektpartnern vom 
Museum für Naturkunde Berlin, der Stiftung 
Schloss Friedenstein in Gotha und dem Geo-
park Thüringen untersuchen wir Lebewelt und 
Umweltbedingungen dieser durch ihre hervor-
ragend erhaltenen Wirbeltierfossilien so be-
deutenden Fundstätte. Davon werden Sie in 
den nächsten Jahren sicher hier mehr und 
ausführlicher lesen können.
—
Peter Frenzel ∙ Jena

Geolobby	 Paläontologische Gesellschaft (PalGes)

„Kleine Fächer“ wie die Paläontologie verfügen 
über einen großen Wissensfundus, haben aber 
auch ähnliche Probleme, die aus dem Fehlen 
einer kritischen Masse an Einzelinstitutionen 
und fehlender Lobby erwachsen. 

Die VolkswagenStiftung hat eine Förderinitia
tive gestartet, um kleine Fächer zu stärken. Die 
Paläontologie am GeoZentrum der FAU Erlan-
gen hat sich mit dem Projektvorschlag „Streng
thening Paleontology: The German seed for 
global cooperation“ durchgesetzt und versucht 
seit 2019 über sieben Jahre unser Fach in eine 
starke Zukunft zu führen. Wir setzen auf Work-
shops, Schulungen und interaktive Handy-
Applikationen. 

Der Schwerpunkt liegt auf interdisziplinären 
Workshops zu heißen Themen und großen Fra
gen, aus denen möglichst hochrangige Publika-
tionen und auch Drittmittelprojekte erwachsen 
sollen. Unser erstes Jahr war hauptsächlich der 
Logistik gewidmet. Die deutsche paläontologi-
sche Gemeinschaft nominierte und wählte ein 
internationales Gremium zur Beurteilung der 

Paleosynthesis
Ein Projekt zur Stärkung der Paläontologie

Workshop-Anträge, wir rekrutierten Personal 
zur logistischen und wissenschaftlichen Unter-
stützung und schrieben die erste Workshop-
Runde aus.  

Parallel starteten wir eine Umfrage zu den gro-
ßen Fragen der Paläontologie. Über 70 Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler aus über 15 
Nationen haben sich an unserer Umfrage betei-
ligt. Nach Auswertung der gewählten Interes-
sengebiete und der > 180 eingereichten großen 
Fragen zeigt sich, dass die Gebiete „Climate 
Change Paleobiology“, „Conservation Paleo
biology“ und „Causes of Extinction“ als am 
wichtigsten erachtet werden. Insgesamt fehlt 
aber noch die Kohärenz, mit der andere kleine 
Fächer, wie z. B. die Astrophysik, ihre großen 
Fragen definieren. Nur wenn wir das schaffen, 
bekommen wir unsere wirklich großen Fragen 
auch beantwortet. Wir haben deshalb die Be-
teiligung zu unseren Fragen offen gelassen. 

Senden Sie uns auch in Zukunft Ihre Big Ques-
tions und gestalten Sie Paleosynthesis mit uns 
gemeinsam!



GMIT 82 · Dezember 2020 |    95

Paläontologische Gesellschaft (PalGes)	 Geolobby

Die erste Runde für Workshop-Anträge ist bei 
Drucklegung schon gelaufen, aber wir haben 
jedes Jahr neue Möglichkeiten zur Antragstel-
lung. Wir ermutigen Sie, sich heute schon Ge-
danken über spannende, zukunftsweisende 
Themen für Workshops zu machen. 

Alle Infos zum Projekt sind auf unserer Home-
page verfügbar: 

www.paleosynthesis.nat.fau.de 

Bitte beachten Sie auch unsere Ausschreibung 
zur diesjährigen Open Research Challenge 

openresearchchallenge.org

der FAU – diesmal spezifisch für jüngere Daten-
freaks. Kontaktieren Sie uns gerne per E-Mail 
(pal-synthesis@fau.de) und folgen Sie uns bei 
Twitter (@PaleoSynth). 
—
Wolfgang Kießling & Barbara Seuß · Erlangen

Der mit 10.000 Euro dotierte Friedrich-von-Al-
berti-Preis der Hohenloher Muschelkalkwerke 
wird in diesem Jahr wieder geteilt verliehen, 
und zwar auf Vorschlag der Paläontologischen 
Gesellschaft zu gleichen Teilen an Robert Noll 
aus Tiefenthal (Rheinland-Pfalz) und Volker 
Dietze aus Nördlingen.
—
Die Alberti-Stiftung würdigt mit dem Preis die 
Verdienste von zwei Privatpaläontologen: 

Robert Noll für die Entdeckung, Präparation 
und Erforschung anatomisch erhaltener Cala-
miten und Koniferen. Besonders hervorzuhe-
ben ist sein Engagement bei der Popularisie-
rung der Paläontologie durch Organisation von 
Tagungsexkursionen, paläontologischen Aus-
stellungen und wissenschaftlichen Grabungen 
sowie bei der Gestaltung populärwissenschaft-
licher Bücher.

Alberti-Preis 2020

Geplante Beiträge zu Pflanzen des Unterdevons aus dem Rheinland

Volker Dietze für die jahrzehntelange exakte 
Dokumentation, wissenschaftliche Bearbeitung 
und biostratigraphische Interpretation von Am- 
monitenfaunen des Mittleren Juras in selbstän-
digen Publikationen und in enger Zusammen-
arbeit mit Wissenschaftlern aus nationalen und 
internationalen Institutionen und Gremien.

Angesichts der komplizierten Zeiten, die eine 
sichere Planung nicht erlauben, haben sich die 
Gremien der Alberti-Stiftung entschlossen, die 
feierliche Preisverleihung auf den Herbst 2021 
zu verschieben. Der gesellschaftliche Teil der 
Preisverleihung mit der feierlichen Preisverlei-
hung, an der immer an die 200 Gäste aus Nah 
und Fern teilnehmen, sollte nicht der Pande-
mie geopfert werden. Ein Termin wird im 
nächsten Jahr festgelegt.
—
Hans Hagdorn · Ingelfingen

Von unterschiedlichen Autorengruppen werden 
z. Zt. Beiträge zu unterdevonischen Makro-Pflan- 
zenfossilien des Rheinischen Schiefergebirges 
vorbereitet: Goßmann (Bonn), Poschmann 
(Koblenz), Giesen (Wuppertal) und Schultka 
(Berlin) haben ein Manuskript zu einer neuen 
Zosterophyllum-Art abgeschlossen. Ein weite-

res Manuskript zur systematischen Erfassung 
der derzeit bekannten mehr als 270 Fundstel-
len unterdevonischer Makropflanzen im Rhein-
land steht kurz vor dem Abschluss (Goßmann & 
Poschmann). Außerdem werden von Goßmann, 
Giesen und Poschmann, unter Berücksichti-
gung von Aufzeichnungen des verstorbenen 

http://www.paleosynthesis.nat.fau.de
https://openresearchchallenge.org
mailto:pal-synthesis@fau.de
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Bonner Paläobotanikers H.-J. Schweitzer, Bei-
träge zur Flora einzelner Unterdevon-Pflanzen-
gruppen vorbereitet. Der erste Teil behandelt 
Prototaxites, Sporogonites und Sciadophyton, 
der zweite Taeniocrada und andere Rhyniophy-
ten, der dritte die rheinischen Zosterophyllum-

Geolobby	 Paläontologische Gesellschaft (PalGes)

Arten. Darüber hinaus sind Arbeiten zu sonsti-
gen Zosterophyllaceen und Drepanophcus 
spinaeformis in Vorbereitung. 
—
Rolf Goßmann · Bonn

Zootaxa erhält Impact-Faktor zurück

an. Im letzten GMIT-Heft wurde berichtet, dass 
die Firma Clarivate (Web of Science) für das auf 
Taxonomie spezialisierte Journal Zootaxa kei-
nen Impact-Faktor mehr ermittelte. Diese Ent-
scheidung wurde nun aufgrund zahlreicher 
Proteste und der Intervention des chief editors 
erfreulicherweise zurückgenommen. 

Der Verlust des Impact-Faktors wurde mit zu 
vielen Selbstzitaten begründet, d. h. Zootaxa-
Arbeiten zitierten zu viele andere Zootaxa-
Arbeiten. 

Zootaxa eignet sich für Beiträge über alle As-
pekte der Systematischen Zoologie und Paläo-
zoologie, besonders für größere taxonomische 
Arbeiten, wie Monographien und Revisionen. 
Zootaxa wird überwiegend für Arbeiten über 
rezente Tiergruppen genutzt, aber paläontolo-
gische Beiträge sind auch willkommen. Da 
solche Arbeiten von vielen anderen Journalen 
prinzipiell nicht genommen werden, bietet 
Zootaxa eine gute Möglichkeit zur Publikation.

Der Impact-Faktor für 2019 liegt knapp unter 1.
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Impression aus der Ausstel­
lung „Tertiär – Geboren aus der 
Katastrophe“: Die neue Dauer­
ausstellung in Stuttgart 
(Foto: M.W. Rasser)
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Öffentlichkeitsarbeit

Archaeopteryx ist ein Weltstar. Nur wenigen Personen außerhalb 
der Paläontologie ist jedoch bewusst, dass alle Exemplare dieses 
berühmten Fossils aus dem Altmühltal in Bayern stammen. Das 
Eichstätter Exemplar der Archaeopteryx wurde von der Paläonto-
logischen Gesellschaft zum Fossil des Jahres gekürt, denn es ist 
nicht nur ein sehr schönes Exemplar dieser „Ikone“ der Evolution, 
es ist auch das einzig vollständige, das mit dem Bischöflichen 
Seminar St. Willibald in Eichstätt einen Eigentümer in der Fund-
region hat. 

Es ist seit 1976 im Jura-Museum in Eichstätt ausgestellt. Dieses 
am 9. Januar nach einem Trägerwechsel neueröffnete Museum 
möchte sich an dieser Stelle bei der Jury aufrichtig bedanken für 
die Ehre, als einziges Museum Deutschlands drei „Fossilien des 
Jahres“ zeigen zu können – 2009 hatte schon der kleine Dinosau-
rier Juravenator diesen besonderen Titel verliehen bekommen, 
2016 der in den Plattenkalken typische Fisch Leptolepides spratti­

Archaeopteryx-Sommer im Altmühltal
Fossil des Jahres 2020 überregional gefeiert

formis. Medaillen, die nahe 
der Steinplatten angebracht 
sind, weisen darauf hin. 

Nur wenigen ist bekannt, 
dass fünf weitere Originale 
von Archaeopteryx in den 
paläontologischen Museen 
des Altmühltals zu sehen 
sind. Es bot sich daher an, 
den Titel „Fossil des Jahres“ 
gemeinsam mit den anderen 
Institutionen der Region zu 
feiern, und so wurde der 
„Archaeopteryx-Sommer im 
Altmühltal“ am 29. Juni ge-
meinsam eröffnet. 

Erstmals in der Geschichte 
der Region haben alle Museen 
gemeinsam zu einer Presse-
konferenz auf die Willibalds
burg in Eichstätt eingeladen: 
neben dem Jura-Museum das 
Geozentrum Solnhofen, das 
private Museum Bergér sowie 
das Dinosaurier Museum Alt- 
mühltal. Die Resonanz auf die 
Veranstaltung hat deutlich 
gemacht, wie positiv die Ko- 
operation der vier Museen 
aufgenommen wurde. Vertre-
ter und Vertreterinnen aus 
Kommunal- und Landespoli-
tik würdigten die Initiative 
der Museen und deren Be-
deutung als touristische 

Die Jury des Kunstwettbewerbs in der Ausstellung des Naturparks Altmühl­
tal, v.l.n.r: Volker Herzog (Dinosaurier Museum Altmühltal, DMA), Stephanie 
Armer (Jura-Museum Eichstätt, JME), Georg Bergér (Museum Bergér, Eich­
stätt), Helmut Tischlinger, Christina Ifrim (beide JME), Martin Röper (Geozen­
trum Solnhofen), Frederik Spindler (DMA), Christoph Würflein (Naturpark 
Altmühltal), Michael Völker (DMA); Foto: Naturpark Altmühltal.

Logo Dinosaurier Museum Altmühltal
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Rekonstruktionen mit erstaunlichem Blick für 
Details wurden gemalt und gebastelt, auch drei 
sehr originelle Gedichte waren dabei sowie 
mehrere Arbeiten auf Plattenkalk. Aber auch 
eine ganze Reihe von erwachsenen Archae­
opteryx-Fans ließ ihrer Kreativität in Form von 
eindrucksvollen Gemälden und originellen 
Skulpturen, geschweißt bis gestrickt, freien 
Lauf. Eine Auswahl der Werke war im Informa
tionszentrum Naturpark Altmühltal in Eichstätt 
im August bis September ausgestellt, ebenfalls 
mit großer Resonanz.

Das Fossil des Jahres 2020 wurde einen Som-
mer lang weit über das Altmühltal hinaus ge
feiert. Alle vier Museen mit ihren ganz unter-
schiedlichen Trägerschaften, Strukturen und 
Schwerpunkten sind sich einig, dass der „Archae­
opteryx-Sommer im Altmühltal“ trotz der Pan-
demieeinschränkungen beispielhaft gezeigt 
hat, wie Paläontologie mit dem Publikum in 
Kontakt kommen kann – und das ist erst der 
Anfang einer hoffentlich langewährenden 
Kooperation. 
—
Christina Ifrim · Eichstätt & Frederik Spindler · 
Denkendorf

und wissenschaftliche Leuchttürme weit über 
die Region hinaus. 

Bei der Pressekonferenz wurde auch die 
„Flugroute durch das Altmühltal“ vorgestellt, 
die Interessenten zu allen Archaeopteryx-Exem-
plaren im Altmühltal führt. Diese 10.000 ge-
druckten Stempel-Flyer sind inzwischen fast 
aufgebraucht. Wer alle sieben „Urvögel“ (sechs 
Archaeopteryx und den neuen Urvogel Alcmo­
navis) aufgesucht hatte, konnte sich das Archae­
opteryx-Forscherdiplom erstellen lassen. Das 
Motiv der Flugroute wurde im Jura-Museum in 
der Pandemie-Besucherführung weitergeführt, 
und „Archie“ erklärte am Museumseingang als 
Comic die Hygieneregeln.

Archaeopteryx-Fans jeden Alters konnten 
sich im Rahmen eines Kunstwettbewerbs 
auch kreativ betätigen und ihre Vorstellung 
präsentieren, wie der Altmühltaler Weltstar 
aussah und lebte. Neben vier exklusiven Son-
derpreisen gab es Familienjahreskarten für die 
vier paläontologischen Museen zu gewinnen – 
im Gesamtwert von weit über 30.000 EUR! 

117 Einreichungen zeigten, dass sich viele Kin-
der intensiv mit dem Thema beschäftigt haben. 

Öffentlichkeitsarbeit

Vortragssaal im Geopark Sachsens Mitte e. V., 
Foto: M. Lapp

Die Durchführung von Präsentationsveran-
staltungen stellt in Coronazeiten eine beson
dere Herausforderung dar. Enthusiasten aus 
den Reihen des GEOPARKs Sachsens Mitte e.  V. 
hielt dies nicht ab. Anlässlich des 5-jährigen 
Bestehens des GEOPARKs wurde der Andesit 
am 19. September als Gestein des Jahres 
2020/2021 gewürdigt. Vorträge zum Gestein 
des Jahres, zu Abbau, Verwendung und der 
regionalen Geologie aus den Reihen des 
GEOPARKs, des BDG, des sächsischen Landes
amtes für Umwelt, Landwirtschaft und Geolo-
gie, des Landesvereins Sächsischer Heimat
schutz und der TU Dresden führten in die 

Andesit ist Gestein des Jahres
Vortrags- und Exkursionsveranstaltung im Döhlener Becken
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Thematik ein. Die Befahrung des aktiven Stein-
bruchs Wurgwitz (EIFFAGE) mit Erläuterungen 
durch den Betriebsleiter rundete die Veran-
staltung ab. 

Der Andesit, inmitten des Freitaler Steinkohlen-
reviers und verkehrstechnisch günstig vor den 

Toren Dresdens gelegen, ist ein wichtiger Roh
stoff. In der Vergangenheit wurde er sogar als 
Werkstein genutzt. Die Veranstaltung war mit 
knapp 50 Teilnehmern gut besucht.
—
Manuel Lapp · Freiberg

Nach „Quartär“ und „Bernstein“ ist das „Tertiär“  
nun der letzte modernisierte Ausstellungsbe-
reich des 1985 eröffneten Museums am Löwen-
tor, einem von zwei Ausstellungsgebäuden des 
Staatlichen Museums für Naturkunde Stuttgart. 
Da der Begriff Tertiär als stratigraphischer Be-
griff trotz vielfältiger Diskussionen offizielle 
Gültigkeit besitzt, verwenden wir ihn für diesen 
Zweck weiterhin. Auch diesmal profitierte die 
Ausstellung nicht nur von einem erfahrenen 
Team am Haus, sondern auch davon, dass viele 
der Fossillagerstätten von Forschern des Natur-
kundemuseums wissenschaftlich bearbeitet 
wurden und werden. 

Um den veränderten Gewohnheiten von Mu
seumsbesuchern Rechnung zu tragen, setzen 
wir neben Altbewährtem auch auf Neues: Dio-
ramen und originalgetreue Modelle mit Rekon-
struktionen der vorzeitlichen Tier- und Pflan-
zenwelt machen die Urzeit erlebbar; digitale 
Animationen nehmen den Besucher mit auf 
eine Reise durch die Ökosysteme des Tertiärs 
und zeigen, was paläontologische Forschung 
heute leisten kann. Dessen ungeachtet ist die 
Darstellung von originalen Fossilien aus Süd-
westdeutschland, die meistens bei Forschungs-

„Tertiär – Geboren aus der Kata­
strophe“ in Stuttgart

Der Dinosaurier Triceratops mit einem kretazischen 
Säugetier als Sinnbild für das Aussterben an der K/T-
Grenze und der folgenden Radiation der Säuger (Foto: 
M.W. Rasser, Modelle: N. Adorf, C. Leidenroth)

Lebensgroße Modelle von Gomphotherium steinhei-
mense (Mittelmiozän, Steinheim am Albuch, Foto: M.W. 
Rasser, Modelle: R. López)

Ausstellungen

grabungen geborgen wurden, nach wie vor der 
zentrale „Aufhänger“, der unsere Ausstellung 
einzigartig macht.

Zur Ausstellungseröffnung wird ein Begleit-
buch über unsere paläontologische Ausstel-
lung erscheinen – ein Führer durch die gesamte 
Ausstellung, der auch einen populärwissen-
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naturkundemuseum-bw.de/ausstellungen/
dauerausstellungen

Instagram: #geborenausderkatastrophe

Facebook: #geborenausderkatastrophe

schaftlichen Überblick über Geologie und Pa-
läontologie Südwestdeutschlands bieten. Er-
hältlich ist es über unsere Website. Dort finden 
Sie auch laufend aktualisierte Informationen 
über die Tertiär-Ausstellung, wie Interviews 
und virtuelle Führungen.
—
Michael W. Rasser · Stuttgart

Ausstellungen

Die Sammlung 
Der Ausstellungkatalog des Mineralogischen Museums der Universität Bonn

Mineralogical MuseuM
At the university of bonn

The collecTion 
exhibition cAtAlogue

isbn 978-3-00-061217-6

Mineralogisches MuseuM
der universität bonn

Die saMMlung 
AusstellungskAtAlog
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Umschlagseite des neuen Ausstellungskataloges

Das Mineralogische Museum der Universität 
Bonn ist mit seiner zweihundertjährigen Ge-
schichte eines der ältesten Museen im Rhein-
land. Es logiert mit seinen Schätzen im baro-
cken Poppelsdorfer Schloss, wo es bereits kurz 
nach der Gründung der Universität als damals 
noch naturkundliches Museum einzog. 

Mit seinen weit über 60.000 Objekten besitzt es 
international große Reputation und ist eines der 
bedeutendsten Museen seiner Art in Deutsch
land. Von den 60.000 Objekten werden etwa 
6.000 in den vier Ausstellungssälen des Schlos-
ses präsentiert.

Aus dieser Schatzkammer werden nun erst-
mals über 200 ganz besondere Objekte in ei-
nem Ausstellungskatalog vorgestellt. Die Aus-
wahl aus dieser Vielfalt war naturgemäß nicht 
einfach, die Entscheidung fiel schließlich auf 
insgesamt 231 Stücke, welche die Sammlungen 
in ihrer ganzen Vielfalt und Ästhetik widerspie-
geln. Die Präsentation der Objekte im Katalog 
ist an die thematische Gliederung der Ausstel-
lungen im Haus angelehnt. Die Stücke sind 
großformatig mit den relevanten Informatio-
nen in Szene gesetzt, das rahmengebende 
Layout ist zurückgenommen – die Stücke ste-
hen im Scheinwerferlicht. Auf den einleitenden 
Seiten wird zunächst ein Überblick über die 
bewegte Geschichte des Museums gegeben – 
von seiner Gründung vor 200 Jahren bis in die 
heutige Zeit. Es folgt entsprechend ihrer Stel-

lung in der wissenschaftlichen Systematik 
eine große Auswahl ästhetisch ansprechender 
Stücke aus der systematischen Schausamm-
lung. Da diese in der Regel das Herzstück einer 
jeden mineralogischen Sammlung ist, macht 
das Kapitel einen großen Teil des Katalogs aus. 
Die Ausstellung „Minen – Minerale – Metalle“ 
wird mit weniger Objekten, aber vielen Hinter-
grundinformationen vorgestellt. Die außerge-
wöhnlichen Stücke der Edelsteinsammlung 
sprechen schließlich wieder ohne umfangrei-
che Texte für sich selbst. Glanzstücke, wie das 
2,5 m große Marra-Mamba-Tigerauge, die Meteo
ritensammlung oder die fluoreszierenden Mine
rale, haben ihre eigenen Kapitel. 

Der Ausstellungskatalog „Die Sammlung“ 
wurde im Rahmen der LVR-Museumsförderung 
des Landschaftsverbandes Rheinland geför-
dert. Er umfasst 110 Seiten und ist zweispra-

https://naturkundemuseum-bw.de/ausstellungen/dauerausstellungen
https://naturkundemuseum-bw.de/ausstellungen/dauerausstellungen
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chig – deutsch und englisch – verfasst. Er kann 
über das Mineralogische Museum der Universi-
tät Bonn für 15 € bezogen werden. 

Mineralogisches Museum der Universität Bonn
Poppelsdorfer Schloss
Meckenheimer Allee 169
53115 Bonn

Öffnungszeiten: 	Mi und Fr 	15:00–18:00 Uhr 	
	 So 	 10:00–17:00 Uhr

www.mineralogisches-museum.uni-bonn.de
—
Anne Zacke · Bonn

Publikationen

Zeitbewusstheit – Geologisches 
Denken und wie es helfen könnte, 
die Welt zu retten
Björnerud, M. (2020): Zeitbewusstheit – Geologi-
sches Denken und wie es helfen könnte, die Welt zu 
retten. – 243 S., 12 Abb., Tab. I –III, Berlin (MSB Mat-
thes & Seitz Verlagsgesellschaft); ISBN: 978-3-95757-
923-2, 28 €.

Zugegeben, mit dem Untertitel von der „Welt
rettung“ kann auf den ersten Blick eine gewisse 
Skepsis einhergehen, wenn man ihn mit den 
verbreiteten umwelt- (klima-) apokalyptischen 
Verlautbarungen und Prophezeiungen von 
„Extinction-Rebellion“, z. T. auch „Fridays-for-
Future“ und anderen „Aktivisten“ assoziiert. 
Allerdings fegen die beiden anderen zentralen 
Begriffe des Buches  „Zeitbewusstheit“ und 
„Geologisches Denken“ nach dessen Lektüre 
mögliche dystopische Anwandlungen durch 
einen „geointellektuellen Tsunami“ vom Felde 
und lassen klar erkennen, wie „Weltrettung“ 
aus aktueller geologischer Perspektive so in-
haltsreich und rational sein kann, dass sie 
nicht nur für die Geocommunity in Deutsch-
land, sondern generell für breiteste Kreise der 
Bevölkerung grundlegende und hochaktuelle 
Lehren vermittelt. Es ist nicht übertrieben, 

dieses kürzlich in deutscher Übersetzung vor-
liegende Buch von Marcia Björnerud mit dem 
Bestseller von Stephan Hawking (Eine kurze 
Geschichte der Zeit) auf eine Stufe zu stellen. 
Unter dem Originaltitel „Timefulness – How 
Thinking like a Geologist can help save the  
World“ (Princeton University Press 2018) zuerst 
erschienen, veröffentlichte der Verlag Matthes 
& Seitz Berlin 2020 das Buch in einer von Dirk 
Höfer aus dem Amerikanischen erfolgten sehr 
guten deutschen Übersetzung. 

Marcia Björnerud, 
Professorin für Geo
logie und Umweltwis-
senschaften an der 
Lawrence-Universität 
in Appleton, Wiscon-
sin/USA, liefert ein 
brilliantes und enthu-
siastisches Feuerwerk 
im Hinblick auf geolo-
gisches Zeit- und Pro-
zessbewusstsein, das 

geowissenschaftlich sehr informativ, multidis-
ziplinär und in fesselnder verständlicher Spra-
che und Darstellungsweise die Geologie als das 
abbildet, was sie ist: Nämlich die Naturwissen-
schaft, deren Wissensgebäude im Hinblick auf 
den Planeten Erde Physik, Chemie, Biologie, 
Meteorologie, sogar Kultur und Geschichte, 
integriert und dadurch nachdrücklich aufzeigt, 
dass Erdgeschichte von ihren Anfängen im 
frühesten Präkambrium bis in die Gegenwart 
und weiter in die Zukunft weit mehr als nur 
eine empirische Naturwissenschaft ist, die 
für die Menschheit im Hinblick auf Rohstoff

http://www.mineralogisches-museum.uni-bonn.de
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determinierte und machbare Handlungsoptio-
nen und -steuerungen vermittelt. Prädikat:  
5 Sterne!
—
Ralf-Otto Niedermeyer · Greifswald

The Pleistocene of Untermass­
feld near Meiningen, Part 4
Kahlke, R.-D. (Ed., 2020): The Pleistocene of Unter-
massfeld near Meiningen (Thüringen, Germany). Part 
4. Mit einem Vorwort von Sabine Gaudzinki-Wind-
heuser und Beiträgen von Mark Benecke, Madelaine 
Böhme, Nicolas Boulbes, Marzia Breda, Maia Bukhsi-
anidze, Véra Eisenmann, Andreas Gärtner, Axel Ger-
des, Jonas Keiler, John-Albrecht Keiler, Uwe Kierdorf, 
Asdam Kotowski, Ulf Linnemann, Adrian M. Lister, 
Albrecht Manegold und Krzysztof Stefaniak. – Mono-
graphien des Römisch-Germanischen Zentralmuse-
ums Mainz 40, 4, S. I–XII, S. 1031–1324, zahlreiche 
Abb. und Tab., 1 Beilage. ISBN 978-3-88467-324-9,  
90 €.

Nach drei bereits vorliegenden Teilen der Un-
termaßfeld-Monographie zu der außergewöhn-
lich reichen frühpleistozänen Wirbeltierfund-
stelle bei Meiningen (Thüringen) aus den Jah-
ren 1997 (Teil 1) und 2001 (Teil 2 und 3) setzt 
der soeben im Verlag des Römisch-Germani-
schen Zentralmuseums erschienene Teil 4 die 
Reihe nun fort. In dem neuen Band werden 
zahlreiche Forschungsergebnisse aus insge-
samt 127 Grabungsmonaten sowie die Auswer-

tung entsprechender 
Funde und Befunde 
durch ein internatio-
nales Team von For-
schern und Forsche-
rinnen unter der Lei-
tung von Ralf-Dietrich 
Kahlke (Senckenberg 
Forschungsstation für 
Quartärpaläontologie 
Weimar) behandelt.

Neben einer Darstellung der fundstellen- 
bezogenen Forschungsgeschichte der Jahre 
1997 bis 2015 enthält das Werk detaillierte 
Ergebnisse zur geologischen Entwicklung 

erkundung und -gewinnung zentrale Bedeu-
tung hat. Allein die sechs Hauptkapitel – mit 
ihren thematischen Schwerpunkten: 1. Mehr 
Zeitbewusstheit!, 2. Ein Atlas der Zeit, 3. Das 
Tempo der Erde, 4. Es liegt was in der Luft, 5. 
Große Beschleunigungen, 6. Zeitbewusstheit, 
utopisch und wissenschaftlich – geben deutlich 
zu erkennen, dass es der Autorin um viel mehr 
geht als um eine klassische Abhandlung der 
Erdevolution. Es geht ihr um das Verständnis 
der und die stets und ständig wirkende geolo-
gische Tiefenzeit, die in den Gesteinsdokumen-
ten enthalten ist und somit – zusammengefügt 
zu einer geoevolutionären Erzählung – hoch-
spannende und überaus grundlegende Auskünf-
te auch zur Stellung des modernen Menschen 
gibt, der eingebettet war und ist in die Tiefen-
zeit geologischer Prozesse. Insofern bricht 
Marcia Björnerud eine sehr scharfe Lanze für 
die Geologie als Biographin unseres Heimat-
planeten, deren aufklärerische Einschlagswir-
kung bei den Leserinnen und Lesern, worunter 
möglichst auch Politikerinnen und Politiker 
sein sollten, nachhaltige Zeitverständnis-Tiefen 
als Grundlagen und Leitgedanken individueller 
wie gesamtgesellschaftlicher Handlungen und 
Entscheidungen erreichen mögen. Diese wirk-
lich faszinierende geologische Reise auf 212 
Seiten durch die Erdzeiten wird vortrefflich 
ergänzt durch 12 handgezeichnete Abbildun
gen, einen zeit-, prozess- und ereignisbezoge-
nen Tabellenanhang (vereinfachte geologische 
Zeitskala, Dauer und Raten der Erdphänome-
ne, Umweltkrisen der Erdgeschichte: Ursachen 
und Folgen) sowie ein Literaturverzeichnis 
ausgewählter historischer und moderner Arbei-
ten und ein Register. 
Mein Fazit: Dieses geologische Buch stellt gera-
de auch im pandemischen Corona-Event-Jahr 
mit seinen multiplen gesellschaftlichen Ein-
schlägen ein wohltuendes und optimistisches 
Manifest dar, das durch die geologische Zeitbe-
wusstheit dazu beiträgt, die so notwendigen 
individuellen wie gesamtgesellschaftlichen 
Umweltkenntnisse und dadurch auch Resilienz 
zu stärken und somit statt dystopischer Pro-
phezeihungen Optimismus durch geologisch 

Publikationen
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des Werratals sowie zur Entstehungsgeschichte 
der ungewöhnlichen Fossilanreicherung bei 
Untermaßfeld, zu insektogenen Knochenmodi-
fikationen sowie zu neu entdeckten Resten von 
Fischen, Amphibien und Reptilien sowie von 
Vögeln. Überraschenderweise wird aus der 
Fundstelle der älteste Vertreter fossiler Yaks 
anhand von Schädelfunden nachgewiesen. 
Die Kenntnisse zur arten- und individuenrei-
chen Untermaßfelder Cerviden-Fauna sowie 
zu pathologischen Befunden fossiler Flusspferde 
werden durch die Bearbeitung zahlreicher 
Neufunde deutlich erweitert. Ergänzende Be-
schreibungen von neu entdeckten Equiden- 
und Rhinocerotiden-Resten runden das Bild 
der Herbivorenfauna ab. Alle Beiträge sind in 
gewohnter Weise reich illustriert und in engli-
scher Sprache verfasst.
Ein abschließender fünfter Band der Mono
graphie ist in Vorbereitung. Er wird u. a. sämt
liche Grabungspläne der über vier Jahrzehnte 
vorgenommenen Ausgrabungen enthalten.
—
Bärbel Fiedler · Weimar

Dekorrelative Gravimetrie
Freeden, W. & Bauer, M. (2020): Dekorrelative 
Gravimetrie – unter Mitwirkung von Christian Blick, 
Erdenebaatar Byamba, Thomas Degro, Zita Hauler, 
Bernd Jakobs, Laura Mailänder, Thomas Neu und 
Helga Nutz. – 393 Seiten, 2020, Springer Spektrum, 
ISBN 978-3-662-61907-0, ebook 54,99 €, Hardcover 
69,99 €.

Der geowissenschaftliche Kontext von Frage-
stellungen und Problemen, die in der gravitati-
ven Exploration auftreten, bildet neben einer 
vollständigen Formulierung des geowissen-
schaftlich notwendigen Rahmens den Schwer-
punkt dieses Buches. Darüber hinaus wird ein 
Einblick in den aktuellen Stand der Forschung 
gegeben, indem die Gravimetrie auf rechen
bare (dekorrelierte) Modelle reduziert wird. 
Die vielfältigen ungelösten Fragen und Pro
bleme der Gravimetrie sollen auf diese Weise 
einem breiten Kreis von Wissenschaftlern, 

der Explorationsindustrie, Lagerstättenkund-
lern, Geologen und anderen Berufskollegen 
bekannt gemacht werden. Die Mathematik 
dient hier als Schlüsseltechnologie für Model-
lierungs- und Simulationsbelange auf der Basis 
der Analyse und Interpretation entsprechend 
dichter und genauer gravitativer Messungen. 

Bisher wurde für einen 
erfolgreichen Einsatz 
gravimetrischer Unter-
suchungsmethoden 
vorausgesetzt, dass 
die zu detektierenden 
geologischen Struktu-
ren deutliche Dichte-
kontraste aufweisen, 
wie z. B. bei einem 
Salzstock. Da sich die 

Dichte im Salzstock prägnant von dessen um-
gebendem Gestein abhebt, zeigt sich in den 
gravimetrischen Signalen ein charakteristi-
sches Isolinienbild eines Minimums im Zent-
rum des Salzstocks. Solche Strukturen lassen 
sich bisher mit bekannten gravimetrischen 
Explorationsmethoden genauer charakteri
sieren und analysieren, sodass aus den gra- 
vimetrischen Signalen geeignete Rückschlüsse 
auf den Salzstock möglich sind. Die in diesem 
Buch vorgestellte Methodik erhebt den Anspruch, 
auch die sich weniger abhebenden geologi-
schen Formationen z. B. außerhalb des Salz
stockes in ihrer Abgrenzung zueinander detek-
tieren zu können. Entscheidendes Hilfsmittel 
ist dabei eine Waveletdekorrelation, d. h. eine 
Multiskalendekomposition gravitativer Signa-
turen, sodass Schichtgrenzen geologischer 
Formationen sichtbar werden.
Für globale Untersuchungen ist der Lösungs-
weg über die nicht ortlokalisierenden Kugel-
funktionen, den frequenzlokalisierenden, seit 
P. S. de Laplace, A. M. Legendre und C. F. Gauß 
Standard in der Geodäsie. Dieses Buch, mit 
dessen Hilfe es möglich wird, insbesondere 
lokale Strukturen für die Exploration zu detek-
tieren, behandelt daher im größeren Umfang 
den ideal ortslokalisierenden Weg mittels 
lokal-kompakter Kerne mit fester (im Falle 
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„Neues, altes“ Buch …

Emery, W. J. & Zenk, W. (2019): Captain F. Spieß 
and the GERMAN METEOR EXPEDITION of 1925–27. – 
Irvine, CA (Brown Walker Press / Universal Publishers, 
Inc.), 275 pp., 166 Figs, ISBN 978-1-62734-712-9 pa- 
perback, ISBN 978-1-62734-713-6 ebook); 39,80 €.

Dieses Buch erinnert an die berühmte meeres-
kundliche Expedition der METEOR in den frü-
hen Jahren des letzten Jahrhunderts. Kurz 
nach dem verlorenen 1. Weltkrieg zählten die 
Wissenschaftler der Weimarer Republik zu den 
Parias der internationalen Wissenschaftsge-
meinde. Man wollte mit der Deutschen Atlanti-
schen Expedition Ansehen wiedergewinnen; 
die deutsche Reichsmarine rüstete für diese 
Expedition mit Hilfe der Notgemeinschaft der 
deutschen Wissenschaft ein im Bau befindli-
ches Kanonenboot zum Forschungsschiff auf, 
das als METEOR mit seinen systematischen 
meereskundlichen Untersuchungen des zent-
ralen und südlichen Atlantiks internationale 
Berühmtheit errang. 

Trotz großer Erfolge 
der meereskundlichen 
Arbeiten erlitt die 
Expedition auch ein 
tragisches Schicksal, 
weil der wissenschaft-
liche Expeditionsleiter 
Prof. Dr. Alfred Merz 
(Direktor des Berliner 
Institutes für Meeres-
kunde) während der 
Expedition 1925 ver-

starb. Seine Aufgaben wurden vom Kapitän der 
METEOR, Kapitän z. S. F. Spieß, mit tatkräftiger 
Hilfe der wissenschaftlichen Fahrtteilnehmer, 
darunter besonders Dr. Georg Wüst, übernom-
men.
Die Expedition dokumentierte in systemati-
scher Weise die Eigenschaften des zentralen 
und südlichen Atlantiks, aufgenommen ent-
lang von Schnitten (Profilen) zwischen der 
westafrikanischen und südamerikanischen 
Küste. Sie schlossen auch einen Abstecher in 
den Südozean (Profil V) bis in die Bransfield- 

von Splines) und variabler Trägerweite 
(im Falle von Wavelets). Dabei können aber 
durchaus frequenzbasierte Modellierungen 
als berücksichtigungsfähige Präinformation 
in einem ersten Schritt benutzt werden.
Am Beispiel der Region des Saarlandes werden 
wichtige Anwendungsfelder, insbesondere für 
Areale mit bergbaubedingten Hohlräumen 
oder dichter Bebauung, aufgezeigt. Die immer 
leistungsfähigeren Gravimeter mit deutlich 
verbesserter Messgenauigkeit sowie die rasan-
te Entwicklung der Computer führen zu neuar-
tigen Methoden der Datendekomposition, die 
als approximative geomathematische Verfah-
ren genutzt werden, und zeigen, dass sich künf-
tig auch schwächere Anomalien erfassen und 
modellieren lassen. Somit lässt sich die geolo-
gische Struktur eines Areals besser interpretie-
ren und durch die Gravimetrie modellieren. 
Aus der Sicht des Rezensenten stellt das Buch 
ein wissenschaftliches Regelwerk für das heuti-
ge Geoingenieurwesen dar. Es kann den Kolle-
ginnen und Kollegen der Angewandten Mathe-
matik, Geophysik, Geodäsie, Geologie oder 
Lagerstättenkunde, die sich mit den diversen 
Fragestellungen der inversen Gravimetrie be-
schäftigen, als eine Fundgrube dienen, um die 
traditionellen Grenzen der geophysikalischen 
Exploration und auch bestimmter geodätischer 
Fragestellungen zu überschreiten. Dazu wird 
ein Einblick in den aktuellen Stand der gravi-
metrischen Multiskalenforschung vermittelt 
und nachgewiesen, dass jetzt die Gravimetrie 
auf einfach zugängliche und somit rechenbare 
Dekorrelations-Modelle reduziert werden kann 
und gestattet, Potentialmethoden in der Explo-
ration anzuwenden. Die dekorrelative Gravime-
trie ist somit eine neue Explorationstechnik, 
die als kanonische Innovation aus der Verbin-
dung neuartiger Mess- und Modellierungstech-
niken resultiert. 
—
Bertold Witte · Aachen
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nisse der Deutschen Atlantischen Expedition 
1925–1927 auch schon vorher international 
bekannt waren, so erschließen sich ihr Verlauf 
und die Umstände, unter denen sie zustande 
kam, doch einer internationalen Leserschaft 
in einem bisher nicht fassbaren Detail.  
—
Jörn Thiede · Kiel

Die Mineralien des Harzes
Ließmann, W. & J. Gröbner (2020): Die Mineralien 
des Harzes. Entdecken – Sammeln – Bestimmen. – 
518 S. – Wiebelsheim (Quelle & Meyer Verlag), ISBN: 
978-3-494-01826-3, 24,95 €.

ms. Nach dem gelungenen Gesteinsführer 
„Steinreicher Harz“, im gleichen Verlag erschie-
nen, nimmt Autor Wilfried Ließmann diesmal 
zusammen mit dem Coautor Joachim Gröbner 
die Mineralien des Harzes sprichwörtlich unter 
die Lupe. 

Das Werk darf auch 
nach mehrmaligem 
Lesen und hartnäcki-
gem Suchen nach 
eventuellen Lücken 
als wirklich umfassend 
betitelt werden. Die 
Gliederung des Buches 
nach übergeordnet 
paragenetischen Ge-
sichtspunkten und 
nachrangig nach klas-

sischen kristallchemischen Einteilungen ist für 
den Leser zunächst vielleicht gewöhnungsbe-
dürftig, aber brillant umgesetzt. Schon allein 
aufgrund dieser konsequent umgesetzten 
Rangfolge wird dem Leser die Bestimmung 
– vor allem der zum Teil doch sehr ähnlich 
ausgebildeten Sekundärminerale der Blei-, 
Zink- und Kupferparagenese – deutlich einfa-
cher gemacht. Die Logik ist in sich schlüssig. 
Das Blei-Kupfersulfat Linarit findet man häu-
fig in Vergesellschaftung mit Bleiglanz, aber 
eigentlich nie auf Kupferkies. Folglich ist 
dieses Mineral auch der Bleiparagenese 

Straße ein. Eine ausführliche und für eine 
breite Öffentlichkeit gedachte Beschreibung 
des Expeditionsverlaufs wurde 1928 vom 
Expeditionsleiter F. Spieß schon bald nach 
Abschluss der Expedition veröffentlicht. Die 
umfangreichen wissenschaftlichen Ergebnisse 
erforderten wegen der Auswertung der gesam-
melten Proben und Daten naturgemäß mehr 
Zeit und sind in dem von A. Defant 1932–1941 
herausgegebenen Expeditionswerk publiziert 
worden. Unter ihnen befinden sich auch zahl-
reiche geologische Beobachtungen. Die Aus-
rüstung der METEOR mit Echolotsystemen 
erlaubte z. B. erstmals eine systematische Ver-
messung der Meeresbodenmorphologie, mit 
einer Darstellung des Verlaufs des mittelatlan-
tischen Rückens. Die erfolgreichen Beprobun-
gen der Sedimentbedeckung des Meeresbo-
dens im Südatlantik und ihrer Zusammenset-
zung erlaubten später den damals jungen Wis-
senschaftlern W. Schott und C. W. Correns, 
internationales Ansehen zu gewinnen; sie kön-
nen als frühe Begründer der Meeresgeologie 
in Deutschland betrachtet werden. 
In den frühen Jahren des vorigen Jahrhun-
derts wurde im deutschsprachigen Raum über 
wissenschaftliche Erkenntnisse anders als heu-
te meist auf Deutsch publiziert. Es ist daher 
das große Verdienst von William J. Emery 
(Univ. of Colorado, Boulder, CO) und Walter 
Zenk (GEOMAR, Kiel), eine detallierte Beschrei-
bung des Verlaufs der Deutschen Atlantischen 
METEOR-Expedition 1925–1927 auf Englisch 
publiziert zu haben. Beide Verfasser sind phy
sikalische Ozeanographen. In vielen Aspekten 
lehnt sich diese Beschreibung natürlich an die 
von F. Spieß verfasste Schilderung des Expedi-
tionsverlaufs an, aber sie geht darüber hinaus, 
indem die Verfasser ein ausführliches Quellen-
studium vorgenommen haben. So konnten 
sie wesentliche Aspekte des Lebensweges von 
F. Spieß nach der Expedition als Präsident der 
Deutschen Seewarte in Hamburg, der deut-
schen Meeresforschung vor, während und 
nach dem 2. Weltkrieg skizzieren. Das neue 
Buch ebenso wie das Buch von Spieß (1928) 
ist reich bebildert. Auch wenn die Erkennt-
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In „Abenteuer Wissenschaft“ von Thomas Hof-
mann, Leiter von Bibliothek, Verlag und Archiv 
der Geologischen Bundesanstalt (GBA) in Wien, 
geht es um den Blick hinter die Kulissen, um 
das „making of“ naturwissenschaftlicher For-
schungsarbeiten.

Das erste Kapitel, 
„Sagt Ihnen der Name 
Pillewizer etwas?“ mit 
dem Untertitel „Wor-
über sich Archivare 
freuen“, könnte kaum 
authentischer sein. 
Man wird Zeuge, wie 
ein wissenschaftlicher 
Nachlass durch Zufall 
in das Archiv kommt 

und folgt gleichzeitig Wolfgang Pillewizer (1911–
1999) in den Karakorum. Der gebürtige Öster-
reicher, ab 1958 Inhaber des Lehrstuhls für 
Kartographie an der TU Dresden, später (1971–
1981) Ordinarius an der TU Wien, leitete 1954 
die DÖHKE, die Deutsch-Österreichische Hima-
laya-Karakorum-Expedition, bei der Hans Jo-
chen Schneider (1923–2006) als Geologe dabei 
war. Hier stürzte Karl Heckler nach einem 
Fehltritt in den reißenden Hunzafluss und 
starb. Die Originaltagebücher Pillewizers und 
Hecklers aus dem Nachlass lassen die schwers-
ten Stunden der Männer im Karakorum wieder 
wach werden.
Ob es die Landung August Piccards auf 
dem Obergurgler Gletscher im Tiroler Ötztal 
ist, die Lithiumprospektion von drei Geologen 
der Geologischen Bundesanstalt 1972 in Af-
ghanistan oder das Erdbeben im Friaul vom 
15. September 1976, wo Riccardo Assereto 
(Mailand) und Giulio Pisa (Bologna) durch 
Steinschlag starben – im Buch sind die jewei
ligen Originale zum Ereignis zu sehen: Wetter-
karte, Manuskriptkarte mit den Lithiumpeg
matiten oder das Seismogramm vom Un-
glücksbeben.
Es gibt auch Maritimes, etwa Erinnerungen 
an die Expedition (LEG 13) der legendären 
Glomar Challenger im Sommer 1970, als man 
Anhydritvorkommen im Mediterran fand; 

zugeordnet. Dies als ein Beispiel von vielen, 
die dem Mineraliensammler das Leben verein-
fachen.
Das Bildmaterial ist von beeindruckender 
Qualität und setzt Maßstäbe in der Mineralien-
fotographie. Halbseitige Abbildungen millime-
terkleiner Objekte sind gestochen scharf, erst 
bei noch höherer Vergrößerung wird die Auf
lösung bisweilen etwas unscharf, aber längst 
nicht kritisch. Elyit-Nadeln in einer Bildbreite 
von nur 0,9 mm zu fotografieren, ist schon eine 
Herausforderung. 
Sollte hier jedoch der Eindruck erweckt werden, 
dass dieses Buch nur für Micromounter von 
Interesse wäre, so liegt der Betrachter falsch. 
Auch Lagerstättenkundler, systematisch ge-
prägte Mineraliensammler und Liebhaber von 
nichtmetallischen Paragenesen gesteinsbilden-
der Silikate kommen nicht zu kurz. Einzig und 
allein die Paragenesen der „Schlackenminera-
le“ werden hier nicht näher erläutert, hier wird 
der Leser auf die einschlägige Fachliteratur 
verwiesen.
Eine Einführung zur Geologie, erdgeschicht
lichen Entwicklung des Harzes und zur Bildung 
der Minerallagerstätten rundet das Buch ab. 
Die Mineralfundorte selbst sind im Anhang in 
Kurzbeschreibung tabellarisch aufgelistet, 
auch mit den wertvollen Hinweisen, wo heute 
überhaupt noch gesucht werden darf.
Kurzum, dieses Buch ist ein Muss für jeden 
Liebhaber der Harzer Mineralien, ganz gleich 
welcher Ausrichtung. Es sollte in keinem Bü-
cherschrank neben einer wohlgeordneten 
Mineraliensammlung fehlen und ermöglicht 
dem fleißigen Sammler mit Sicherheit, die ein 
oder andere schlummernde Neuentdeckung 
in der eigenen Sammlung zu enttarnen.

Abenteuer Wissenschaft – For­
schungsreisende zwischen Alpen, 
Orient und Polarmeer
Hofmann, T. (2020): Abenteuer Wissenschaft – For-
schungsreisende zwischen Alpen, Orient und Polar
meer. – Geb. Ausgabe, 287 S., ill., Wien–Köln–Weimar 
(Böhlau), ISBN: 978-3-205-21104-4; 35 € [D] / 36 [A]
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hk. Dies ist die zweite, erheblich erweiterte und 
überarbeitete Auflage der gleichnamigen Publi-
kation von 2004. Das reich mit 717 Abbildungen 
versehene Buch gliedert sich in vier Kapitel: 
Sedimentbildung, kontinentale Fazies, marine 
Fazies und Sequenzstratigraphie. Jedes Kapitel 
beschreibt die diversen Transport- und Ablage-
rungsprozesse sowie deren Produkte und 
schließt mit einem umfangreichen Literatur-
verzeichnis. 

Das Kapitel „Sedi
mentbildung“ behan-
delt die vielfältigen 
Transport- und Abla
gerungsprozesse und 
ihre Konzepte. Beson-
ders werden die bei 
der Ablagerung entste-
henden Sedimentgefü-
ge berücksichtigt. Die 
Information über re-
zente Gefüge wird 

durch fossile Befunde vorteilhaft ergänzt. In 
den zwei Hauptkapiteln werden die Sedimente, 
getrennt nach kontinentalen und marinen 
Ablagerungsräumen, dargestellt. Ausgehend 
von rezenten Sedimentationsräumen, in denen 
Transport- und Ablagerungsprozesse gut be-
kannt sind, erweitern vergleichbar gut unter-
suchte, fossile Faziesräume den Kenntnisstand.
In der kontinentalen Fazies werden Schwemm-
fächer, fluviatile, äolische, saline und limnische 
Sedimentabfolgen erläutert. Es fehlen aller-
dings die klastischen Ablagerungen aus dem 
glazialen und periglazialen Umfeld. Die Sedi-
mentabfolgen in Deltas, entlang der Küsten 
und Ästuare, auf dem Schelf und in der Tiefsee 
werden im Kapitel zum marinen Milieu vorge-
stellt. Bei den küstennahen Ablagerungsräu-
men werden vor allem Beispiele aus der Nord-
see beschrieben, wobei die besten Abbildun-
gen von der Reineck-Gruppe / Senckenberg am 
Meer stammen. Die wesentlichen Ergebnisse 
von fossilen vergleichbaren Ablagerungsräu-
men kommen aus dem großen Fundus der 
sedimentologischen Publikationen der letz- 
ten Jahrzehnte. Hier wären mehr seismische 

siehe dazu das Cover von Nature vom 23. März 
1973 als Beweis.
Interessant liest sich die Spurensuche samt 
Irrwegen bei der Suche nach dem Einschlags-
ort des K/T-Impakts, den man schließlich in 
Mexiko (Chicxulub-Krater) fand. Walter Alvarez 
ist ebenso wie der Impaktforscher Christian 
Köberl zu sehen, geschockter Quarz aus besag-
tem Krater inklusive.
In weiteren Kapiteln geht es um Erlebnisse auf 
der Weltumsegelung (1857–1859) der Fregatte 
Novara, die Frage der Versorgung mit Nahrungs
mitteln auf Expeditionen oder bei „Sack und 
Pack“ um die Frage: Was nehme ich mit? Nur 
wenige wissen es: Der Vortrag Ernest Shackle-
tons über dessen Antarktisexpedition fand am 
10. Jänner 1910 im Goldenen Saal des Wiener 
Musikvereins, dem Ort der Neujahrskonzerte, 
statt. Noch eine Anekdote: Am 14. Oktober 1931 
waren Albert Einstein und August Piccard in 
Wien und begegneten einander zufällig. Kari
katuristen orteten das Treffen beider beim Heu- 
rigen: „Prosit Einstein! Sei doch munter / Trink 
vom Weine mild und zart / Merk’: In Wien geht 
man nicht unter!“ / Wer so sprach, das war 
Piccard.“
Spannend geschrieben, bestens recherchiert. 
Beim Schreiben lässt sich Hofmann – im Stil 
der Reportage – fallweise über die Schulter 
blicken und erzählt, wie er zu den Informatio-
nen und Quellen kam. Mit zahlreichen Original-
dokumenten beschreibt dieses Buch (190 Farb-
bilder), mit Schwerpunkt Geowissenschaften in 
13 Kapiteln vom 19. bis zum 21. Jahrhundert, 
die bislang kaum gewürdigte Arbeit bei der 
Suche nach Neuem, bei tropischer Hitze wie 
bei Eiseskälte.
—
Robert Krickl · Brunn/Gebirge (Österreich)

Klastische Sedimente
Schäfer, A. (2020): Klastische Sedimente: 
Fazies und Sequenzstratigraphie. – 2. Auflage, 
684 Seiten, 717 Abb., Springer Spektrum, 
ISBN 978-3-662-57889-6; Preis: 44,99 Euro, 
als e-book 34,99 Euro.
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häusetragende Einzeller, die mit wenigen Aus-
nahmen ausschließlich in unseren Meeren vor
kommen. Aufgrund ihrer fossil gut überliefe-
rungsfähigen Gehäuse seit dem frühesten Kam-
brium vertreten, stellen sie zahlreiche biostra-
tigraphisch verwendbare Formen, vor allem in 
mesozoischen und känozoischen Sedimenten. 
Vielen Lesern sind Foraminiferen in Form ge-
steinsbildender Arten, beispielsweise in Num-
muliten- oder Fusulinenkalken beziehungs
weise dem Globigerinenschlamm der Tiefsee, 
bekannt. Im letzten Jahrhundert erlangten 
Foraminiferen große Bedeutung im Zuge der 
Entwicklung der Explorationsgeologie (Kohlen-
wasserstoffe) wie auch der marinen Geologie; 
auch aus heutigen paläoökologischen und 
paläoklimatologischen Analysen sind diese 
Einzeller nicht mehr wegzudenken. 
Aufgrund der Formenvielfalt in morpholo
gischer und biomineralogischer Hinsicht ver-
wundert es nicht, wenn die genaue Bestim-
mung von Foraminiferen als kompliziert und 
komplex gilt. Insbesondere für Anfänger sind 
nur sehr wenige einführende Werke auf dem 
derzeitigen Buchmarkt zu finden. Vorliegende 
englischsprachige Ausgabe basiert auf drei 
vorherigen deutschen Auflagen (1987, 1999, 
2008). Als Lehrbuch und Fachkompendium 
richtet sich das vorliegende Werk an interes-
sierte Fachwissenschaftler wie auch Studie
rende der Geo- und Biowissenschaften.

Das in Katalogform 
gestaltete Buch ist in 
vier Kapitel unterteilt, 
wobei sich die ersten 
drei Abschnitte mit 
den (mikroskopisch 
kleinen) benthischen 
und planktischen For- 
men sowie den Groß-
foraminiferen beschäf-
tigen. Trotz fortschrei-
tender Erkenntnisse 

innerhalb der Foraminiferensystematik auf-
grund molekularbiologischer Analysen bilden 
die Gehäuse der Foraminiferen weiterhin die 
wesentliche Grundlage für die detaillierte Zu-

Profile und Bohrlochvermessungen zum Ver-
ständnis der Abfolgen in Raum und Zeit ange-
bracht. Im letzten Kapitel wird die Entwicklung 
der Sequenzstratigraphie von den Anfängen in 
der Erdölindustrie bis zu den heutigen komple-
xen Modellen anhand von vielen Anwendungs-
beispielen nachvollzogen. Dies erleichtert den 
Einstieg in diese Methoden. Wieder stehen die 
jüngeren, besser zu datierenden Sedimentab-
folgen im Vordergrund.
Bei der Durchsicht des Buches wird deutlich, 
wie unterschiedlich die Sedimentsysteme sich 
entwickeln können. Bedingt durch viele lokale 
Faktoren wie Niederschlag, Vegetation, Topo
graphie, Tektonik und Geologie des Einzugs- 
und Ablagerungsgebietes bekommt jedes Sys-
tem eine eigene Dynamik und erhält damit 
eine unverwechselbare Gestalt. Durch die hier 
vorliegende Zusammenstellung der verschie-
denen Faziesräume werden auf der einen Seite 
die übergreifenden Gesetzmäßigkeiten sicht-
bar, auf der anderen Seite aber auch die indivi-
duelle Ausprägung und Interpretation der ein-
zelnen Systeme. 
Insgesamt gesehen ist das Lehrbuch ein reich-
haltiges Kompendium zum Stand der moder-
nen Sedimentologie. Das Buch verführt durch 
leicht erschließbare Diagramme, Fotos von 
Aufschlüssen, Karten, Profile und Blockbilder 
dazu, die zugehörigen Erläuterungen zu lesen 
und dann bei Interesse oder Bedarf den aus-
führlichen Literaturhinweisen zu folgen. Auch 
bei der Interpretation eigener Daten können 
die in diesem Buch zusammengestellten me-
thodischen Ansätze und konzeptionellen Ideen 
sehr gut genutzt werden. 

FORAMINIFERA
Rönnfeld, W. (2020): FORAMINIFERA, a catalogue 
of typical forms. – Micropress Europe, Kraków [Grzy­
bowski Foundation, Special Publication 24], 165 S., 
ca. 796 (unnum.) Abb.; ISBN 978-83-941956-3-2; 
Hardcover; Preis: 32 €. 

Foraminiferen sind mit mehr als 50.000 fossilen 
und modernen Arten sehr wichtige, meist ge-
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nierenden Details verliert und sich, von der 
Neugierde gepackt, von skurrilen Felsenformen 
tiefer und tiefer in den Dschungel hineinlocken 
lässt. Den Flüssen folgend, steht man unver-
mittelt vor Felsbögen, unter denen das Wasser 
hindurchfließt und sich unaufhaltsam seinen 
Weg in den Untergrund bahnt. So bleibt das 
Unvermeidliche nicht lange aus und der Bach 
verschwindet in geräumigen Höhlenportalen, 
in denen ganze Wälder wachsen, und man 
kann nicht anders – Lampe an und hinterher! 

Das Spiel des Lichts im 
Eingangsbereich er-
laubt nochmal einen 
Blick zurück in die 
urweltgleichen Farn-
wälder, die man eben 

noch durchschritten hat, und dann geht es 
weiter auf die Reise tiefer in den Berg hinein. 
Man folgt dem schäumenden Höhlenbach und 
taucht ein in die Ästhetik der neuseeländischen 
Höhlen. Verwinkelte Gänge münden in Hallen 
mit Wasserfällen und großen Tageslichtschäch-
ten, in denen der Höhlenforscher am Seil win-
zig wirkt. Mit viel Liebe zum Detail werden hier 
die Tropfsteinlandschaften und Minerale der 
Unterwelt beleuchtet, die auch Kenner Seite 
um Seite aufs Neue erstaunen lassen. Neusee-
land ist an sich schon spektakulär, aber die 
eigenwilligen ästhetischen Formen der Karst-
landschaften und unterirdischen Welten gewin-
nen in den sensationell guten Fotografien noch 
einmal hinzu. Während dreier langer Reisen ist 
ein Werk entstanden, das nicht nur Geologen 
und Höhlenforscher begeistert, sondern auch 
für ein weites Publikum geeignet ist. Der Band 
besticht gerade auch durch die Komposition 
der Bilder, deren Ästhetik und Formenspiel 
einander ergänzen, sich erweitern, Assoziatio-
nen wecken und immer wieder Überraschun-
gen mit sich bringen. Gepaart mit launigen 
Bildunterschriften und kompakten wissen-
schaftlichen und doch allgemeinverständli-
chen Texten für jedes Kapitel wird man auf 
die Begegnung mit merkwürdigen Höhlen
lebewesen vorbereitet. Aus sicherem Abstand 
kann man hier haarige Höhlenspinnen in all 

ordnung von Arten und Gattungen innerhalb 
dieser Organismengruppe. Das letzte Kapitel 
des Buches beinhaltet ein ausführliches Glos-
sar mit allen wesentlichen Termini, die zur 
Bestimmung verwendet werden. Abschließend 
gibt der Autor einen kurzen geschichtlichen 
Abriss des wissenschaftlichen Studiums der 
Foraminiferen, nebst ausgewählter weiterfüh-
render Literatur.
Das Werk ist reich bebildert und enthält annä-
hernd 800 unnummerierte S/W- und Graustu-
fenabbildungen unterschiedlichster Herkunft. 
Leider haben sich Fehler bei der Übersetzung 
und der Rechtschreibung wie auch verschiede-
ne Inkonsistenzen (z. B. im Literaturverzeich-
nis) eingeschlichen. Für eine mögliche weitere 
Auflage würde sich eine entsprechende Korrek-
tur nebst konsequenter Überarbeitung der oft- 
mals sehr heterogenen Zeichnungen und Abbil-
dungen (unterschiedliche Strichstärken, pixe
lige Zeichnungen) empfehlen.
Abgesehen davon eignet sich Rönnfelds Buch 
jedoch hervorragend als Einführung in eine 
wichtige mikropaläontologische Organismen-
gruppe und kann einem weiten Leserkreis  
– privat und akademisch – uneingeschränkt 
und wärmstens empfohlen werden, ebenso 
wie auch für den direkten Einsatz in der uni
versitären Lehre.
—
Mike Reich · München

New Zealand Karst

Wisshak, M. & Wisshak, S. (2020): New Zealand 
Karst – A voyage across limestone landscapes into 
the subterranean realm of caves. – 256 S., 235 Abb., 
edition speleo-photo (www.speleo-photo.de/edition),  
ISBN 978-3-9821714-0-1; Preis 49,90 € (Standardaus-
gabe), bzw. ISBN 978-3-9821714-1-8; 69,90 € (Sonder-
ausgabe im Schuber).

Dieses Buch ist ein wahrer Augenschmaus 
geworden und kann nur jedem wärmstens 
empfohlen werden, der den Blick gerne 
schweifen lässt, Landschaften erkundet, sich 
Farnwedel im Gegenlicht betrachtend in faszi-

Publikationen
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Der Hauptteil erkundet visuell auf 136 Seiten 
die jurazeitliche Langenberg-Lebewelt. Man 
folgt hier neben Dinosauriern auch Meeres
krokodilen, kleinen Säugetieren, Flugsauriern, 
Echsen und Meeresschildkröten durch diese 
vielfältige Welt, die nicht ungefährlich, aber 
niemals reißerisch-brutal ist. Die Tiere sind in 
ihrem Verhalten nicht überzeichnet oder ver-
menschlicht wie in anderen vergleichbaren 
Comics. Der Künstler Joschua Knüppe illust-
rierte die Geschichte mit 190 fachlich korrekten 
Bildern, welche einen hochwertigen Museums- 
und Fachbuchillustrationsstandard haben. 
Man sieht den Bildern Knüppes seine Liebe für 
Details an. Überraschende Perspektiven und 
atmosphärische Panoramen geben eine klare 
Vorstellung der damaligen Lebewelt. Die als 
großformatige Hintergrundbilder verwendeten 
68 Doppelseitenmotive können jedes für sich 
auch als Einzelbild bestehen. Über 120 einge-
fügte kleinere Bilder, welche die Geschichte 
vorantreiben, sind ebenfalls von hoher Quali-
tät. Zum Verständnis durch eine Leserschaft 
ohne Vorkenntnisse wurden kurze zweispra
chige Texte zu den Bildern gestellt.

Der anschließende 
Sachteil erdet die zu-
vor erkundete Welt. 
Die Geschichte an sich 
ist fiktional, die Dar-
steller jedoch waren 
real. Dieser Anhang 

vermittelt auf 20 Doppelseiten mit 85 weiteren 
Illustrationen und 80 Fotos den gegenwärtigen 
Kenntnisstand zur Flora und Fauna, der For-
schungsgeschichte und der Paläogeographie 
vom Langenberg. Die zweisprachigen Texte 
sind leicht verständlich und thematisch umfas-
send. Die Gegenüberstellung von Fotografien 
der Fossilien mit gemalten Rekonstruktionen 
erlaubt ihre problemlose Identifizierung in der 
Geschichte. 
Die visuelle Gestaltung erlaubt Kindern ab 
etwa 10 Jahren den Zugang zur Geschichte, 
aber auch Jugendliche und Erwachsene wer-
den durch die grafische Aufmachung und die 
Unterfütterung im Sachteil erreicht. Wenn man 

ihren faszinierenden Details betrachten oder 
den Blick über eine gesamte Querseite des 
Buches gleiten lassen, um der unglaublich 
langen Antenne einer seltenen Höhlengrille 
zu folgen. Tief im Inneren des Berges zaubern 
fluoreszierende Glowworms einen Sternen-
himmel an die Höhlendecke – ein einzigartiges 
Detail, das in dieser Pracht nur in Neuseeland 
zu finden ist. Das Buch schließt mit einem 
Kapitel, das zurück an die Oberfläche führt 
und sich der Felskunst der Maori und ihren 
mythischen Wesen widmet.
Max und Steffi Wisshak haben mit ihrem Debüt-
werk für ihren neuen Verlag speleo-photo edi­
tions einen gelungenen Einstand geschaffen 
und man darf sich auf weitere qualitativ und 
ästhetisch hochwertige Bücher aus der Unter-
welt freuen.
—
Matthias López Correa · Bologna (Italien)

Europasaurus – die Graphic Novel
Wings, O. & Knüppe, J. (2020): EUROPASAURUS – 
Urzeitinseln voller Leben. – 184 S., Deutsch & Eng-
lisch, Verlag Dr. Friedrich Pfeil, München. ISBN 978-3-
89937-264-9, Preis: 19,80 € (Hardcover)

Ein Bild sagt mehr als tausend Worte. Diese 
alte Weisheit ist der Grundtenor dieser Graphic 
Novel, einem Comic im Buchformat, welche 
ein Inselökosystem in Norddeutschland vor 
154 Mio. Jahren wieder zum Leben erweckt. 
Der titelgebende Zwergsauropode Europasau­
rus, welcher im Steinbruch Langenberg in Nie-
dersachsen 1998 gefunden wurde, steht im 
Zentrum und ist gleichzeitig narrativer Faden 
durch die Handlung. Aber er ist nur ein Teil 
eines viel größeren Ensembles. In mehreren 
Episoden wird das Leben der damaligen Tiere 
in ihrer Umwelt visuell erzählt. Die Geschichten 
sind stimmig miteinander verknüpft, sodass 
das jurazeitliche Ökosystem in all seinen bisher 
bekannten Facetten dargestellt werden kann. 
Damit werden die Forschungsergebnisse der 
langjährigen Arbeiten am Langenberg für ein 
breites Publikum erschlossen. 

Publikationen
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Das Problem der Ver-
witterung von Gestei-
nen und die daraus 
folgende Veränderung 
im Zustand von Ge-
bäuden, Mauerwerk, 
Denkmälern, Skulptu-
ren etc. ist ein bedeu-
tendes Thema in den 
angewandten Geowis-
senschaften, welches 

vielfältige Vernetzungen mit anderen Wissen-
schaftsdisziplinen, z. T. weit außerhalb der Geo- 
wissenschaften, aufweist. Aus diesem Grunde 
kann sich eine so umfangreiche Publikation zu 
diesem Thema, wie die vorliegende, einer gro-
ßen Aufmerksamkeit unter den Fachleuten 
gewiss sein. Folglich deckt der Konferenzband 
ein überaus breites Spektrum an Themen ab, 
die im Gebiet von Zerfall und Konservierung 
von Bau- und Dekorationsgesteinen angesie-
delt sind. Im Einzelnen gliedert sich der Band 
in folgende Themenkomplexe:
·	 Charakterisierung von Schadensphänome-

nen von Steinen und verwandten Baumateri-
alien (Stuck, Putz, Mörtel usw.); 20 Beiträge

·	 Methoden zur Untersuchung des Steinverfalls 
in situ und zerstörungsfreie Prüfung; 23 Bei­
träge

·	 Langzeitüberwachung von Steindenkmälern 
und Gebäuden; 15 Beiträge

·	 Simulation und Modellierung des Zerfalls; 
	 14 Beiträge
·	 Technologien und Entwicklung verbesserter 

Bearbeitung und Verwendung von Stein in 
Neubauten; 22 Beiträge

·	 Bewertung der Langzeitwirkung von Bearbei-
tungstechniken; 14 Beiträge

·	 Auswirkungen des Klimawandels auf die Stein
verwitterung des Kulturerbes; 13 Beiträge

·	 Berichte zur Steinkonservierung: Fallstudien 
und Projekte; 29 Beiträge

·	 Digitalisierung und Dokumentation von 
Steinkonservierung; 11 Beiträge

·	 Freie Themen; 13 Beiträge
·	 Exkursionen; 2 Beiträge
·	 Laudatio auf Siegfried Siegesmund

gegenüber visuellem Geschichtenerzählen 
aufgeschlossen ist und Comics nicht automa-
tisch als „Kinderkram“ abtut, wird man an die- 
sem Buch seine Freude haben. Man bekommt 
sowohl ein graphisch beeindruckendes Werk 
als auch eine kompakt-umfassende Übersicht 
zur Fossillagerstätte Langenberg. Faktisch zwei 
Bücher in einem.
Preislich ist der Band bei seinem Umfang an 
Bildern und Informationen überraschend güns-
tig und thematisch gleichartigen englischspra-
chigen Comic-Projekten deutlich überlegen. 
Pfeil-typisch sind neben der Illustrationsqua
lität und Informationsvermittlung auch die 
Layout- und Druckqualität höchster Standard. 
Der Pfeil-Verlag hat mit diesem „Comic-Buch“ 
sein geowissenschaftliches Repertoire erfreu-
lich erweitert. So macht Wissensvermittlung 
richtig Spaß. Bitte mehr davon!
—
Jan Fischer · Thallichtenberg

Monument Future
Siegesmund, S. & Middendorf, B. (Eds., 2020): 
Monument Future. Decay and Conservation of Stone. 
Proceedings of the 14th international Congress on 
the Deterioration and Conservation of Stone. — 
1232 S., Hardcover, 210×295 mm, Schwarzweiß- 
und Farbabbildungen, Halle/Saale (Mitteldeutscher 
Verlag), ISBN 978-3-96311-172-3; Preis: € 125 
(E-Book als PDF: € 100).

jml. Es ist ein gewichtiges Buch! Inhaltlich und 
äußerlich! Letzteres offenbart sich dem Leser 
sofort: ein dickes, großes und schweres Buch 
von 1.232 Seiten im A4-Format mit knapp 4,1 kg 
Gewicht! Das Werk enthält 174 wissenschaft
liche Beiträge, zwei Exkursionsberichte zu 
Naturwerksteinen in und um Göttingen sowie 
eine Laudatio zum 65. Geburtstag von Siegfried 
Siegesmund. Insgesamt 471 Autoren waren 
beteiligt. Es sind die Konferenzberichte des 
14th International Congress on the Deteriora
tion and Conservation of Stone, der im Sep-
tember 2020 in Göttingen hätte stattfinden 
sollen, aber aufgrund der Covid19-Pandemie 
abgesagt werden musste.

Publikationen
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Ein Blick in andere Länder zeigt, dass wir 
es mit einem globalen Trend zu tun haben: 
In den USA, aber auch im UK, wird in den letz-
ten Jahren von einem Einbruch von etwa 25 % 
bei geowissenschaftlichen Studienanfängern 
berichtet (AAPG Explorer May 2020). Hier spie-
len sicher die Entlassungswellen im Erdölsek-
tor eine dominierende Rolle, es wird aber auch 
vermutet, dass die Geowissenschaften nicht 
das Image einer modernen, innovationsgetrie-
benen Fachrichtung besitzen, wie beispielsweise 
die Molekularbiologie oder digitalisierungs
affine Studiengänge. Wir wissen, dass dieses 
Bild in keiner Weise der Realität entspricht, 

Das Buch vermittelt einen ausgezeichneten 
Einblick in den aktuellen Kenntnisstand zum 
Zerfall und zur Konservierung von Bau- und 
Dekorationsgesteinen einschließlich deren 
methodischen Herangehensweise. Insofern ist 
es eine Publikation, die ganz sicher Interessen-
ten vom Wissenschaftler bis zum Praktiker 
finden wird und vor allem an Geo- und Material
wissenschaftler, Bauspezialisten, Ingenieure, 
Architekten, Restauratoren und Denkmalpfle-
ger gerichtet ist. Durch seinen wissenschaftli-
chen und physischen Umfang, aber auch durch 
die hohe Qualität der Buchausgabe (Kunstdruck
papier, Fadenbindung) setzt es sehr hohe Maß-
stäbe und wird auf absehbare Zeit eine wichti-
ge Referenz auf dem zunehmend Beachtung 
findenden Gebiet der Erhaltung von kulturel-
lem Erbe bleiben. Der Preis von 125 Euro ist vor 
diesem Hintergrund als überaus moderat zu be- 
zeichnen. Herausgeber und Verlag muss man 
zu diesem Buch ausdrücklich gratulieren.

Das detaillierte Inhaltsverzeichnis ist unter 
www.mitteldeutscherverlag.de/images/ 
Siegesmund_Middendorf_MonumentFuture_ 
Tableofcontents.pdf einsehbar.
Es ist an dieser Stelle unmöglich, das riesige 
Werk befriedigend detailreich zu besprechen. 
Die Beiträge sind durchweg von hoher Qualität. 
Die Edition eines Konferenzbandes mit so vie-
len Manuskripten und Autoren bringt es natür-
lich mit sich, dass die Abbildungsqualitäten 
und -layouts stark schwanken. In einigen weni-
gen Fällen sind allerdings die Abbildungsgrö-
ßen derart minimiert worden, dass die Lesbar-
keit an ihre Grenzen stößt (z. B. S. 60: Fig. 1; 
S. 63: Fig. 4; S. 397: Fig. 3). Dafür erscheinen 
sämtliche Tabellen in einem einheitlichen 
Layout, was ihre Vergleichbarkeit auch zu 
anderen Datenpräsentationen erleichtert. 
Der Verlag hat die Publikation in einer sorgfälti-
gen und modernen Layoutierung und in einem 
qualitativ hochwertigen Druck umgesetzt.

Leserbriefe

Leserbriefe

1

Vielen Dank für die detaillierten und sehr infor-
mativen Ausführungen in GMIT zur universitä-
ren Ausbildung in den Geowissenschaften. Den 
Schlussfolgerungen und Empfehlungen stimme 
ich uneingeschränkt zu: Es ist wichtig, die Geo-
wissenschaften als „Marke“ zu positionieren, 
die fachliche Zersplitterung zu reduzieren und 
Studiengänge so auszurichten, dass sich die 
künftigen Geowissenschaftlerinnen und Geo-
wissenschaftler am Arbeitsmarkt gut behaup-
ten können. Nicht zuletzt dürfte es bei Geobe-
rufen auch eine wachsende Konkurrenz aus 
Nachbarfächern geben, wie beispielsweise den 
Ingenieurwissenschaften.

hjw. Die GMIT-Redaktion erhielt für die Dezember-
ausgabe fünf Leserbriefe. Vier beziehen sich auf den 
Geofokus-Beitrag über die Herausforderungen in 
der universitären Ausbildung in den Erdwissen-
schaften (GMIT 81, September 2020) und einer auf 
Rohstoffe in Deutschland. 

https://mitteldeutscherverlag.de/images/Siegesmund_Middendorf_MonumentFuture_Tableofcontents.pdf
https://mitteldeutscherverlag.de/images/Siegesmund_Middendorf_MonumentFuture_Tableofcontents.pdf
https://mitteldeutscherverlag.de/images/Siegesmund_Middendorf_MonumentFuture_Tableofcontents.pdf
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können, auch über das leidige Thema von 
Angebot und Nachfrage zu diskutieren.

Vor diesem Hintergrund wäre eine systemati-
sche Studie der Situation von Absolventinnen 
und Absolventen der Geowissenschaften sehr 
nützlich. Wie viele finden in den ersten 12 Mo-
naten nach dem Abschluss eine Position, wel-
cher Prozentsatz ist fachfremd untergekom-
men, wie hoch sind die Eingangsgehälter, was 
finden die Berufseinsteigerinnen und Einsteiger 
in ihrer Ausbildung nützlich, wo sehen sie Defi-
zite? Für eine Planung von Ausbildungsgängen, 
die Planung von Angebot und Nachfrage, für 
die bessere Positionierung in der Öffentlichkeit 
und gegenüber der Politik könnten solche 
Daten sehr wertvolle Anhaltspunkte liefern. 
Vielleicht gibt es solche Untersuchungen schon 
(möglicherweise lokal an manchen Universitä-
ten), ansonsten könnte das ein interessantes 
Projekt für den BDG in koordinierender Funk
tion sein.
—
Martin Fleckenstein · Burgdorf

und müssen hier als Berufsstand systematisch 
für eine Imagekorrektur werben – auch hier 
völlige Übereinstimmung mit Ihren Schluss
folgerungen.

Leider kommt man nicht umhin, noch ein 
anderes Thema anzuschneiden: Nach dem 
Portal Stepstone liegen die Durchschnittsge-
hälter in den Geowissenschaften etwa 20 % 
unter den Durchschnittsgehältern von Chemi-
kern, Physikern, Ingenieuren oder Juristen. 
Die Shell-Jugendstudie 2019, durchgeführt 
von der Universität Bielefeld, stellt unter an
derem heraus, dass bei den jungen Leuten ein 
sicherer Arbeitsplatz und ein hohes Einkom-
men „bei den Prioritäten weit vorne liegen“. 
„Generation Z“ agiert diesbezüglich pragma-
tisch und rational und das dürfte vor dem 
Hintergrund der beschriebenen Gehaltsunter-
schiede eine ganz wesentliche Rolle bei der 
Studienplatzwahl spielen. Über die Gründe 
dieser Gehaltsunterschiede mag man spe- 
kulieren. Das Image ist sicher ein „weicher“ 
Faktor. Man wird aber wohl nicht vermeiden 

2

Die wachsende Rolle der Erdsystemwissen-
schaften steht im Kontext der globalen Heraus-
forderungen außer Frage. Doch müssen wir 
wohl ein paar Aspekte ehrlich vor uns selbst 
erkennen: Die „traditionellen“ Geowissenschaf-
ten in ihrer Bandbreite haben sich seit den 
1970er Jahren mitnichten auf die Themenkom-
plexe der sich bereits damals abzeichnenden 
globalen Herausforderungen eingelassen. Im 
Gegenteil, Aktivitäten wie die Umweltgeowis-
senschaften in die Gesellschaften zu integrie-
ren, schlugen fehl; es musste eine „GUG“ grün-
det werden. 

Der Diskurs an Universitäten und Forschungs-
zentren war weitgehend desinteressiert, in 
manchen Fällen offen gegnerisch aufgestellt. 
Auch der BDG scheint erst jüngst verbal etwas 
umzusteuern. Dies alles ist weder pro-aktiv 

noch weitsichtig, sondern engstirnig und geht 
deutlich an den lange bestehenden Anforde-
rungen vorbei. Insofern mag es zwar auf einer 
Metaebene so sein, dass wir Geowissenschaft-
ler für diese Themen gebraucht würden, doch 
die „Resonanz in der Gesellschaft spiegelt sich 
(eben) nicht in den Studienanfängerzahlen … 
wider“. Vielleicht ist die Gesellschaft da weiter 
als wir selbst – und sieht vor allem unsere inne-
ren Widersprüche und Widerstände.

Engen wir den Blick auf einen Studiengang 
wie die Geoökologie als Kernausbildungsgang 
für Erdsystemwissenschaften ein, dann sollten 
wir uns wiederum ehrlich machen und mehrere 
Fakten zur Kenntnis nehmen: Die Mehrheit der 
Studieninteressierten sucht eine Ausbildung, 
mit der ein halbwegs krisensicherer Arbeits-
platz gefunden werden kann. 

Leserbriefe
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disziplinär zu denken). Deshalb ist es kaum 
verwunderlich, dass Studiengänge wie die Geo- 
ökologie zwar robuste Studierendenzahlen und 
Abgänger sehr gute Berufsaussichten haben – 
aber der minimale Anteil von jungen Menschen, 
die wirklich in jene Sphären vordringen (können), 
in denen Erdsystemwissenschaft getrieben wird, 
ist eher rar.

Freilich liegt dies nicht allein an den Studieren-
den. Es liegt genauso auch an zahlreichen Leh-
renden, die oft weder willens noch in der Lage 
sind, die nötige Komplexität zu erkennen oder 
aber zu vermitteln – ohne in Beliebigkeit oder 
plakative Aussagen abzurutschen. Meist gelingt 
es erst auf der Ebene von Promotionsarbeiten, 
in den Köpfen der Doktorandinnen und Dokto-
randen entsprechende Komplexität adäquat 
zu diskutieren und darin Denken zu üben.
—
Jörg Matschullat · Freiberg

Die „romantische Fraktion“ unter den Studien-
anfängern ist mitnichten deshalb geeignet, 
Erdsystemwissenschaften zu entwickeln, son-
dern oft sind dies junge Leute, die sich eher von 
konkretem Naturschutz und lokalen bis regio-
nalen Themen begeistern lassen. 

Obwohl die Kohorte unserer Geoökologiestu-
dierenden regelmäßig und seit zwanzig Jahren 
signifikant besser in den naturwissenschaftli-
chen Kernfächern abschneidet als die gleich
alten Geologie/Mineralogie/Geowissenschaf-
ten-Studierenden (es liegt also nicht an Bega-
bung, Motivation oder Fleiß als solchen), ist nur 
ein kleiner Bruchteil (<< 10 Prozent) tatsächlich 
intellektuell und im Hinblick auf die Persön-
lichkeiten in der Lage, erfolgreich in Regionen 
vorzudringen, an denen echte Erdsystemwissen
schaft anfängt (tiefere Durchdringung und 
echtes Verständnis naturwissenschaftlicher 
Zusammenhänge, selbständiges Denken darin; 
echte Fähigkeit, multi-dimensional und trans-

3

Den Autoren sei für ihren wegweisenden Bei-
trag gedankt. Dank auch dafür, dass sie ihn als
„Diskussionspapier“ kennzeichnen und damit 
zur Stellungnahme auffordern. Dieser Aufforde-
rung komme ich gerne nach.

Im Geofokus-Artikel wird wiederholt die Inge
nieurgeologie im Zusammenhang mit dem ab- 
gehandelten Themenkomplex wissenschaftli-
che Ausbildung / berufliche Tätigkeit / öffent
liche Wahrnehmung angeführt. Dazu folgende 
Anmerkungen:

1.	 Zu den „Anforderungen an die Ausbildung 
	 in den Geowissenschaften“
Bei den im Zusammenhang mit Tabelle 1 
(Hochschulfächerkatalog für den „Sachverstän-
digen für Geotechnik“) gemachten Ausführun-
gen darf ein Aspekt nicht unberücksichtigt 
bleiben, der für die Ingenieurgeologie von 
grundlegender Bedeutung ist. Es ist das Auf-

brechen des von Bauingenieuren geltend ge-
machten exklusiven Anspruchs, gesamtverant-
wortlich für die sachverständige Begleitung 
geotechnischer Projekte zu sein. Wie in der 
Tabelle spezifiziert gibt es nunmehr zwei aner-
kannte Ausbildungspfade zur Erlangung des 
dazu erforderlichen Sachverständigenstatus: 
Einmal – wie bisher – über das Bauingenieur-
wesen und zum anderen – neu – über die Geo-
wissenschaften. Dies kommt einem Quanten-
sprung in einem der bedeutendsten Berufsfel- 
der gleich, in denen Geowissenschaftler tätig 
sind.

Das Ergebnis wurde von der Fachsektion Inge-
nieurgeologie innerhalb  der  DGGT  (Deutschen 
Gesellschaft für Geotechnik) im Einvernehmen 
mit den Bauingenieuren erzielt. Dazu war auf 
beiden Seiten der Fächerkatalog der universi
tären Ausbildung den heutigen Erfordernissen 
anzupassen. Das betraf u. a. die geotechnischen 

Leserbriefe
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2.	 Zum „Berufsbild mit klaren Kernkom-
	 petenzen und Zukunftsaussichten“

Wahrscheinlich wurden nicht wenige Studier-
willige von dem angezogen, was – laut Bro-
schüre – an der Ingenieurgeologie so fasziniert. 
Nämlich unvereinbar erscheinende Gegensätze 
in verantwortungsvoller Weise zu überbrücken 
und zusammenzuführen; wie etwa

· 	 (Bau-)Kultur und (Geo-)Natur
· 	 Nah und fern (In- und Ausland)
· 	 Wissenschaftlich-technischer Sachverstand  
	 und Pragmatismus.

Bezüglich der Alleinstellungsmerkmale gegen-
über benachbarten Berufsgruppen heißt es 
im Geofokus-Artikel, dass es gelingen muss, 
„bestimmte Schlüsselkompetenzen [für unsere 
Absolventen] zu definieren und sicherzustellen, 
… [so] wie es bei anderen Berufsgruppen schon 
lange der Fall ist.“ Dies ist in der Tat ein ganz 
wichtiger Punkt. Für die Ingenieurgeologie gibt 
es dazu ein grundlegendes Dossier aus dem 
Jahre 2008, das von den drei internationalen 
Gesellschaften für Bodenmechanik, Fels
mechanik und Ingenieurgeologie erarbeitet 
wurde. Das Dossier hatte nachhaltige Auswir-
kungen auf unsere nationalen Regelungen, 
etwa auf die MPPVO (Musterverordnung über 
die Prüfingenieure und Prüfsachverständigen 
nach § 85, Abs. 2 MBO) und letztlich auch auf 
die EASV der DGGT (Fachliche Voraussetzungen 
für Sachverständige für Geotechnik). Im Dos-
sier der drei internationalen Gesellschaften 
wurde als vornehmste  ingenieurgeologische  
Schlüsselkompetenz  das Zusammenführen 
fragmentierter geologischer und bautechni-
scher Daten in ein in sich geschlossenes pro-
jektspezifisches geologisches Modell ange-
führt. Das fachgerechte Zusammenführen 
dieser Daten habe auf der Basis des geneti­
schen Verständnisses der geologischen Mate
rialien und Strukturen sowie der Kenntnis aktu-
eller geologischer Vorgänge und der damit 
verbundenen Bewertung von Georisiken zu 
erfolgen. Eine Tätigkeit also, in der definitiv 
Geowissenschaftler gefragt sind.

Kernfächer Bodenmechanik, Grundbau und 
Ingenieurgeologie und im Kanon der mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen Pflichtfächer 
das Fach „Technische Mechanik“. Für die meis-
ten Studenten im Bereich der Geowissenschaf-
ten bedeutet Letzteres eine große Hürde, 
gilt  doch das Fach Technische Mechanik ge-
meinhin als schwierig. Zudem wird es an den 
wenigsten klassischen Hochschulen angebo-
ten. Dabei wird in den Geowissenschaften die 
Bedeutung dieses Fachs immer noch weithin 
unterschätzt, ist es doch Grundlage nicht nur 
für die Ingenieurgeologie, sondern auch für 
die Tektonik, Strukturgeologie und Sedimen
tologie.

Ein solcher Fächerkatalog wird – wie erwähnt 
– in den heutigen Curricula der allermeisten 
Universitäten nicht widergespiegelt. Wenn 
überhaupt, dann am ehesten noch an Techni-
schen Hochschulen. Dies bedeutet aus Sicht 
der Ingenieurgeologie zweierlei: Zum einen, 
dass man auf eine Aktualisierung und Weiter-
entwicklung der Curricula hinwirken muss, wie 
dies beispielsweise im DGGT-Arbeitskreis 4.3 
„Aus- und Weiterbildung in der Ingenieurgeolo-
gie“ aktuell mit Nachdruck geschieht. Zum 
anderen, dass man Studierwillige frühzeitig auf 
die Anforderungen aufmerksam machen muss. 
Denn es ist eine Eigenschaft von Grundlagenfä-
chern, dass man sie am besten zu  Beginn des 
Studiums studiert, und nicht gegen Ende des 
Studiums, oder gar danach. In Zusammenar-
beit mit professionellen Berufsberatern hat die 
Fachsektion Ingenieurgeologie der DGGT & 
DGGV daher schon vor gut 10 Jahren eine Bro-
schüre für Abiturienten und angehende Stu-
denten erstellt mit dem Titel „Faszination Inge-
nieurgeologie – ein Fachgebiet an der 
Schnittstelle zwischen Geo- und Ingenieurwis-
senschaften“. Die Broschüre, Auflage 35.000 
Stück, wurde an die Berufsinformationszentren 
aller Arbeitsagenturen in Deutschland verteilt. 
Offenbar mit nachhaltigem Erfolg, ist doch die 
Zahl der Studierenden im Fachgebiet Ingeni-
eurgeologie seitdem eher gestiegen als zurück-
gegangen.

Leserbriefe
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in der derzeit föderal agierenden Geologie in 
Deutschland eine methodische Einheit geschaf-
fen werden! Die Bundesrepublik besteht aus 
16 Ländern, jeweils mit selbständigen Geolo
gischen Diensten ohne wissenschaftliche Koor-
dinierung! Sogar bezüglich der Terminologie, 
mit gravierenden Diskrepanzen zwischen alten 
und neuen Bundesländern. Das erfordert juris-
tische Koordinierung über die Bundesregie-
rung.

Grundlage für künftige Regelungen kann das 
aktuelle Geologiedatengesetz (GeolDG) vom 
29. Juni 2020 sein (BGBL. 1387).

Hinsichtlich der geologischen Fachbegriffe 
(Termini, Deskriptoren), deren Bedeutung (Defi-
nition, Erklärung) sowie Beziehung zueinander 
(Terminologien) gab es in der ehemaligen DDR 
(TLG-)Gesetze. Außerdem gibt es für den Wort-
schatz spezieller Wissenschaftsgebiete als Vor-
bild bereits Thesauri, meist mehrsprachig, sowie 
Informationssysteme auf EDV-Basis.

zumindest bei den in der Geotechnik tätigen 
Ingenieuren – eher Schatten als Licht auf das 
berufliche Image der Geowissenschaftler. Als 
privatrechtlicher Titel ist der BDG-Titel – zu-
mindest in Deutschland – grundsätzlich anders 
einzustufen und zu bewerten als der öffentlich-
rechtliche Titel des „Beratenden Ingenieurs“. 
Als „Sachverständiger für Geotechnik“ steht 
heutzutage dem Ingenieurgeologen die Mit-
gliedschaft in einer Ingenieurkammer offen 
und damit auch der Zugang zum klangvollen 
Titel „Beratender Ingenieur“. Dies relativiert 
für ihn die Bedeutung des BDG-Titels – so be-
dauerlich dies für den BDG auch sein möge.
—
Helmut Bock (2001–2008 Leiter der Fachsektion 
Ingenieurgeologie DGGT & DGG) · Bad Bentheim

3.	 Öffentliche Wahrnehmung: „Negatives 	
	 Image oder doch mangelndes Profil?“

Dazu zwei Anmerkungen, diesmal bezogen auf 
das GMIT-eigene Profil von Heft 81:
Einmal das Titelbild: Fotographisch zugegebe-
nermaßen phantastisch – von der Bildaussage 
her jedoch eher ein weiteres „Best-of“-Klischee
bild von dem ach so tollen, abenteuerlichen 
Geo-Leben fernab der im Geofokus-Beitrag be- 
schworenen harten geo-beruflichen Wirklich-
keit unserer Tage.
Zum anderen die Anzeige „Beratender Geowis-
senschaftler BDG“: „Die Kriterien zur Erlangung 
des Titels lehnen sich eng an diejenigen an, die 
die Ingenieurkammern für den Titel ‚Beratender 
Ingenieur‘ fordern“, so heißt es in der Anzeige. 
Die Art und Weise, wie hier eine gewisse Gleich-
wertigkeit beider Titel suggeriert wird, wirft – 

4

Deutschland war und ist reich an Bodenschät-
zen. Verschiedene Länder und Regionen, wie 
das Ruhrgebiet und Sachsen, haben damit 
maßgeblich zur industriellen Revolution bei
getragen. Mit diesem Naturpotential sind oft-
mals Krisen bewältigt worden. 

Die Unkenntnis der Bevölkerung sowie der 
Politiker hat negative Auswirkungen auf die 
wirtschaftliche Entwicklung, die Akzeptanz 
geologischer Forschung und die Rohstoffge-
winnung im Lande. Wir importieren auch aus 
Entwicklungsländern Metalle, die es bei uns 
reichlich gibt, und ignorieren oft die dort mise
rablen Gewinnungsbedingungen!

Zur grundsätzlichen Behebung dieser Unkennt-
nisse sind fundierte Aufklärungen der Bevöl-
kerung und Politiker durch erfahrene Geowis-
senschaftler erforderlich. Diese sollten systema
tisch über die Medien (Rundfunk, Fernsehen, 
Tagespresse sowie Fachzeitschriften) erfolgen.
Gleichzeitig muss als wissenschaftliche Basis 

Rohstoffe in der Bundesrepublik – Information, Wissen, Nutzung
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hunderte gibt, z. B. für die Bauindustrie, Kera-
mik, Metallgewinnung und auch als Energiepo-
tential (Geothermie). So ist das Erzgebirge 
noch gar nicht umfassend geowissenschaftlich 
erkundet und seine Erze sind trotz 850 Jahre 
Bergbau nicht optimal tief erschlossen. Weiter 
verweise ich auf meine Dissertation über Kao-
line und Tone in NO-Sachsen (publiziert in 
Abh. 17 des ZGI, Berlin 1974).

Angesichts der Klimaerwärmung in letzter Zeit 
muss für die Zukunft unseres Landes kein Cha-
os prognostiziert werden. Es sind hinreichend 
hydrogeologische Ressourcen (z. B. in der Säch- 
sischen Schweiz) vorhanden (siehe Adam, C.  
in Geologie von Sachsen II; Hrsg.: W. Pälchen; 
Stuttgart 2009). Doch für Notfälle (Trockenperi-
oden, Baumsterben, Waldbrände ...) gibt es 
leider keine umfassend koordinierten Vorsor-
gemaßnahmen.

Die Organisation künftig einheitlicher geowis-
senschaftlicher Methoden in der gesamten 
Bundesrepublik sollte dem BGR-Präsidium 
juristisch übertragen werden. Eine Gesetzge-
bung hierzu ist Sache der Bundesregierung.
—
Christoph Adam · Dresden

Bezüglich der für unser Land wissenswerten 
aktuellen Information über die Rohstoffsitua
tion, über Erfordernisse und Prozesse geologi-
scher Erkundung sowie Daten zur Weltwirt-
schaft gibt es als Vorbilder für die Geowissen-
schaften bereits moderne Informationssysteme 
auf Basis von Thesauri. Hier sei nur auf den The- 
saurus INIS (International Nuclear Information 
System) der IAEA Wien (International Atomic 
Energy Agency) verwiesen. Sie beinhalten ins-
besondere die Wissenschaftsgebiete Physik, 
Chemie, Geologie, Biologie und Informatik in 
allen Weltsprachen, seit 1970 für EDV-Recher-
chen nutzbar.

Weiterhin sollten auch die erkundungsmetho-
dischen Standards (TGL) der ehemaligen DDR 
Beachtung finden und nach Aktualisierung ggf. 
teilweise wieder genutzt werden. Hier ist auf 
die Thesauri Geologie und Wasserwirtschaft zu 
verweisen. Über die DDR-Standards (TLG) hat 
W. Blei 1997 bei der Bundesanstalt für Geowis-
senschaften und Rohstoffe (BGR), Hannover, 
ausführlich publiziert. Die gedruckten Stan-
dards des Zentralen Geologischen Instituts 
(ZGI), Berlin, wurden der BGR-Direktion über-
geben.

Abschließend sei darauf verwiesen, dass es in 
Sachsen noch Bodenschätze für viele Jahr-
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
nach dem Lesen des oben genannten Aufsatzes 
in GMIT 81 möchte ich folgende Punkte anmer-
ken. Wenn ich wegen der Lesbarkeit die männ-
liche Form nenne, so gilt das gleichermaßen 
auch für Geowissenschaftlerinnen.

Die deutsche Hochschullandschaft im Bereich 
der Erdsystemwissenschaften
Auf S. 10 wird ausgeführt „… werden insgesamt 
ca. 80 verschiedene B.Sc.- und M.Sc.-Studien­
gänge mit rund 50 verschiedenen Namen ange­

boten.“ Bei dieser hohen Anzahl von Namen 
stelle ich mir einen Geschäftsführer eines klei-
nen oder mittelständigen Geo-Büros vor, den 
einen Mitarbeiter sucht. Als erstes muss er sich 
informieren über die Inhalte der Studiengänge, 
die von den Bewerbern erfolgreich besucht 
wurden. Bei 20–40 Bewerbungen ist er sehr 
viele Stunden damit beschäftigt, um erst ein-
mal heraus zu finden, welcher Studiengang am 
besten auf die offene Stelle passt und wie viele 
Creditpoints ein Kandidat in den wichtigen 
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In einem der früheren GMIT-Hefte wurden sehr 
hohe Abbrecherquoten genannt. Für diese 
Abbrecher benötigt man eigentlich kein Perso-
nal – dieses Personal ist aber äußerst wichtig 
für eine Ausbildung z. B. im Gelände oder im 
Labor, was nicht online durchgeführt werden 
kann, sondern nur in Kleingruppen vor Ort.  
Diese Kleingruppen muss es nicht nur in Corona-
Zeiten geben, sondern immer. Wenn Studieren-
de gut in Kleingruppen im Gelände und Labor 
ausgebildet sind, dann können sie per se auch 
alle Anforderungen der Mantelverordnung 
erfüllen (siehe Bericht in GMIT 81, S. 33–34).
—
Mit besten Grüßen und Glückauf
H. Weier · Waldesch

Lehrveranstaltungen erreicht hat. Und „neben-
her“ muss er auch noch die Firma führen und 
Projekte bearbeiten. 

Bei den verschiedenen Namen von Studien
abschlüssen erinnere ich mich an eine kleine 
Anekdote: Ein emeritierter Hochschullehrer 
aus Aachen fragte mich: „Wie viele Georessour-
cenmanager brauchen wir in Deutschland?“

Studierendenzahlen und Hochschulpersonal
Auf S.11 beginnt der Abschnitt mit „Aktuell be- 
grüßen deutsche Hochschulen in allen Diszipli­
nen der Erdsystemwissenschaften jährlich etwa 
6.000 Studienanfänger.“ Dies ist meiner Mei-
nung nach nur eine Größe. Viel wichtiger wäre 
die Anzahl derer, die nach zwei oder vier Se-
mestern noch geowissenschaftliche Fächer 
studieren. 

Leserbriefe



Wasserdampf steigt aus dem Entlastungtrichter einer nicht genutzten Geothermiebohrung im Theistareykir 
Fumarolenfeld (Island). Der abgelassene Dampf mit einer Leistung von einigen  Megawatt wurde 2004 benutzt, 
um ein nahegelegenes Kartoffelfeld zu bewässern (Foto: H. Kudrass).
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bei dem er und seine BGR-
Kollegen auch eine Kernbrenn-
stoff-Evaluierung von Peru er-
stellten. In seinem ersten gro-
ßen Auslandseinsatz nahm 
E. v. Braun – letztlich als Projekt-
leiter – auch an der Thailand-
mission (1965–71) teil, in der 

im Rahmen der Technischen Zusammenarbeit mit Entwicklungs-
ländern die ersten geologischen Karten von Thailand entstanden. 
Diese Kartierarbeiten gaben u. a. den entscheidenden Anstoß, 
dass die Metallgesellschaft AG sich in Thailand in der Explora- 
tion engagierte. 

Der Höhepunkt der beruflichen Laufbahn Eckart von Brauns 
war von 1974 bis 1986 die Abordnung zur UNESCO in Paris, als 
Sekretär des 1972 gegründeten International Geological Correla-
tion Programme IGCP. Diese Kooperation der UNESCO und der 
International Union of Geological Sciences (IUGS) konnte sich 
unter seiner Mitarbeit voll entfalten. In diesem Rahmen errang 
E. v. Braun die internationale Anerkennung, die der damalige 
Vorsitzende des IGCP-Board, Prof. Knut S. Heier, seinerzeit Direk-
tor des Norwegischen Geologischen Dienstes, so ausdrückte: 
„Dr. von Braun was held in the highest regard by all who knew 
him in the IGCP, both for the high standard of his work, and for 
his human qualities“. 

Auch nach seiner Rückkehr in die BGR stand E. v. Braun dem 
Nationalkomitee IGCP mit Rat beiseite, darüber hinaus forschte 
er weiter z. B. über die Plattentektonik in den Rhodopen in Grie-
chenland. 

Aus der Begegnung mit der Antike bei seinen geologischen 
Arbeiten in Griechenland und Süditalien erwuchs sein zweites 
Steckenpferd, die Welt der Griechen und Römer – ein Thema, 
das ihn mit intensiven Reisen bis zuletzt beschäftigte. 
—
Friedrich-Wilhelm Wellmer & Lothar Hahn · Hannover

Eckart von Braun

1926 ‒ 2020

Am 31.1.2020 starb Eckart 
von Braun in Isernhagen bei 
Hannover. 

Eckart von Braun wurde am 
8. Januar 1926 in Hirschberg/
Schlesien geboren. Er studier-
te in Mainz und Basel Geolo-
gie und promovierte 1953 mit 
seiner Arbeit „Geologische 
und sediment-petrographi-
sche Untersuchungen im 
Hochrheingebiet zwischen 
Zurzach und Eglisau“. 

Es folgten verschiedene In-
dustrieeinsätze in Griechen-
land, der Türkei, Italien, 
Deutschland und Äthiopien 
auf der Suche nach Erdöl, 
Schwefel und Buntmetallen 
und radioaktiven Rohstoffen.

1958 trat Eckart von Braun in 
die Bundesanstalt für Boden-
forschung (BfB), die spätere 
BGR, ein. Seine ersten Tätig-
keiten umfassten u. a. Arbei-
ten für das Werk der Interna-
tional Map of Europe and the 
Mediterranean Regions. Darü-
ber hinaus nahm E. v. Braun 
an dem ersten Uranexplora
tionsprogramm der Bundes-
regierung von 1956–62 teil, 

Nachrufe
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den Einfluss der fraktalen Poren
oberfläche auf die Gesteins
permeabilität zu quantifizieren. 
Während einer Dienstreise nach 
Paris 1981, als bei einer Konfe-
renz die legendäre PaRiS-Glei-
chung vorgestellt wurde, ver-
brachte Hansgeorg Pape auch 
viele Stunden im Louvre, um 
beim Studium alter Gemälde 
mit Hunden einen Schlüssel zur 
Vererbung von Hundefarben zu 
finden. Er war eben nicht nur 
Geowissenschaftler, sondern 
auch Zoologe und Biologe. 

So vielseitig wie seine Forschungsthemen waren auch seine 
Anstellungsverhältnisse. Nach seinem Weggang aus Clausthal 
führte sein Weg zurück nach Hannover, wo er in verschiedenen 
Etappen bei den Geowissenschaftlichen Gemeinschaftsaufgaben 
am Niedersächsischen Landesamt für Bodenforschung bis 2000 
an zahlreichen Projekten der Arbeitsgruppen Geoelektrik, Erdöl-
geologie und Geothermik mitwirkte. Schließlich folgte er Chris-
toph Clauser an die RWTH Aachen. Unter anderem bearbeitete er 
dort die gesteinsphysikalischen Aspekte einer Methode zur dauer
haften mineralischen Bindung von Kohlendioxid bei gleichzeitiger 
Förderung geothermischer Wärme, für die auch ein deutsches 
und europäisches Patent erteilt wurde. 

Auch im Ruhestand beschäftigte sich Hansgeorg weiterhin viel 
mit Geophysik und Geochemie und war für jeden ansprechbar, 
der seinen Rat suchte. Nun hatte er auch mehr Zeit für seine 
Hobbys, die Blumen, die Bäume, den Garten und das Klavier-
spiel sowie für seine Enkelkinder.

Hansgeorg Pape war in mehrfacher Hinsicht außergewöhnlich, 
sowohl als Wissenschaftler als auch als Mensch. In gewisser Weise 
war er aus der Zeit gefallen, da er als Wissenschaftler weniger 
eine Karriere im Blick hatte als vielmehr die Erkenntnis. Dabei 
kannte seine wissenschaftliche Neugier keine disziplinären Gren-
zen. Als Mensch zeichnete ihn eine ganz uneigennützige Kollegia-
lität aus. Seinen Freunden und Kollegen wird Hansgeorg immer 
als engagierter und kreativer Wissenschaftler sowie als beschei-
dener und außerordentlich liebenswürdiger Mensch in Erinne-
rung bleiben. 
—
Andreas Weller · Clausthal, Christoph Clauser · Aachen,  
Thomas Wonik & Michael Grinat · Hannover

Hansgeorg Pape

1942 – 2020

Mit Dr. Hansgeorg Pape ist 
am 3.6.2020 ein Naturwissen-
schaftler verstorben, der stets 
die Verbindung zwischen den 
verschiedenen Fachdiszipli-
nen gesucht und mit seinem 
wissenschaftlichen Wirken 
vielen Fachgebieten wichtige 
Impulse gegeben hat.

Hansgeorg Pape wurde am 
26. Juni 1942 in Hannover 
geboren. Sein wissenschaftli-
cher Werdegang begann 1961 
mit dem Studium der Chemie 
und Geologie an der Universi-
tät Kiel. Seine erste Assisten-
tenstelle bekam er 1968 am 
Institut für Geologie und 
Paläontologie der Universität 
Hannover. Im Jahre 1970 
wechselte er an die TU Claus-
thal, wo er am Lehrstuhl für 
Lagerstättenforschung und 
Rohstoffkunde 1973 promo-
vierte. Prof. Dr. Jürgen Schop-
per holte Hansgeorg Pape 
1979 an das Institut für Geo-
physik, wo er in der Folge 
maßgeblich an der Entwick-
lung des fraktalen Poren-
raummodells zur physikali-
schen Beschreibung der elek-
trischen und hydraulischen 
Leitfähigkeit beteiligt war. 
Mit dem von ihm entworfe-
nen Taubennestmodell konn-
te er die fraktale Dimension 
von Porenoberflächen vor-
aussagen. 

Mit der PaRiS-Gleichung, 
benannt nach Pape, Riepe 
und Schopper, gelang es, 

Hansgeorg Pape
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ten mit, die sie in die Westkarpa-
ten, Südalpen, Dinariden, in den 
Pannonischen Raum und nach 
China führten.

Mit hohem Arbeitseinsatz, eiser-
ner Disziplin und unermüdlicher 
Energie hat sie den Grundstein 
zu zahlreichen wissenschaft
lichen Neuerkenntnissen legen 
können. Seit 2011 hat sie sich 
mit der offen marinen Trias des 
Tethysozeans beschäftigt, um 
vor allem mit Hilfe von bisher 
unbekannten geochemischen 
Signaturen viele bisher kontro-

vers diskutierte Vorstellungen besser zu verstehen. Ihre Triebfeder, 
Fragen zu entschlüsseln und dabei nie vollständig auf Grund unzu
reichender Datenlage beantworten zu können, ließen sie oft lange 
zögern, Ergebnisse zu publizieren. Mit ihrem frühen Tod hat sie 
einen enormen Datensatz und nicht abgeschlossene Werke hin-
terlassen.

Auf Grund ihres lebhaften und enthusiastischen, willensstarken 
und dabei aber auch sehr gradlinigen Charakters hat sie sich viel 
Respekt und Anerkennung in der wissenschaftlichen Gemein-
schaft erarbeitet. Die von ihr betreuten oder mitbetreuten Stu-
dierenden haben ihre strenge Art, die auf höchste Präzision und 
Ressourcenschonung Wert legte, Genauigkeit während des ge-
samten Prozesses von der Geländearbeit bis zur Darstellung der 
Ergebnisse verlangte, geschätzt. Ihr direkter Charakter, ihre oft 
bohrenden Fragen und die oft nicht mit dem Mainstream kon-
form gehende Art, sich mit Fragen auseinanderzusetzen, und 
Erkenntnisse, die auf Daten basieren, haben sie unnachgiebig 
oft gegen den Strom schwimmen lassen, auch wenn es zu ihrem 
persönlichen Nachteil war. Ihr pragmatisch orientiertes Organi-
sationstalent wurde sehr geschätzt, dadurch wurden u. a. das 
29. IAS-Meeting 2012, das 7. Europäische Symposium der Inter-
national Fossil Algae Association 2013 und die 1. EGU Emile
Argand Conference 2013, die sie alle federführend mitorgani
sierte, zu großen Erfolgen.

Die viel zu früh von uns Gegangene hinterlässt eine tiefe Lücke. 
Wir werden Sigrid Missoni vermissen.
—
Hans-Jürgen Gawlick · Leoben & Matthias Auer · Stuttgart

Sigrid Missoni 

1972 – 2020

Am 6. Juni 2020 verstarb 
nach langer schwerer Krank-
heit Dr. Sigrid Missoni im Alter 
von 48 Jahren.

Sigrid Missoni schloss ihr 
Studium Angewandte Geo-
wissenschaften 1999 an der 
Montanuniversität Leoben ab. 
Ihre Diplomarbeit führte sie 
in ein hoch komplexes Gebiet 
in den Karawanken, was zu 
verstehen sie bis zuletzt be-
schäftigt hat. Noch ein halbes 
Jahr vor ihrem Tod war sie, 
obwohl krankheitsbedingt 
schon schwer gezeichnet, 
geologisch in den Karawan-
ken unterwegs.

Ihre Dissertation führte sie 
in die Nördlichen Kalkalpen, 
wo sie sich im Bereich der 
Berchtesgadener Kalkalpen 
mit dem polyphasen Bauplan 
und speziell mit der Trias- 
und Jura-Entwicklung aus
einandersetzte. Auch dieses 
Thema beschäftigte sie inten-
siv in ihrem geologischen 
Leben.

Nach ihrer Dissertation 2004 
arbeitete sie bis 2006 als Hy- 
drogeologin bei der STW 
Klagenfurt AG, kehrte aber 
im Rahmen eines Postdoc- 
Projektes über den Bauplan 
der Karawanken an die Mon-
tanuniversität Leoben zurück. 
Ab 2004 arbeitete sie in zahl-
reichen Kooperationsprojek-

Sigrid Missoni 
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Im Anschluss an das Diplom war 
er dort Doktorand bei dem Bio-
logen Walter Pflumm und wurde 
1989 mit einer Arbeit zur Biome-
chanik der Schmelzmikrostruk-
tur von Großsäugetieren promo-
viert. Noch vor Abschluss seiner 
Promotion holte ihn Wighart 
von Koenigswald, der Mitbetreu-
er seiner Dissertation gewesen 
war, als wissenschaftlichen 
Assistenten an die Universität 
Bonn. Dort wandte sich Hans-
Ulrich Pfretzschner einem neu-
en Forschungsfeld zu, der Bio-
metrie des Säugetierschädels. 

Im Jahre 1995 habilitierte er sich mit der Schrift „Biometrische 
Untersuchungen am Schädel der Ungulaten“ in Bonn. Es folgten 
Jahre der wirtschaftlich-existentiellen Unsicherheit, u. a. als 
Forschungsstipendiat der DFG. 

1999 wurde Hans-Ulrich Pfretzschner in der Nachfolge von 
Wolf-Ernst Reif auf die Professur für Wirbeltierpaläontologie
an der Universität Tübingen berufen. Von Tübingen führten 
ihn Geländeprojekte in das Mesozoikum des Junggar-Beckens 
im nordwestlichen China und in den schwäbischen Keuper. 
Darüber hinaus leitete er zahlreiche Forschungsprojekte zur 
Biomechanik des postkranialen Skelettes von Dinosauriern und 
anderen Wirbeltieren. Sein Engagement für die universitäre Lehre 
manifestierte sich in der Übersetzung von Michael Bentons „Ver-
tebrate Palaeontology“ ins Deutsche und im Verfassen des Lehr-
buchs „Messen im Gelände“, mit dem er dieses technische The-
ma speziell für Studierende der Geowissenschaften aufbereitet 
hat. Vor 15 Jahren erkrankte er schwer, was seine Schaffenskraft 
erheblich beeinträchtigte. Dennoch verlor er nie seinen Humor 
und setzte seine Forschungs- und Lehrtätigkeit an der Universität 
fort, immer wieder unterbrochen von Krankenhausaufenthalten. 
Mit Hans-Ulrich Pfretzschner verlieren wir einen universell natur-
wissenschaftlich arbeitenden Kollegen und begeisterten Hoch-
schullehrer, für den interdisziplinäres Forschen im Humboldtschen  
Sinne oberste Priorität hatte. 

Hans-Ulrich Pfretzschner hinterlässt seine Ehefrau, eine erwach-
sene Tochter und einen Sohn, denen unser Mitgefühl gilt. 
—
Thomas Martin & Rico Schellhorn · Bonn

Hans-Ulrich  
Pfretzschner 

1959 – 2020

Am 25.9.2020 verstarb Prof. 
Dr. Hans-Ulrich Pfretzschner 
mit 61 Jahren viel zu früh.

Hans-Ulrich Pfretzschner 
wurde am 14.2.1959 in Bad 
Kreuznach geboren. Schon 
früh entwickelte er ein breit-
gefächertes naturwissen-
schaftliches Interesse, das 
sich nicht nur auf die Fossi
lien des nahen Mainzer Be-
ckens erstreckte. Chemie und 
Physik interessierten ihn glei- 
chermaßen, bereits als Schü-
ler experimentierte er im 
Keller des Elternhauses und 
synthetisierte komplexe che-
mische Substanzen. Die Be-
geisterung für technisch-na-
turwissenschaftliche Phäno-
mene hat ihn nie verlassen. 
Unvergesslich ist dem älteren 
der beiden Verfasser (T. M.), 
wie er in der gemeinsamen 
Bonner Zeit davon berichtete, 
mit einem selbstkonstruier-
ten Sextanten und einem 
künstlichen Horizont – einer 
Schüssel mit Wasser – die 
Position seiner Wohnung in 
St. Augustin bei Bonn be-
stimmt zu haben.

Nach dem Abitur in Bad 
Kreuznach und dem Zivil-
dienst studierte Hans-Ulrich 
Pfretzschner ab dem Winter-
semester 1979/80 Chemie, 
Physik und Biologie an der 
Universität Kaiserslautern. 

Hans-Ulrich Pfretzschner
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sprühend vor Ideen, immer gut 
gelaunt, humorvoll und seine 
Vorlesungen waren ein Genuss. 
Doch vor allem: Er konnte moti-
vieren und begeistern und war 
beliebt bei den Studenten. Dies 
schlug sich auch in über 80 Dip-
lomarbeiten und 33 Doktorar-
beiten nieder, die unter seiner 
Betreuung abgeschlossen wur-
den. 

Seine Forschungsprojekte
umfassten Kartierungen im 
Odenwald, in den Zentralalpen 
und der Toskana, wo er auch 

Eisen-Sulfid- und Antimon-Quecksilber-Lagerstätten untersuchte. 

In Afrika galt sein Interesse den gebänderten Eisensteinen und 
den Chromit- und Titanomagnetit-Vorkommen in und um das 
Bushveld sowie den Vorkommen meta-sedimentärer Erze in 
Nigeria. 

Zwischen 1976 und 1998 entwickelte er auch ein Labor zur Res-
tauration und Konservierung von Denkmalgesteinen. 

In der Folgezeit verlagerte sich sein Interesse mehr und mehr 
nach Ägypten und in den Sudan, wo er zusammen mit seiner Frau 
Rosemarie, einer Ägyptologin, auf zahlreichen Expeditionen 
zwischen 1977 und 1999 die Herkunft des Goldes der alten Ägyp-
ter und ihre Goldlagerstätten erforschte und die antiken Stein-
brüche, die für die zahllosen Kunstwerke und Pyramiden das 
Material lieferten. Ihren Niederschlag fanden die Forschungen 
in zahlreichen Publikationen und umfangreichen Büchern zu-
sammen mit Rosemarie Klemm.

Neben seinen universitären Tätigkeiten engagierte er sich 
noch als Herausgeber der Zeitschrift „Mineralium Deposita“, 
war Mit-Herausgeber des Buches „Time- and Stratabound Ore 
Deposits“ (1984), Vorsitzender der Sektion „Archaeometry and 
conservation of monuments“ der Deutschen Mineralogischen 
Gesellschaft und seit 1995 Ehrenmitglied der Society of Geology 
Applied to Mineral Deposits“ (SGA).

Mit Dietrich Klemm hat die Wissenschaft einen wichtigen 
Forscher und wunderbaren Menschen verloren.
—
Bernd Lammerer · München

Dietrich Klemm 

1933 – 2020

Am 2.10.2020 verstarb im 
Alter von 87 Jahren Prof. Dr. 
Dietrich Dankwart Klemm.

Er studierte Geologie und 
Mineralogie in Frankfurt und 
Heidelberg. Unter Prof. Paul 
Ramdohr wurde er 1959 mit 
einer Arbeit über die Eisen
erzlagerstätten von Divrik 
(Anatolien) in Heidelberg 
promoviert. Zwischenzeitlich 
verdingte er sich am Hessi-
schen Geologischen Landes-
amt und als Postdoc, bevor er 
1961 für ein experimentelles 
Forschungsprojekt über kom-
plexe Metallsulfid-Systeme 
nach München an das Institut 
für Allgemeine und Ange-
wandte Geologie der Ludwig-
Maximilians-Universität unter 
Prof. Albert Maucher wechsel-
te. Hier habilitierte er sich 1964 
über seine Forschungen an 
Fe-Co-Ni-Arsensulfiden und 
Sulfiden, wobei er schon auf 
die erst kurz vorher entwickel
te Cambridge-Mikrosonde 
zurückgreifen konnte. 

Er lehrte danach als Dozent 
und seit 1969 als Professor am 
gleichen Institut, nur unter
brochen durch einen Aufent-
halt 1968 als Gastprofessor 
an der Sorbonne in Paris. Von 
1973 bis zu seinem Ruhestand 
1998 leitete er die Abteilung 
Geochemie und Lagerstätten-
kunde an der LMU. 

Er war ein begnadeter Hoch
schullehrer, hoch gebildet, 

Dietrich Klemm 
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Juni 2021

11.–12.6: Hambach, Bergheim – Treffen des 
Arbeitskreises Bergbaufolgen in der DGGV: 
Braunkohlentagebau – www.bergbaufolgen.de
…
14.–17.6.: Nancy, Frankreich – 8th International  
Conference on Clays in Natural and Engineered 
Barriers for Radioactive Waste Confinement – 
www.clayconferencenancy2020.com
…
14.–17.6.: Amsterdam, Niederlande – 82nd EAGE 
Annual Conference & Exhibition (including 
SPE EUROPEC) – https://eage.eventsair.com/
eageannual2021
…
24.–25.6.: Offenburg – GeoTHERM –  
www.geotherm-offenburg.de

Juli 2021

11.–16.7.: Istanbul, Türkei – 17th International 
Clay Conference) – kilbilimleri.org/17th-inter
national-clay-conference-2021-17th-icc-2021-
istanbul

September 2021

29.8.–2.9.: Krakau (Polen) – emc2020 · 3rd 
European Mineralogical Conference – 
emc2020.ptmin.eu
…
15.–17.9.: Lennestadt-Meggen – 7. Meggener 
Rohstoffstage – www.die-ba-bdg.de
…
19.–23.9.: Karlsruhe – GeoKarlsruhe2021 – 
www.geokarlsruhe2021.de
…
26.–30.9.: Potsdam – DEUQUA2021: Connect
ing Geoarchives – www.geo-x.net/deuqua2020

GEOkalender

Februar/März 2021

28.2.–3.3.: Potsdam – 17th International 
Symposium on Experimental Mineralogy, 
Petrology and Geochemistry (EMPG-XVII – 
www.17empg2020.de 
…
1.–5.3.: Kiel – 81. Jahrestagung der Deut-
schen Geophysikalischen Gesellschaft –
dgg2021.dgg-tagung.de (nur online)
…
14.–18.3.: Denver, Colorado – Symposium on 
the Application of Geophysics to Engineering 
and Environmental Problems (SAGEEP) – 
www.sageep.org
…
25.–28.3.: Leipzig – 27. FH-DGGV-Tagung: 
Grundwasser und Flusseinzugsgebiete – 
Prozesse, Daten und Modelle – www.fh-dggv.
de/tagungen

April 2021

6.–10.4.: Nördlingen – 141. Jahrestagung 
des Oberrheinischen Geologischen Vereins. 
Geologie des Nördlinger Rieses und seines 
Umlands – www.ogv-online.de

Mai 2021

21.–26.5.: Reykjavik, Island – World Geothermal 
Congress – www.wgc2020.com

http://www.bergbaufolgen.de
http://www.clayconferencenancy2020.com
https://eage.eventsair.com/eageannual2021
https://eage.eventsair.com/eageannual2021
http://www.geotherm-offenburg.de
http://kilbilimleri.org/17th-international-clay-conference-2021-17th-icc-2021-istanbul
http://kilbilimleri.org/17th-international-clay-conference-2021-17th-icc-2021-istanbul
http://kilbilimleri.org/17th-international-clay-conference-2021-17th-icc-2021-istanbul
http://emc2020.ptmin.eu
http://www.geokarlsruhe2021.de
http://www.geo-x.net/deuqua2020
http://www.17empg2020.de
http://dgg2021.dgg-tagung.de
http://www.sageep.org
http://www.fh-dggv.de/tagungen
http://www.fh-dggv.de/tagungen
http://www.ogv-online.de
http://www.wgc2020.com
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